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bischer Sprache bearbeitet, ist bei mir, a 4 Egr. Nom. 
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wi$ franco.

Lompa, vchrckehrer iNLubschait, Lublinitzer 
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Ich hübe die durch die Post erhaltene 2 vithk. Cour 

brzeichnet mit Pi 8. und 8. für den abgobranyten SchL 
ser und di« vrrunzlüektin Hosteut« zu Lieben««, der Br 



stimmuñg des Teber» gemäß, »ertheilt. Gatt möge ihm 
lohnen.

Philipp, P. za Aura».

Neue Mitglieder des Vereins für Schlesi« 
fche Beschichte und Alterthümer.

(Fortsetzung.)
t^in wohllibl. Magistrat der Stadt Freistatt. 

Herr StadtgenchtS-Direclor Schligel zu Reichenbach. 
H. Schumacher Griebel daselbst. H. Sattler PavSka 
daselbst. H Korab, Kcllerpächtex daselbst. H Pach« 
mann, Schornsteinfeger daselbst. Hr. Mannich, 
Klempner daselbst. H. Euer«, Handelsmann daselbst. 
H Busch, Kreis-Justizrath daselbst. H. Rothe, 
Schreiber daselbst H. Koch, Schmidt daselbst. Herr 
Müller, Bürgermeister zu Hirschb-rg. H. Konrad, 
Ober-Steuer-Jnspcktor daselbst. H. Jäckel, Pastor da» 
selbst. H, Thomas, Land-und Stadt-EerichtS-Assessor 
daselbst. H v. Kittlitz, Obrist-Lieutenant daselbst. 
H. Di. Letsch, Superintendent daselbst. Die Büchrr- 
samm'.ung de« evangelischen Gymnasium« daseihst. 
H. . udolph, Premier-Lieutenant und Adjutant daselbst. 
H llschner, Justiz-Commiffaic daselbst. H. HeK, 
Kauimann daselbst. H. Kirflein, Kaufmann daselbst. 
H Weißig, Kaufmann daselbst. H. Fligel, Ober- 
LandesgerichtS-Rath zu Ratibor. H. Fliegner Land» 
schaftö-Rendant daselbst. Here Freiherr». Gr Utschrei- 
tcr, Landschafts-Direktor daselbst. H. Janu«, Pre
diger daselbst. H. Jonas, Bürgermeister daselbst. H. 
JonaS, LandschaftS-Sekretair daselbst. H. Lest,Ober- 
Zoll-und Steuei-Rcndant daselbst. H. v.M ante ufel, 
OberlandcS-Gerichts-Chef-Präsident daselbst. H. Bbh- 
nelt, evangelischer Kantor daselbst. H> Scheller, 
Oberlandes-G-richts-Vize-Präsident daselbst. H. Schel- 
l er, OberlandeS-Gerichtsraihdaselbst. H. Schreiber, 
Landschaslt-Kalkuiator dasesbfl. H. Spon«, Oderlan- 
drt-GerichtSrath daselbst. % H. Stickel, Justiz, K»m- 
«lUarills daselbst. H. Tschrch, Ba«-Insxekt»rdas«lhst.



RachtrZglkchee Dank.
Mtttetnt 20. Juli c. erhielt ich durch die Past mit en» 

tf'm Schreiben aus Ohiau 4 Rthlr. 8 «gr Courant, tu» 
fa «mengetragen von 10 edlen Wohllhätern in Drieg, 
Stadt und Kreis Ohlau. Diese Sammlung veranlaßte 
der Lehrer an der evangelischen Stadtschule zu Ohlau Herr 
Gohfen. Gott lohn« dem edlen Manne!

Im Juni durch Herrn Regierungs-Rath Streit, 
7 Rthir. s Ggr. Courant, von der Frau Kaufmann Stil» 

ju Großglogau.
Bis ,um Grabe, wo alle« Unglück endet, werde ich 

ch dankbar dieser edlen Wohlthäter erinnern! —
Bbgendorf im August 1821.

Grundig, Schullehrer.

Neu» LexlagSbücher von Darnmann in Süllichau, 
Jubilate-Messe 1 82 1.

Bai l, Z. S., Archiv für die Pastvralwissenschaft, 
>oretischen und praklischen Inhalts, zr. Theil. gr. 8. 
Thlr. 12 Tr. Lange, gr., di« Erd-- undStaa» 

'ukunde, oder reine und politisch« Geographie für allge« 
meine Stadt - und Töchterschulen, mit besonderer Rüch- 
stcht auf letztere bcarbeilet.gr. 8.1 Thlr. i2gr. Pfeil, 
®S-, vollstLudige Anleitung zur Behandlung, Benutzung 
und Schätzung der Forsten. Ein Handtuch für Forstbe
diente, Gutsbesitzer, Oekonomiebeamte und Magisträte, 
mit wechselseitig,r Beziehung des Waldbaues zum Feld» 
baue ousgearbeitet. 2t Theil. gr. 8- 2 Thlr. 8 gr. 
Die hieraus besonder« abgedruckte Tafel über den kubische» 
Inhalt runder Stämme von 1 bis 60 Fuß Länge und von 
I bis 48 Zoll Durchmesser wird auch einzeln ver*  
kaust. Platonis Phaedon accedit varietas lectionis 
•cholastes Ruhukenii et brevis adnotatio cura J*  
D.Kórnir. 8maj. 14 gr. Rochlitz, Fr., Au«»' 
wähl de« Besten aus dessen sämmtlichen Schriften. Bom 
D-rfasser veranstaltet, verbessert und herauSgegeben in 6 
wänden. Mit dem Portrait des Verfassers von Schnorr 
und Böhm. gr. g. Auigqbe auf Druckpapier Pränumea 
rations-Preis 7 Thlr. Ladenpreis 9 Lhlr. Französisch 
®rucTp. 9 Thlr. Ladenpr. 12 Thlr. Basier Velin-Pa- 
pi-r rz Thlr. in gr. Ladenvr. izThlr. DaSPortratt 
wirh auch rmjcln für 12 Erlauft,

bcarbeilet.gr


Sailustii, G.C.j Catiline st Jugurtha. fiecZ 
gnoVit et illusravit adnotatiónibus Dr. O. M. M ü 
ler. 8- Auf Druckpapier i Khlr. 6 gr., auf Schrei, 
papier r Thlr. 12 gr. Schmidt, G. W , Handbuch 
»er mechanischen Technologie, nach den neuesten inn - nnt 
ausländischen Erfahrungen rc. für Fabriken,Künste, Hand
werke 2c. in alphabet. Ordnung theoretisch und praktisch 
'bearbeitet, zr Bd. gr. 8 1 Lblr. 13 gr. Der Pi änu- 
ziNerationsprcis für den 1 fien bis gten Band ist 4 Lhlr^ 
Aü gr. Schmidt, C. W., Physikalisch- chemisch, me
chanisch - technisches Quodlibet in belustigenden und beleh
renden Aufgaben und Auflösungen. Ein Taschenbuch auf 
Las Jahr 18-2. Mit dem Bildnisse des Verlass«re, von 
Hesse und Ermer. 8> brochirt 1 Lh-r. 6 gr. Das Por
trait besonders wird für 8 gr. verkauft Setz del, F. 
G. Nachrichten über vaterländische Festungen ünd 
stunzskriege. zr Theil. gr. 3. 2 Thlr. 3 gr. Hat 
Mch den Titel: Praktische Uebungen der F-stungskriegt 
bei Angriff und Bertheidigung fester Plätze rc. mit Ana 
merk. uH Fragest über strategischen und taktischen Gebrauch 
der festen Plätze begleitet.

Zur Michaelis-Messe werden folßenbc Schriften erscheinen:
HLrtel, K F. , leichtfaßliche Darstellung dech 

«Lenen und sphärischeuLrigonometrie nach einer ganz neuert 
Methode für Physiker, Architekten, Feldmesser, ZngeNi« 
M und Technologen, so wie alle die, welche er Noch wer« 
»en wollen, bearbeitet, gr. 8.

Gegen Ende Les verflossenen Jahres sind npchsttherid« • 
Wilcher erschienen:

Pfeil, SB., Anleitung zut Behandlung,Benutzung 
an» Schätzung der Forsten rc ein Handbuch für Försthe» 
»Unten, Gutsbesitzer ec. ir Band. gr. 8. i Thlr. iSgr,

Schmidt, <$. W., die Dierbrauerey in ihrem g an« 
zen Umfange nach einer leicht faßlichen Methode r'c. mit 
WeisügungeN eines neuen Kühlapparats rc. nach benneue=f 
Ken Erfahrungen rc. durchaus praktisch bearbeitet, -r, M# 
3 Lhir. 8 gr.

Hat auch den Titel;
Lehrbuch der specicllen Bierbrauekry is,
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Achtcs Stuck. August.

... ■ '
' Den Bau ernes neuen Tbraters zu 

. Breslau betreffend.

35ei der hbckft bedeutenden Einwirkung, welchtz 
das Sd ausvi l aus die Äation hat, sen es) als 
ein edleres Vergnügen, sey es als «in Bi'oungs- 
Mrtt?l>brtxachrer, verdient es die Aufmerksam» 
kejs der Regierung, der Eommuinlät- und aller 
wohtdenkeichea Bürger, und hierauf feb'nb dürfe 
te eKnicyt zu kü n seyn, Unterstützungen fü- 
sen Zweck vo,n Staat« von der hiesigen Stadt» 
Eominuuität und von der Provinz M. erwarten.

Das hiesige Teeater, groß genug für die 
Stücke von geringem Beifall, ist es durchaus 
nicht für 5‘e ersten Vorstellungen der Stücke von 
ün bekanntem Erfolge. Mancher- der das erstes 
MMchtHarinne war, mchl.darüber selbst-u- 
■4 «, J , . -■ r 7 ftjtli
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«heilend sprechen kann, kommt nicht iñ 
spätere Vorstellungen nach gemachtem Stuf deS 
Stücks, wenn es nicht just den Lorbeer errungen 
hat.

ES ist die Begierde nach neuen Stücken, 
der nach neuen Zeitungen zu vergleichen, ein je
der will sie zuerst. Um alte Zeitungen reißt man 
sich nicht. In heißen Sommer Tagen ist eine 
sehr besuchte Vorstellung in unserem Theater we
gen stickender Hitze unerträglich und säst unge
sund zu nennen, und es gehört dann viel Lei
denschaft für das Schauspiel dazu, um sich den 
ungewissen Genuß in den gewiß schwülen Dün
sten des kleinen Theaters zu holen. Für die 
Kasse dürste daher ein größeres Haus ohngeach- 
tet der etwas größeren täglichen Kosten Vor« 
«heilbringend sein, denn diese werden ausgewo
gen, durch Arbeiter ersparende Vorrichtungen 
der Masch enerie, durch bessere Schonung der 
kostspieligen Dekorationen bei Verschaffung der 
zweckmäßigen Räume für die Aufbewahrung der
selben, woran cs jetzt fehlt, und durch Erspa
rung der Miethc, die jetzt für Theater Gardero- 
de, Bibliothek und Maler Saal mit 484 Rthlr. 
jährlich bezahlt werden. Die Kleinheit unsre- 
Theate's erlaubt nicht persönlicheAbonnements, 
welche in vielen andern Städten eine Bssis der 
Einnabme ausmachen, und sowohl ein.einen 
Personen als Familien von mittlerem Einkom
men eine anständige und weniger kostspielige 
Abend Unterhaltuug gewähren als die Spielge- 
sellschasten. Unser jetztiges Theater ist überdies 
keineswegs der Wohlhabenheit und Größe unse

rer
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«er Gtadt und Provinz angemessen und steht da
rinnen gecen andere sehr zurück, gßir sind nicht 
im Stande unserem Könige und Kön-glicherr 
Hause und auswärtigen Arsten einen festliche» 
Ort dieser Gattung bey ihrem Hierseyn SettenS 
der Stadt anzubieten, wo sie ein paar Stunde» 
Unt rhaltung sinden könnten. Es ist daher wohl 
der Wunsch eines beßren Theater Hauses hinrei
chend g<r chtfertiget.

Man nahm in dem Verhältnis der 169 
Theater Actionärö, welche die hiesige Theater An
stalt durch ein Actien Kapital von 21,125 Sttblr, 
besitzen, «inen Anstand in Betreff des neuen The
ater Baues. Nachdem aber das Privilegiunr 
erclusivum, was dieses Institut besaß, durch 
die allgemeine Aufhebung der ausschließenderr 
Privilegien und durch die Einführung der Ge- 
werb Steuer durch das Edict vom 2tcn Novem
ber 1810 §. 17 erloschen ist, so würde denActio- 
«a rs kein Widerspruch gegen einen neuen Barr 
zustchen. Las jetzige Haus, welches 12 bi$ 
14,000 Rthlr. roertb sein kann, ist mit 10,680 
Rthlr. Schulden belastet. Das Eigenthum der 
Actien Gesellschaft besteht daher nur in denr 
Werlb des Hauses nach Abzug der Schulden und

Theater Garderobe, Utensilien u. s. w^ 
Die Actionairs haben übrigens diese Unterneh
mung vom Ankauf des Hauses von der Wäserirr 
an, stets aus einem sehr liberalen Gesichtspunk« 
le betrachtet. Sie haben durch ihre unter dem 
22sten Februar 1798 von Seiner Majestät bestä. 
ligten Statuten festgesetzt daß die Actien (an
fänglich jU 100 Rthlr., später durch einen Zu-

Z*  schuß 



100

schuß AU 125 Rthlr.) nie mehr als 5 pro C. Zin
sen tragen; etwanige Ueberschüsse aber zunächst 
einem Fonde für Verbesserungen und Unglücks- 
sälle, endlich den ?lr>nenanstalten zufallen soll
ten Diesen Gesinnungen treu haben die Her
ren Actionairs in der Zusammenkunft vom 22. 
Juny d. I. beschlossen i ,, daß sie zwar gegen 
eine Unternehmung zum Neubau eines Thea
ters nichts einzuwenden hätten, daß sie jedoch 
als Actionairs der jetzigen Theater Anstalt die
sen Neubau weder unternehmen, noch sich als 
solche dafür inkeressiren wollten. "

Ein Mehreres ist auch nicht mit Billigkeit 
von ihn n zu erwarten- da sie seitdem Jahre 
I811 keine Zinsen von ihren Aktien bekommen 
haben, weil die hier, so wie in ganz Deutsch
land gestiegeneit Ansprüche an das Theater einen 
Aufwand erfordert haben/ welcher die Einnah
me absorbirte.

Die Erbauung des neuen Theaters dürfte 
am B-ftm dadurch zu erzielen seyn, daß die 
M'tgliever des Ausschusses der Theater Actio- 
nairs nicht als solche- wobt ober getrieben von 
dem Antyeil, den sie am Theaterwesen Nehmen- 
tn einem Zeitpunkte- wo hier eine größere An
zahl oer Provinz Bewohner anwesend ist, zn 
einer Zusammenkunft der Theater Bail Freunde 
einladet n, um einen Ausschuß von etwa 12 — 
ig Personen zu wählen, welche die Besreibung 
d s Geschäftes übernehmen, und die nöthjgen 
Verhandlungen anknüpfen.

Ohne diesem Ausschüsse oder Vereine vorzu
streifen, führe ich einen der möglichen Pläne an»

SM
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Ihm werden sich hoffentlich mehrere zur Aus
wahl der Vereins zugksellcn..

Nach gewähltem Platz für das Haus, wor
über bereits Manches durch die Thätigkeit der 
Herren, Neg.R.Hcinke und Baurath Langhans, 
vorbereitend verhandelt worden ist, wird hey 

" Seiner Majestät unter Vorlegung der Zeichnung 
.und Anschläge eine jährliche Unterstützung zu er
bitten sei-. Eine abfthlägliche Antwort ist b-y 
Seiner Majestät des Königs Huld gegen diese 
Stadt, bei der bedeutenden Freigebigkeit Höchst 

; desselben auf ähnliche Weise gegen die StadtKö- 
nigsberg und bey dem Bedürfniß eines Theaters 
in den Zeitpunkten der Königlichen Gegenwart 
Hierselbst, wohl kaum zu besorgen

Was aber die Stadt selbst betrift, so giebt 
der nähere Bortheil derselben die Hoffnung, daß 
der Magistrat und die Herren Stadtverordne- 
tsn, darum angegangen, wohl di« Ziegeln um 
die Selbstkosten bewilligen würden,

Einige kleine Summen sind als freiwillige 
Beiträge versprochen. Einige derHerrcn Actio
nairs haben zum Besten des Banes ihre Actien 
vfferirt. Das alte Haus selbst giebt nach Ab
zug der darauf haftenden Hypothek einen Ueber- 
schuß von ein paar Tausend Thaler, und gern 
werden die Einwohner der Provinz, die in den 
Wollmärkten hierher kommen, durch ein etwas 
erhöhtes Einlaß Geld einen Beytrag zu dem 
neuen Bau leisten. Von allen diesen Vorthci- 
lenist aus weiter unten entwickelten Gründen 
ein Kapital Fond für Feuer Assecuration und 
Mglückssälle zu bilden, der mindestens 6 bis 

8OQ9
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8000 Rthlr. betragen muß, und über welchen 
nicht ohne Einwilligung d's Magistrats dispo- 
nirt werden kann. Nur das Ueberschießende 
könnte dem Bau Bedarfs Fond zu gute kom
men, welchen Herr Baurath Langhans nach dem 
von ihm entworfenen Plan auf oo.ooo Rthlr. 
angegeben hat, und man wird den Plan nach 
Maßgabe der zus'mmenaebrachten Gelder be
schränken oder erweitern kennen

Es versteht sich, daß die Rechte der alten 
Theater Actionairs bey dem neuen Bau unver
letzt bleiben müssen. Wer seine Aktien behal
fen und den Zeitpunkt der Wieder Verzinsung 
«bwartenwill, kann hierinn nicht gesiön werden.

Die Actien, ohngeachtet sie selten zum Ver
kauf vorkommen, gelten, ohne die rückständigen 
Zinsen zu berücksichtigen, 50 bis 60 p. C. Zu 
letzterem Kurs haben die 169 Actien im Betrage 
von 21,125 Rthlr. einen Werth von 12,675 
Rthlr. oder in runder Summe 12,600 Rtl>lr. 
lder Bau Summe zuschlage und 102,600 Rthlr. 
«ls das schlimsten Falls aufzubringende Quan
tum berechne.

Eine unter Garantie der Stabt Breslau 
linb Landesherrlichen Genehmigung errichret, 
Leibrenten Gesellschaft würde, wenn der Ma
gistrat und die Herren Stadt Verordnete» da
rauf einzugehn geneigt wären, das Mtttel sein, 
riese Summe zu verschaffen. Wir haben das 
Beyspiel zweier solcher Gesellschaften, welche 
successiv in Nürnberg errichtet worden sind, und 
von denen die eine wenigstens noch nicht ausge- 
fiorben ist.

Die
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Di« Theilnehmer werden nach der wahr
scheinlichen Sterblichkeit der verschiedenen Lebens 
Alter in sieben Klassen getheilt, die

itefür, über 60 Jahre, alte Personen, 
2te — — cn —. .

5ÍC — — 20 — — *■—
6te ■— —— j g — —— —•
7te für, unter 13 Jahre, alte Personen.-

Jeder Antheil wird zu 100 Rthlr. festgesezt. 
Doch steht es jedem frei, mehrere Antheile ztl 
nehmen. Ein alter Theater Actionair besitzt in 
seiner Actie von 125 zu 60 p. C. einen Werth 
von 75 Rthlr. Er braucht also nur 25 Rthlr. 
zuzuzahlen, um einen Antheil in dieser Leibren
ten Gesellschaft zu acquiriren. Die Cession der 
Actie geschieht zur Disposition des Magistrats 
von Breslau, welcher aus diese Weise zweifels
ohne in Besitz des größten TheilS der alten Acti» 
en kommen wird, da es vorzüglicher isti, eine 
sichere Rente von 75 Rthir. als eine unsichere 
von 125 Rthlr zu haben. Es würden überhaupt 
an Geld cingehen können:
Klasse I. á 100 Antheile — 10,000 Rthlr.

II. á TOO — --- 10,000 —
III. á ico — — 10,000 —
IV. á 150 — — 15,000 —
V. á 190 — — 19,000 —
VI. á 190 — — 19,000 —

VIL i 196 -— — 19,600 —
in Summa 1026 Antheile, Geld 102,600 Rthlr.



Drr Staqt würde hoffentlich hie Stempel 
ffreyheir für dieses Unternehmen bewilligen, und 
^eine Stempel von ven ic jó Acrien fordern.

Es werden diese Kapitale verzinset in Klasse

I. von 10,000 Rt. * 51 P. C, 55'> Rt.
II. 10,000 4i 450
III. 10,000 > 4 420
IV. i5,o°o s 3t s 525
V, 5 i9,ooo « 3 570

VÍ i9,ooo 9 2f 475 s
Vli. 19,6oq 5 2 ' s 392 5

Summa der Zinsen 3362 Rt.
Es ist zwar nur eine geringe Lockung für 

fine Person "von 60, Ja dren auf ihr Kapital zu 
verzichten, um 5Z p Et, Zinsen zu zieh». Uh 
Hein we*-  cf- erlebt, und für fein höheres Aitex 
sind steigende Bedürfnisse des Lebens und der 
Wege sich ein- steigendes Einkommen sichern will, 
Hat die Aussicht durch das Absterben anoererGe
nossen seiner Klasse in Kurzem 10 — <0 — 100. 
ja der letzte jener Klaffe 550 p. Et. Rente von 

-seinem Einsatz zu ziehn, so daß der Verlust 
hes Kapitals reichlich durch diese Aussicht über
zogen wird. Hiernsben dürste die Ueberzeu- 
gung, Etwas zu eignem und zu.öffentlichem Ver
gnügen zur Ehre und Zierde der Stadl und Pro
vinz zu leisten, auch einen Reitz haben. Die jün- 
fitren Klaffn, von denen die letzte für den An- 
ang nur 2 p.Ct. zieht, sind im steigendem Ver- 

Hältpis durch die Aussicht einer höheren Nutzung 
'Wgezogen, denn indem die erste von der zwei-
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. die zweite von der dritten, und so weiter 
hinab eine jede von der nächst folgenden jüngeren 
Klasse beerbt wird, so hat der letzte Leibrenten 
Anthei s Besitzer die Rente der ganzen 336» 
ditij'r. für feigen Einsatz von roo Rthlr. zu be- 
ziebn Wie anziehend ist es für Eltern, ihren 
Kindern eine solche sichre Aussicht auf ihr Alter, 
so geringen Preißes zu erkaufen.

Rach Ableben des letzten, allso etwa in 70 
oder go Jahren, erbt hie Stadt die Rente, und 
wenn sie, wie nicht zu zweiflcn, bis dahin alle 
noch übrige alte Theater Actien fuccessiv erwer
ben wird, ist sie auch alleinige Besitzerin des 
Theaters mit seinem ganzen Jnvcntarium, und 
hat ein schuldenfreies Eigenthum von mehr als 
100,000 Rkh'r. Werth nebst einem haaren Fonds 
für Unglücksfälle. Dieter Vorthejl der Stadt, 
per mit keiner Gefahr verbunden ist, laßt eine 
kleine Begünstigung Seitens derselben wobl er
warten, welche darin bestünde, daß die Stadt 
das Auszahlungs Geschäft der 3362 Rthlr. jähr
lich an die Rcnteniers durch eine ihrer Kaffen 
übernehmen ließe. Eine Remuneration für den 
Eassirer ist dadurch zu bewirken, daß alle, mo- 
nathlich vom Theater eingeganqenen Gelder bey 
der Königl. Bank bis zum Schlüße des Jahres, 
wo die Distribution der Regte geschieht, ange
legt, und mit 2 p. Et. verzinset werden. Der 
jedesmalige Theater Kaffirer würde der Stadt 
verpflichtet, den erforderlichen Einnahme An- 
Iheil zu Deckung obiger Rente vorn weg nach 
jeder Theat.r Vorstellung an die hierzu bcstimm- 
fe Kasse abzuführen. Nach Abzug der Fest- und 
' ' " ' Buß-
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Bußtage können etwas über 350 Vorstellungen 
gegeben werden, und es würden jedesmahl 
Rthlr oder so viel nach näherer Berechnung nö- 
thig an die Leibrenten Kasse adgeführt.

Eine zweite Bedingung der Sicherheit ist 
noch die, daß das Tbeater in der Städtischen 
Feuer Socictät assecurirt werden muß. Wenn 
lie Assecuranz mit i p. m. von 90,000 Rthlr. 
angenommen wird, so würden jährlich 90 Rthl. 
«uS den Sinsen des oben vorgeschlagenen F -nds 
vo-> 6 bis 8000 Rthlr. zu zahlen sein. Das 
übrige würoezu Herstellung der Garderobe auf 
ten Fall emes Brandes angesammlet; wenn 
man nicht vorziehcn sollte, die Garderobe asse- 
curiren zu lassen, und die Assecuranz aus diese» 
Zinsen zu nehmen.

Ist aus oben angeführte Weise das Eigen- 
thum der Actien ganz oder größten Tbei s an 
die Stadt übergeaangen, so wird der Magistrat 
wohl nicht Anstand nehmen, die Versicherung 
zu geben: temporair die ihm cedirten Act'en oh
ne Zinsen an eine hinreichende Anzahl qualifst 
kirter Personen zu verleiben, um jederzeit ein 
Wahl Kollegium für die Erwählung des Tbeater 
Ausschusses nach den Statuten von 1798 zu 
bilden.

ES bleibt jetzt nur noch die Frage zu beant
worten : wird die Mehrausgabe von 3362 Ren
te bei einem neuen Haust gewonnen werden? 
Und das dürfte bei e?nem Pub icum, welches 
nach der neusten 6jährigen Fraction eine Thea
ter Einnahme von 31,793 Rthlr. jährlich ge
währt hat, in einem ohngefähr ein Drittheik, 

«llsa
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elfo bi§ suf 1500 Personen, zu vergrößernde» 
Hause und der hierdurch erlangten Möglichkeit, 
die Schaulust des Publikum zu benutzen, wohl 
zu crwart-n und gar nicht zn bezweiflen sein, 
wenn die köni'gl- jährliche Beihülfe aus dem Pro
vinzial Fonds mit 500 Rthlr. bis 1000 Rthlr. 
erfolgte.

Ob aber eine Leibrenten Gesellschaft unter 
obigen Bedingungen zu Stande zu bringen sey, 
wird eine hierüber zu eröffnende Subscriptio» 
nach näherer Ausarbeitung der Statuten dersel
ben darthun.

Hebet das heutige städtische Dienst
boten - Wesen. / 

2te Betrachtung.

Unter diejenigen Beschäftigungen, 'womit Vor
nehme und Geringe manche ihrer müssigen Stun
den ausfüilen, womit sie weit seltner die Zeit 
gehörig zu benutzen, desto öftrer aber bloß sich 
angenehm zu ergötzen suchen, gehört vorzüglich 
das Lesen. In frühernJahren gab es wenig 
deutsche Bücher, welche zum Vergnüaen hatten 
gelesen werden können, denn die deutsche Spra
che selbst war noch so wenig ausgebildet, noch 
so holpricht, so steif und ein solcher Mischmasch 
von einheimischen und fremden Wörtern, daß sie 



sich zur Sprache des feiner» Geschmacks und der 
Angenehmen Unterhaltung nicht eignete- Der 
Gelehrte las, dachte und schrieb lateinisch, der 
vornehme Weltmann schöpfte seine Lecrüre aus 
französischen Werken, und die mittlere und nie
dere K'-ffe war auf die Bibel, das Gesangbuch, 
einige Preoigtbüch r und dann noch immer auf 
die Insel Felsenburg und tun alten Robinson 
ßrufie beschränkt — Bücher, wovon für dieSitt- 

, lici kelt keine Gefahr zu befürchten war, wodurch 
pielmchr manche gute^Lehrc und treue Ermah
nung oer Eld'M und Mehrer im Gedächtniß guf- 
gefrischt und befest-get wurde. Wie hat sich die
ses alles geändert! Wer vermag es wohl die 
Summe von Romanen namhaft zu machen, wel
che seit Sieawart und Earl von Burgheim sind 
zuTage gefördert worden? ist nicht in jedem 
Meßkatalog die Zahl der Romanne aller Werke 
weit überwiegend? zum deutlichen Beweise wie be
gierig sie gesucht, wie heißhungrig sie gelesen wer
den? Wo ist wohl eine Stadt, m welcher nicht 
nach Maasgabe der Einwohn, r 2, 4 bis 6 Leih- • 
biblrotheken errichtet waren, in deren vielen, 
neben manchem ernstha-ten und nützlichem Buche, 
der ärgste Auskehnckt aus diesem Fache der Lite
ratur gefunden wird ? H-ehcr eilen nun auch Ham- 
meriungfern, Köchinnen, Stubenmädchen, Be
dienten, Hanvwerksburschen, und wählen für 
ihre Lcctür' das aus, was sie du ch den Titel sm 
meisten anzicht, oder w 's eines dem andern als 
höchst belustigend empfiehlt. Aus diesen Bü
chern lernt^ r-er Dienstbote, wenn er sonst noch 
einigermassen schamhaft und ehrlich war, die

Sün-
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Sünden der Ausschweifung von ihrer reihen
den Seite kennen, hier wird ihm Hurerei uni>: 
Ehebruch, Be r> q und Hinterlist, Sckwärmen 
Und Schwelgen, mir Wb und Laune i- lache li
chen Sceneu keineswegeS als verwerstich, son
dern so unschuldig^ so anziehend und 'aladead 
dargestellt, daß i."m dies alles gar nicht mehh 
üls Laster erscheint, vielmehr di- Lust in ihm er
wachen muß, sobald sich nur G-llegenbeir 
findet, etwas AehnlicheS ;u versuchen. Durch die
se Bücher wird also nickt nur die Zeit getödtet, 
welches schon ein sehr wichtiger Verlust ware -S 
Wird auck dadurch, daß die Römanenwclt vori 
der wirklichen Welt verschieden ist, nicht bios 
Unzufriedenheit mit dieser erzeugt, und etn Ver
langen nach V rhaltnissen genährt, wie sie nur 
in dem Kopte be: Dichters, aber sonst hienie^en 
nicht eintrekeN können — welckes als ein iwei- 
ter großer SHaden gewiß wcht übe sehen wer
den darf; ion- ern durch vergleichen Bücher wird 
sehr oft die Einbildungskraft vergiftet, oas H- rz 
bereitelt, der Verstand bethörk der Wille vom 
Guten abge;o'eñ un1'1 statt der religiösen und 
sittlichen Grundsätze, welche bcn Mens .'N be
herrschen sollten, bemächtigt sich sein r B rachS 
jung alles Sckönen und Heiligen und Liebe zur 
Sünde und Laster, Daß aber dergleichen viel
seitig verderbliche Bücher von Tausenden begir« 
hig verschlungen werden, wer wollte dies läug- 
n»n? und es läßt sich wsrlich nicht berechnen. 
Wieviel auch diese Lecture zur heutiger Verdör- 
j-enheit unsrer 'Dienstboten beigetragen hat.

ist auch gewiß von schlauen Wollüstlinge^ 
schStl
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schon öfters dazu benutzt worden, in dar Herz 
bei Mädchens, welches treu seinen frühern Vor» 
sätzen den Lockungen der Unzucht lange wider» 
ftanv, das Gift des Leichtsinns und ver Ueppig« 
eit einzutröpfeln und eS allmälig recht methodisch 

zu verrühren.
Ein andrer Gegenstand, der hier unsre Auf

merksamkeit verdient, ist ohne Zweifel das Thea
ter. Die größten Freunde desselben haben es 
schon öfters als eine Schule der Tugend beirach» 
tet, und bestochen durch manche große und edle 
Eharactere, weiche dort handelnd dargestellt wer
den, durch manche trefliche Scenen, worin Un
schuld und Seelenadel entzücken, durch manche 
Rührungen, welche da« Herz mächtig ergreifen, 
durcb manche eindringliche Erweckungen zum 
Guten, deren sie sich da bewußt wurden, den 
Werth und den Einfluß desselben fast über 
den Werth und den Einfluß der Kirchen 
zu erheben gesucht. Ein solches Urtheil beruht 
aber doch wohl nur auf Täuschung. Es giebt 
freilich Theaterstücke, welche mit reiner Phanta
sie geoichtet, mit zartem, tugendhaften Sinn 
durchgesührt und ganz dazu geeignet sind der 
schön:» Sitte zu der würdigen Anerkennung zu 
verhelfen, die ihr gebührt. Aber kommen wohl, 
diese wenigen preißwürdigen Theaterstücke ge
gen die zahllose Menge deren in Anschlag, wel
che nur lediglich auf die Belustigung des großen 
Haufens berechnet sind? und womit glaubt man 
ihn wohl besser belustigen zu können als indem 
man ihn die gemeinsten Scenen. des menschlichen 
Lrbms recht gemein darstetlt? Die Liebe ist das

Haupt-
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Hauptthema, welches fast allen Theaterstücke« 
zum Grunde liegt, und welche Liebe? Da wer
den Vater und Mutter durch die l<gen Ränke 
der Tochter, oder des Sohnes hintergangen: da 
spielen die Dienstboten die Rolle der Vertraute« 
«nd helfen die Eltern betrügen: da wird ver ern- 
sie Sinn des Vaterk, die fromme Sitte der Mut
ter lächerlich gewacht, ein Schuft von Kammer
diener, ein verschmitztes Dienstmädchen hecheln sie 
durch, vereiteln hinter ihrem Rücken die besten 
Absichten und rriumpbiren ganz nach d:nWün
schen der Kinder. Da wird Ungehorsam zur 
Seelenftärke, heimliche Entweichung aus dem 
Elterlichen Hause zu einem Nothchrikt, den die 
Liebe thut, Festigkeit des erfahrnen Mannes zur 
rauhen Härte, vernünftiger Rath zur grr sgra- 
migrn Laune, die gerechte Strafe des Verbre
chens, ja wohl gar das Verbrechen se bst zuk 
Wirkung eines unbezwinglichen Schicksals um
gestempelt und alle moralischen Begriffe werde» 
verwirrt, weil der D'chrer nur eme flüchtige 
Rührung ä tout prix, oder das schallende Ge
lächter des vollen Hau es bezweckt hat.

Aber — so wird man mir vielleicht hier 
entgegnen — geht es nickt wirklich in der Wett 
so zu? Kann das Thra^r wohl etwas besseres 
thvn, als den Lauf rer Welt gerade so wie er ist 
wirklich darzustellen? und nützt es nicht dadurch 
«m meisten, daß ee Menschenkenntniß und Welt» 
Erfahrung befördert?

Zuvörderst möchte ich wohl hierauf antwor. 
ten: daß es, Gott se. Dank, in der Welt nur 
sehr selten so hergeht, wie es «ns in unzählige«

Theater-
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Theaterstücken abgeschilbert wirb. Wenn auch 
de Theaterdichter so wie der Romanendichtep., 
mit seinen Schilderungen sich immer innerhalb 
der Möglichkeit halten muß, um nicht ein W-rk 
hervor zü bringen, welches alo zu phantastisch 
sogleich verworfen werden würde, so folgt bał 
raus dvch keineswrqes, daß sich das, was er uns 
vorfübtt, auch wirklich irgendwo gerade so zuge- 
t agen baden müße Er kann entweder aus dem 
Reiche der Möglichkeiten eine ganz ungewöhnli« 
che Situation erdacht, oder er kann einen einzel
nen Fast, der ihm und vielleicht nur ihm bekannt 
geworden ist, uno der vielleicht in Hunderten von 
Jahren nicht wieder so vorkommt, zu seinem, 
Sujet gemacht, ja er kann sog, r über.das Reich 
des Mo.l'chcn und Wirklichen hinaus geschweift 
haben, wenn er nur den Volksglauben der Zeit, 
in welche er sein Stück versetzt, oder welcher noch 
hier und VS angetroffen wirb, auf seiner Seite 
hat.

Doch gesetzt, daß es wirklich recht oft in der 
Welt so züginge, wie es uns Taufende von Thea
terstücken abbilden, sind sic deswegen zu billi
gen? Wer hangt nicht gern über verwerfliche 
©eenen einen verhüllenden Schleier? Wer führt 
wohl gern Kinder in die Familien ein wo sie we
nig Gutes, aber desto mehr Böses lernen können? 
Wer zieht wohl gern Betrügereien, Schandtba- 
ten, Niederträchtigkeiten ans Tageslicht? Ist eL 
nicht ratbsamer, e» den Schicksalen jedes Einzel
nen zu überlassen, ob er die widrigsten Er sah- 
Hingen sammeln, und die Menschen von ihren 
schlechtesten Seiten kennen lernen soll ober nicht?



HZ

«ls daß man ihn recht absichtlich mit aven Nichts
würdigkeiten vertraut macht, sie vor seinen Au
gen verüben laßt, und den schonen Glauben an 
Menschliche Lugend geflissentlich untergräbt? 
und gesetzt, daß sich dies noch einigermassen 
rechtfertigen ließe, und daß es sein Gutes hätte, 
wenn die Nichtswürdigkeiten, wie sie im mensch
lichen Leben vorkommen, auf dem Theater ohne 
Scheu dargestellt würden — ist es wohl zu bil
ligen, daß sie dort, wie es häufig geschieht, von 
einer verführerischen, einladenden Seite darge
stellt und oft genug auf Kosten der Tugend be
lacht werden?

Diejenigen, welche das Theater mit der 
"Kirche vergleichen und ihm wohl gar vor diescp 
den Vorzug einräumen wollen, kennen entwe
der das Theater in seiner heutigen Beschaffen
heit nicht, oder sie sprechen unüberlegt etwas 
Auffallendes nach, was Aufsehen machen, oder 
vielleicht auch andrezvm Widerspruch reitzen soll, 
oder sie wollen vielleicht ihre Vorliebe für diese 
Art ter Vergnügungen vor sch selbst und vor 
Andern einigermaßen beschönigen. Nach dem, 
was ich hier gesagt babe, kann ich d -s Theater 
unbedingt kaum als ein unschädliches Vergnügen 
gelten lassen.

Meine Meinung ist keinesweges den Besuch 
des Theaters ganz zu verdammen, denn es giebt 
wirklich Theaterstücke, die auch der denkendste und 
ernsthafteste Mann mit Interesse sehen kann, 
welche durch treue Schilderung des veredelten 
Lebens wahrhaft erbauen, und durch schöne Zü. 
-r der männlichen Charactergröße und der ehr-

8 wür- 



U4 *&♦

würdigsten Weiblichkeit rühren und ergötze». 
Aber wie viele solcher Stücke, wie ich schon vor
hin behauptete, giebt es nicht, und was gewöhn
lich zum Vergnügen aufgetischt wird, ist entwe
der so fade und abgeschmackt erdacht, oder so fri
vol und auch wohl gemein ausgeführt und so 
lediglich darauf berechnet, daß es den herrschenden 
Lüstm und Neigungen der rohern Menschenzahl 
unter Vornehmern und Geringern schmeicheln 
soll, daß dieses Vergnügen unmöglich ohneNach- 
tbeil für das feinere Gefühl und für die bessern 
Sittewunbedenklich genossen werden kann.

Und doch gehört auch das Theater unter 
die Ergötzlichkeiten der Dienstboten, und grade 
diejenigen Lust- und Spectakel-Stücke werden 
von ihnen geliebt, wo Verstand und Herz die 
wenigste gesunde Nahrung finden kann, wo hin
gegen Kniffe und Ränke und Narrenspossen al
ler Art die Scenen hauptsächlich füllen. Aus 
dieser Schule kommen sie natürlich noch besser 
unterrichtet, um Intriguen mit Erfolg durch
zuführen, um den Roman mit ihren Liebhabern 
künstlicher zu spielen, um verschmitzter ihre Herr
schaften zu hintergchen, so wie sie auch weniger 
Anstand nehmen werden, der Wollust sich in die 
Arme zu werfen, da das Beispiel der Theaterhel
dinnen ihnen dies gar oft als verzeihlicheSchwä- 
che, ja wohl gar als weiblichen Heroismus, wo
mit Ede^muth und Tugend sich immer noch ver
einigen lasse, abgebildet hat. Ja warlich, daS 
Theater bedarf einer bedeutenden Reform, oder 
wenigstens einer sittlich strengern Censur, wenn 
nicht das Vergnügen, was dort gesucht und ge

noßen
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«oßenwird, durch die auf demselben, wenn auch 
nicht gradehin gepredigte, doch wenigstens ver
schönerte und entschuldigte Unsittlichkeit vielfach 
gefähr'ich werden soll.

Unter denjenigen Gegenständen welche hiev 
als verderblich einwirkend erwogen werden müs
sen, darf auch der Tanz keinesweges übergan- 
gen werden. Er macht in Unfern Tagen die 
Hauptbelustigung der dienenden Klasie aus. 
Der Tanz an Und für sich betrachtet, als ein 
durch den Tack der Musie geregelter Ausbruch 
der Fröhlichkeit,, der durch die Kunst und die 
Formen der Schönheit an Interesse gewinnt, ist 
nicht eu verwerfen. Er ist ein so menschliches 
Vergnügen, daß es kein noch sorohesVolkgiebt, 
welches sich nicht an demselben ergötzen sollte. 
Daß gebildetcreNationcn ihm ihre Aufmerksam« 
keit geschenkt, Ges tze für denselben erkannt, 
ihn mit ihren Erfindungen bereichert haben, dies 
liegt in der Natur der Sache, und kann nur 
durch den unmäßigen Genuß Veranlassung zum 
Tadel geben. In frühern Z'iten — deren sich 
der Verfasser dieses Aufsatzes noch selbst errin« 
Nert— trug auch der Tanz den Cbaracter der 
Denkungsart an sich. Eine Religiosität, die 
noch einen sckwachen Anstrich von Pietisterri Hal
le, eine Stille und Einfachheit des häuslichen 
Lebens, wie sic vom Vater auf den Sohn sich 
sortgcerbt hatte, eineOrdnung und Abgemeffen- 
heit in der ganzen Lebensart, deren treue Be
wahrung für die erste Forderung der Sittlichkeit 
gehalten wurde — vertrug sich weder mit dem 
vftern Genuß der Tanzbelustigung, noch mit 

8*  einem 
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einem Tanz selbst, welcher das Blut in eine zrr 
heftige Wallung versetzte. Von Bällen war ent
weder gar nicht, oder doch nur bei ungewöhnli
chen Veranlassungen, folglich äußerst selten die 
Rede. Nur bei Hochzeitfestcn wurde auch die
ses Vergnügen aufgesucht, und da es der jun
gen Leute, die es eigentlich — so weit es damals 
als Kunst ausgebildet war — gelernt hatten, 
nur wenige gab, da von den meisten, wenn ich 
sossagen darf, naturalisirt wurde, so mußte er 
immer unter der Aufsicht der Aeltern in den 
Schranken einer sehr mäßigen Bewegung blei
ben.

Die freiere Denkungsart in Betrcf der Re
ligion und Sittlichkeit, welche aus Frankreich 
und England auch zu uns herüber kam, machte 
uns fähig, allmälig auch andre Grundsätze hin
sichtlich der Erziehung anzunehmen, und wir 
überzeugten uns, daß auch der Körper grübt 
und die Anlagen desselben zu Fertigkeiten ausge
bildet werden müßten. Von jetzt an wurde der 
Tanz in die Reihe aller Wistenschaften u. Künste 
mit ausgenommen, in denen die Jugend unter
richtet werden sollte, und was bisher mehr der 
Natur überlassen ward, wurde nunmehro me
thodisch betrieben.

Dagegen wäre nun nach meiner Ansicht 
nichts zu erinnern; aber daß der rechte Ge
brauch bald zum Mißbrauch überging, und daß 
man den Mißbrauch als solchen nicht erkennen, 
und nicht wieder auf den rechten Gebrauch all
mälig zurück führen will, das verdient ohne 
Zweifel gemißbilliget zu werden. Daß der In- 

zend« 
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Hend, sobald ihr zu tanzen nicht nur erlaubt, 
sondern sogar zur Pflicht gemacht wurde, die 
einfachen ruhigen Tänze, die auch ihre Aelter» 
ohne die Ehrbarkeit zu verletzen mitmachcn konn
ten, nicht lange gefallenwürden, dies war vor
aus zu sehen, und Tanzmeister und Komponi
sten vereinigten sich, um solche Abwechselungen 
zu erfinden, wie sie dem frohen und springlusti- 
gen Alter angemessen wäre». Bald wurden jene 
Tänze ganz der Vergessenheit überliefert, und 
diejenigen traten an ihre Stelle, welche freilich 
die Gefahr für Gesundheit und Sittlichkeit.nicht 
übersehen ließen. Doch, die zärtlichen Acltern 
wollen die Kinder nicht gern in ihrem vor
züglichsten Vergnügen stören, sie können 
auch nicht immer gegen den Strohm schwim
men, fie fühlen sich selbst geschmeichelt, wenn 
ihre Tochter oder ihr Sohn wegen der Grazie 
ihrer Bewegungen Beifall finden, und von den 
Mittänzern und Mittänzerinnen Huldigungen 
einerndtcn: und so wurde es denn allmälig eine 
Sache der Nothwendigkcit, daß nicht nur jede 
Feierlichkeit durch einen Ball ausgezeichnet wur
de, sondern daß auch unter den Winterbelusti- 
gungen die Balle den ersten Rang einnahmen, 
und auch im Sommer ohne Tanz kein Fest be
gangen werden kann.

Die Dienstboten, in Hinsicht ihrer jugend
lichen Neigungen und Begierden den Töchtern 
und Söhnen ihrer Herrschaften nicht unähnlich 
und geneigt, in ihren Sitten sich nach dem Bei
spiele zu richten, welches ihnen von don Perso
nen höhern Standes gegeben wird, singen auch 

bald 
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bald an im Tanze ihr höchstes Vergnügen zu f«# 
chen, und man leistete ihnen ja so vielen Vor» 
schuh daß man sogar eigene Tanzsäle blvs für 
sie bestimmte, wo sie wenigstens alle 14 Tage 
entweder mit oder auch ohne Erlaubnis ihrer 
Herrschaften sich dieser Lustbarkeit ganz hinge
ben. Daß bei ihnen diese Lustbarkeit mit mehr 
Rohheit genoßen und schädlicher in ihren Folgen 
wird, ist sehr einleuchtend. Das Besuchen des 
Balls erfordert einen eignen Kleiderstaat, über 
dessen Herbeischaffung ich schon früher der Ersah, 
rung gemäß das Nöthige bcigebracht habe. 
Hierauf dem Balle artet die Fröhlichkeit leicht 
in Zügellosigkeit aus. Welche schlüpfrige Re
den mögen hier geführt, welche unanständige 
Späße mit schallendem Gelächter begleitet wer
den! und wenn auch dies nicht wäre, so treibt 
doch hier hinter dem Rücken der Herrschaft der 
Leichtsinn sein freies Spiel. Hier geschehen die 
siegreichsten Angriffe auf Unschuld und Tugend. 
Das erhitzte Blut, die empörte Sinnlichkeit mit 
den Künsten des Verführers im Bunde bethörerz 
das leichtgläubige, liebetrunkne Mädchen, un> 
stürzen es in Schande und Jammer, Warlich, 
die Warnungen der Sittenlehrer vor dem Tanze 
in dem Uebcrmaasse, und in der Art, wie er jetzt 
betrieben wird, sollten nicht blos belächelt wer
den, denn die Nichtbeachtung derselben hat nicht 
nur schon vielen Familien Gram und Herzeleid 
bereitet, sondern auch namentlich in bcn niebem 
Ständen ein Elend zur Folge gehabt, welches 
durch die Errinnerung an eine so flüchtig genos; 
sene Lustbarkeit nicht gemildert werden konnte.
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Auf welchem Standtpunkte stand 
«inst das Landvolk? auf welchem steht 
es jetzt? und auf welchen soll es geho

ben werden?

Antwortschreiben an den verehrten Verfasser 
des Aufsatzes: Das Landvolk im April- 

stück der Prov. Blätter.

Ä^ein in der Kindermörderin geäußerter 
Wunsch ist erfüllt. Sie, verehrterZreund des Va
terlandes, rufen voll Eifers fürs Gute, allen mit 
uns verwandten Gemüthern, die tbeure Angele
genheit ins Andenken zurück, die ich in meinen 
beiden Aufsätzen zur Sprache gebracht hatte. 
Fern von dem eitlen Wahne, als sei ich allein 
im Besitz der Einsicht an das, was das Wohl 
des Landes fördert oder stöhrt, wollte ich nur 
Andre anregen, den Gegenstand von allen Sei
ten zu beleuchten, woraus allein die Wahrheit 
hervorgeht. Sie machen den Anfang dieser Be
leuchtung. Durch ihren Beifall finde ich mich 
geehrt und ermuntert, und selbst ihr Wider
spruch muß mir lieber sein, als das zweideutige 
Zunicken derer, die, ohne sorgfältige Sichtung 
der Meinungen, der ihren Beifall schenken, die 
sie zuletzt lesen.

Aber
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Aber zürnen möchte ich auf Sie, daß @ie 
vor meinen lieben Landsleuten, die, wie Sie 
sagen, mit so freundlicher Nachsicht meine bei*  
den Versuche ausgenommen haben, mir eine An*  
sicht beilegen, die, wenn ich sie wirklich hätte, 
mir diese kaum erworbene Liebe rauben müßte. 
Sie sagen S. 334, daß Sie mit mir in dem 
Glauben

*) Prov. Bl. April. S. 337,*

„ es sei durch die Aufhebung der tzrbunter*  
thanigkeit ein kühner, zu frühzeitiger 
Schritt geschehen und man müsse das Ge
setz modift'ciren, das alte Rechtsverhält« 
niß thcilweise wiederherstellen" 

nicht einverstanden sind.
Bote mir irgend Jemand Tausende, mich 

würde er nicht zu diesem Glauben anlocken, noch 
weit weniger überreden können,'ein Apostel 
dieses heillosen Glaubens zu werden. PZie könn
te ich bei meiner Liebe zu dem armen Volke die 
Barbarei, der es der menschenfreundliche Arm 
des edelsten Königs entriß, bei meinem regen 
Gefühle für die heiligen Rechte der Menschheit, 
die entehrenden Fesseln der früheren Zeit zurück
wünschen?

Doch, Sie selbst, Theurer, der Sie in den 
Geist meiner Aufsätze eingedrungen sind, schei
nen es zu fühlen, daß Sie mir Unrecht thun.*)  
Sie werden deshalb um so lieber die Darstellung 
meiner wahren Meinung vernehmen, die ich Ih
nen und den verehrten Lesern dieser Blätter 
schuldig bin.
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I.
Auf welchem Standpunkte stand ftüher 

das Landvolks

Die Erbunterthänigkeit, ein Erzeugniß 
der Mittlern Jahrhunderte nach Christo, trat 
als Kind des Feudalwesens auch in unserm Schle
sien auf. Die empörendsten Erscheinungen, un
ter denen sie sich darstellte, z. B. das barbarische 
Recht, die Brautnacht mit einer neu verchlichten 
Unterthanin halten zu dürfen, wurden in den 
späteren Jahrhunderten mehr und mehr ver
wischt, jemehr die Adlichen, die einzigen Guts
herren jener Zeit, durch das Licht und die Sitten, 
die, geweckt durch die Kreuzzüge, von den im
mer selbstständiger werdenden Städten ausgin
gen, erleuchteter und einer Roheit entrissen wur
den, die beute den gemeinsten Bauer schänden 
würde. Sie trat jedoch mit immer noch bedeu
tender Härte in das achtzehnte, dieses im Guten 
und Bösen so merkwürdige Jahrhundert ein. 
Der Mann, dessen merkwürdiges Leben auf 
ganz Europa so einflußreich war. den jederPreuße 
mit gerechtem Stolze den ©einigen nennt, 
Friedrich der Große, vertraut mit den Un
tersuchungen, welche die von ihm so hochgeschäz- 
ten französischen Gelehrten über Menschenwerth 
und Menschenrechte angestellt hatten, und ein 
Freund des gemeinen Mannes, weil er durch 
einzelne Erfahrungen belehrt zu sein glaubte, 
daß ihm, der damals so selten einen Fürsprecher 
fand, häufig Unrecht geschähe, dieser Unvergeß

liche
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fi die suchte die drückende Unterthänigkeit v»rzüg« 
lick dahin zu mildern, daß er dieGüter-Dismem« 
Lrationen begünstigte, und durch die von ihm 
errichteten Urbariencommissionen die ungemes, 
senen Dienste in gemessene und bestimmte umzu
bilden suchte. Freilich nur eine kleine, aber 
immer sehr schätzenswerthe Hülfe, weil dadurch 
der rohen Willkühr Einzelner, die in dem 
rinadlich gebornen ein weniger edles Menschen, 
wesen zu sehen, und dieser Ansicht gemäß auch 
die Behandlung desselben einzurichten geneigt 
sein konnten, Maaß und Ziel gesetzt wurde.

Friedrichs des Großen menschenfreundlicher 
Sinn gegen das Landvolk vererbte sich auch auf 
feinen "Königlichen Nachfolger, und trat durch 
manche löbliche Anordnungen ans Licht.

Am Ende dieses Zeitraums befand sich das 
Landvolk in Betreff der intellektuellen 
Eultur auf einer im Ganzen noch niedrigen 
Stufe. Zwar hatte Friedrich der Große auch 
dem Unterrichtswesen, diesem so wichtigen Thei- 
le der Staatsverwaltung, bei seinem Alles um, 
fassenden Geiste seine Aufmerksamkeit geschenkt, 
ynb besonders den höheren Bildungsanstal
len bedeutende Summen von den Gütern des 
aufgehobenen Jesuiterordens angewiesen, aber 
das Schulwesen, von welchem jene Bildung « 
zunächst ausgehen soll, hatte man ohngeachtet 
des allgemeinen Schulreglcmeuts von 1763, 
noch n.cht mit dem Ernst ins Auge gefaßt, mit 
dem cs seit Basedows Aufregung da und dort

1 in Deurschland aufgefaßt worden war. Waren 
doch selbst in großen Städten und noch inehr in 

klej, 
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kleinen die Schulanstalten nicht zum Besten ge
staltet, so daß die Kraft manches Herkules n8*  
Ihig war, diese Augiasställe zu reinigen, was 
durfte man von den Dorfschulen erwarten? 
Der um das Landvolk unsterblich verdiente Dom
herr von Rochow auf Rekabn hatte freilich 
durch seine Schulbücher, sowohl, als besonders 
durch die Musterschulen, die er auf seinen Gü
tern aufstellte, gezeigt, wi? man für die Bil
dung des Landvolks sorgen müsse. Aber wenn 
rs auch in Schlesien nicht an Einzelnen fehl
te, die diesem Aoler nachzufliegcn versuchten, 
der edle Mann blieb doch immer nur ein Predi
ger in der Wüste, dessen Wort man nicht beher
zigte, weil man ihn nicht verstand.

Ein elendes A. B. C., der Katechismus 
als Lesebuch, den Kindern tüchtig eingcprügelt 
und wacker versalzen, das sogenannte Evange
lium und in seltenen Fallen die Bibel, das wa
ren die SchlUbücher, die gehörig durchbuchsta- 
dirt, durcbgelesen, durchmemorirt werden muß
ten, ohne daß, in der Regel, den Kindern auch 
nur der Gedanke anfstieg, daß diese Bücher zu 
etwas Bessern, als sie zu quälen, angewendet 
werden könnten. Ich bin nicht für das Vie
lerlei und Allerlei in den Volksschulen, 
auch Nicht für die ausschließliche Bildung deS 
Verstandes, worauf man eine Zeitlang so euren 
hohen Werth legte. Aber die vernünftige Men- 
schenb'ldung muß doch vvrausgehen dem Haupt
zweck christlicher Schulen, der Bildung für Re
ligion und Sittlichkeit.

Mit
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# Mit dieser Darstellung, die wohl jetzt noch 
nt einzelnen Orten der Provinz, wo es dem 
Geistlichen an pädagogischer Thätigkeit mid 
Tüchtigkeit fehlt, Beläge finden dürste, wird 
nicht behauptet, daß der Landmann im All
gemeinen und durchaus auf der Culturstufe 
gestanden habe, auf der etwa die Feuerländer 
jetzt stehn. Die religiösen Borträge tüchtiger 
Geistlichen, die Nähe der Städte, vergrößere 
Wohlstand, dessen sich eine Gegend vor der an
dern erfreute, und der Soldatendienst wirkten 
auf die Vcrftandesbrldung des Landmanns kräf
tig ein und gaben ihm, was ihm die Schule 
nicht gegeben hatte: । nur schade, daß aus den 
letzter» Ursachen bisweilen auch eine Verbildung 
hervorging.

Sie sehen, Theurer, ich bin nicht der Lob
redner der vergangenen, der guten, alten 
Zeit, und ich erkläre Ihnen unverholen, daß ich 
mir oft schon Glück gewünscht habe, grade in 
unsrer Zeit und unter unferm guten Könige 
zu leben.

In Betreff der Sittlichkeit aber stand 
es unter dem Landvolke in jener Zeit besser als 
in der gegenwärtigen, und hierin» sind wir ver
schiedener Meinung. Es ist mit dergleichen Be- 
hauptunaen, ich gestehe es gern, eine äußerst 
rnißlicheSache, da man zu allen Zeiten. Kla, 
gen über Sittenlosigkeit angcstellt hat, und diese 
Klagen häufig bind) den Ort, wo Jemand lebt, 
durch die größere Strenge der Grundsätze und 
Anforderungen und selbst durch bi» körperliche 

Beschaffenheit desl.Urtheilenben bestimmt wer
den.
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den. Solche Klagen sollten deshalb, wie die 
über das Sinken der Religiosität, stets mit ei
nem gewissen Mißtrauen ausgesprochen werden. 
Wir können bei beiden nur die allgemeine
ren äußeren Erscheinungen meinen, 
wenn wir von ihrem Verfalle oder Steigen re
den wollen.

Aber in diesem Sinne war jene Zeit, die 
gute, alte Zeit und ich und meine tbeurctt 
Brüder und der größte Tbeil derer, die das Land
volk genauer kennen, stehen auf gegen Ihre Be
hauptung. S.326.

„in der guten, alten Zeit, war das 
Unwesen noch viel schlimmer!"

Ach! dasUebel, dessen Fortschreit en man auch 
durch Zahlen beweisen kann, muß doch in der 
Zeit, da man es durch kleinere Zahlen bezeichnen 
konnte sich rvenigex^ncrkbar gezeigt haben.*)  Die 
größere Ehrfurcht für die Religion, die hoheAch- 
tung in der die Geistlichkeit stand, die gegen 
jetzt w en igeraufgeregte u. weniger be
günstigte Macht der Sinnlichkeit, und 
das Einwirken verständiger und gutdcnkendcr 
Grundhe'rschaftcn bewirkten wenigstens eine ge
wisse Legalität oder wie sie es nennen, eine 
feine, äußerliche Zucht, die schon des Beispiels 
wegen nöthig, und die Basis der Moralität bei 
Kindern und Erwachsenen ist, so gern ich Ihnen 
auch beistimme, daß alle Sittenverbessernng 
ewig ein frommer Wunsch bleibt, wofern nicht 
_________  Geistes-

♦) Prov. Bl. Febr. 1820. IOo. ioi. 
Rovemb. lLso. S. 392. ftlg.
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Geistesbildung dieser feinen, äußerlichen Zucht 
zur Seite gcht.*)

*) Pr»». Bl Febr, igzo. ©• 124.

Ich sprach von dem Einwirken verständiger 
und gutdenkendcr Gutsherrschaften jener 
Zeit auf die Legalität, die Vorlauferin der Mo
ralität. Sie scheinen, es bezweifeln zu wollen. 
S. 337. Aber sollte ihre menschenfreundliche 
Wärme für das Wohl des Landmanns, welche 
Sie mir so achtungswerth macht, Sie nicht et
was zu weit geführt haben? Sie sagen:

„Nie wurde, cs ist weltkundige Wahrheit, 
von dem UntersagungSrechtedesHcirathens 
aus andern Gründen als um des Vorthcils 
Les Gutsherrn allein Gebrauch gemacht." 
Ich beuge meine Knie vor keinem Baal, 

und wäre es auch ein von Kopf bis zu den Füs
sen vergoldeter; habe es auch nicht nöthig, weil 
ich wohl viele Bedürfnisse der Menschen kenne, 
aber wenig habe, und deshalb auch nicht in Ver
suchung gerathe, den geistlichen Speichelleckern 
zu gleichen, die zu ihrer Schande den Charakrer 
Jesu und Johannis "es Täufers verläugnen, und 
schnöden Genusses wegen das Gemeine edel 
das Niedrige erhaben zu nennen sich nicht ent« 
blöden. Darum kann Ihnen meine Wahrheits
liebe unverdächtig sein, wenn ich sage: mögen 
Sie vielleicht Viele kennen gelernt haben, die 
harte Zwingberren des Volkes waren, ich habe 
uie so viele kennen gelernt, um jenes Urtheil in

der 
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der Allgcmeinhet aussprechen zu können, in 
der Sie es tbun. So manche Würdige aus dem 
Stande des Adels, die ich a u s jener Zeit ken
nen lernte, stellten sich mir in einem günstigeren 
Lichte dar, weil sie für die Sittlichkeit, für Kir
che und Schule, für den äußern Wohlstand ihrer 
Unterthanen wohlthatig sorgten, und Vater 
derselben waren, mehr als manche unadli- 
che Gutsherrn der jetzigen Zeit, reichgewor- 
Dene Brauer, Lieferanten, Bauern u. s. w.- 
die für Alles Sinn baden, nur nicht für das 
geistige Wohl ihrer Insassen. Diese Erklärung 
glaube ich der Wahrheit, nicht dem Stande ad- 
licher Gutsbesitzer schuldig zu sein, die meine 
Vertheidigung weder verlangt haben, noch ih
rer bedürfen.

2.
Auf welchem Standpunkte steht ge

genwärtig das Landvolks

soviel auch früher schon für das Landvolk ge- 
than worden war, von Seiten des Staats, so 
war es doch des jetzt regierenden Königs Maje
stät Vorbehalten zur Cmancipirung und Vered
lung des Landvolks die wuchtigsten Schritte zu 
thun und schon hierdurch «Mein bei der dankba
ren Nachwelt unsterblichen Ruhm sich zu erwer
ben.

Noch unter der Regierung seines königlichen 
Vaters war in Frankreich die Revolution 
«usgebrochen. Durch rasch aus einander folgen

de 
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te Dekrete der neuen philosophischen Machts 
ber wurde daS Feudalwesen in dem proclamirs 
ten wiedergcbohrnen Frankreich abgeschaft uni> 
dem Landmanne, der zum Theil unter noch d rü» 
tfentern Verhältnissen als der unsrige 
schmachtete, die Freiheit angekündigt. Ganz 
Europa heftete voll Erwartung den Blick auf 
die späterhin unfern ganzen Welttheil erschüt
ternde Revolution. Die einflußreichste Erfin
dung der neueren Zeit, die Buchdruckerkunst, 
führte mittelst der Zeitungen auch in das kleinste 
Städtchen die Kunde hievon, und so kam sie 
auch den Dorfbewohnern zu Ohren. Es liegt 
in der Natur der Dinge, daß bei diesen mancher
lei Betrachtungen erweckt wurden und der Wunsch 
entstehen mußte, in eine unabhängigere Lage, 
als die, in der sie lebten, versetzt zu werden, 
woraus hie und da in Deutschland selbst Un
ruhen unier dem Bauernstände hervorgingen.

Der Krieg, den Preußen gegen Frankreich 
unter ehmen mußte, das gleich einem Vulkan 
seine Lavastrohme nach allen Richtungen aus- 
schütlete, führte die Landeskinder jenem ange- 
staunten Lande naher, ,md wenn sie gleich durch 
widriges Kriegsgeschick gehindert wurden, das 
gelobte Land der Freiheit ganz genau kennen zu 
lernen, so lernten sie doch auf ihren Marschen, 
besonders in den Rheingegenden, denLandmann 
unter weit erfreulichern Verhältnissen kennen, 
als sie in ihrer Heimatb sahen. Nach ihrerRük- 
kehr ketteten sie natürlich an die Erzählung von 
den Begebenheiten des Feldzuges auch die vor» 
den Sitten und den Verfassungen derLänder an, 

durch 
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durch die sie gezogen waren, in denen sie sich auf
gehalten hatten, und der innländischeSandmann 
sah seine Verhältnisse mit ganz andern Augen 
an, als er, mit der Verfassung anderer 
Gegenden unbekannt, sie sonst angesehen 
hatte. Wie konnte dies ohne Folgen bleiben? 
Wurden doch die Gutsherren Holsteins durch 
die von jener Erscheinung erregten Betrachtungen 
bewogen im Sabre 1803 freiwilli g ihren Unter
themen die Freiheit zu schenken. Und wer weiß, 
ob nicht die Gewalt der Wahrheit und die Ue- 
berzeugung, daß die Zeit die Fortdauer der ehe
maligen Verhältnisse nicht mehr beoünstige, 
auch unsre Gutsherrn unter Mitwirkung der 
menschenfreundlichen Regierung bewogen haben 
dürste, ihren Unterthanen die Freiheit selbst 
anzukündigen, wenn nicht der unglückliche Krieg 
eingetreten wäre, durch den die Preußische Mo
narchie und ihr edler Fürst an den Abgrund des 
Verderbens geführt wurden.

Kleine Seelen werden durch die Noth zu 
Boden gedrückt, edle Gemüther durch sie erhoben. 
So ward auch unser Monarch, wie sein großer Ahn
herr, herrlicher und erhabener in der Schule der 
Trübsale. Man ward auf Gebrechen aufmerk
sam, von denen früher Niemand zu sprechen wa
gen durfte, und da bei der, durch den Krieg er
folgten, Auflösung aller früheren inneren Ver
hältnisse ein Neubau nöthig war, nahm man 
auf die Forderungen der Zeit die rühmlichste 
Rücksicht. Denn umsonst stemmt sich der Men
schen ohnmächtiger Arm gegen das, was in ih
rem Fortschreiten die Zeit gebieterisch heischt.

9 Das
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Das Heer erhielt zuerst eine andre Verfassung, 
der Soldat blieb nicht läuaer der Barbarei <¿e- 
füklloier Vorgesetzten ausgesetzt, und ihm wur
de, seinen Ei^er zu beleben, die Ansicht auf 
höbere militärische Stufen eröffnet. Wie hätte 
hei dieser neuen Organisation die Lage deS 
Landvolks unbeachtet b'e den können? Muß
te nicht aus ibm besonders das Heer ergänzt 
werden? „Aber d.r St at, so sagt Jakob*)  
wird in denen, die er zu einem stärkeren oder 
schwächeren Grade deS Verlusts ihrer per ö licken 
Freiheit gesetzlich verdammt, nie aufrichtige An
hänger oderFreunde haben. Da sie bei derAuf- 
lpsung der Verfassung eher gewinnen als veilie- 
ren zu können hoffen, so werden sie wenigstens 
ganz gleichgültig geg-n ho« Bestehen der R gie- 
rung sein, und jemehr der Staat die alten Rech
te der Herren gegen sie aufrecht erbä t und er
weitert, ein desto bitterer Groll wird sich in den 
Gemüthe'n gegen die Regierung frstsetzen."

*) Grundsätze der Polizei-Vesezzebung, Wand 
I. 85. i?r.

Es war daber unläugbar einer derwich- 
tigsten Schritte zum Basieren, als unser vere'r- 
ter Monarch durch das bckannee E^ikt vom oten 
October 1807 das Landvolk emancipirte und so, 
wie er von Jedem, der die Bedürfnisse der Zeit 
kannte und erwog, mit lautem Beifalle aufge- 
nommen wurde, so mußte er auch von mir mit 
besonders froher Theiknahme ausgenommen wer
den, da ich hierzu besondere Veranlassung hatte.

Die
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Die Segnungen dieses Edikts haben sich zum 
Theil jetzt schon entwickelt, und werden in spa
terer Zeit sich noch mehr entwickeln, wenn alle 
Gutsherrn immer mehr in den Geist dieser nnd 
andrer später erschienenen Edikte eindringen 
werden.

Dieß ist meine unumwundene Uebeneu- 
gung, die ich in einzelnen Steilen meiner Auf
sätze klar ausgesprochen habe.*)  Es konnte 
mir also unmöglich in den Sinn kommen zu be
haupten:

*) Prov. Bl. Febr. 1820. S. 107. no. nr, 
November. S. 404. 413.

**) Der Prov. Bl. Februar Tg2o. S. 112. 
stehende Ausdruck: früher, erhält seinen richtigen 
Sinn durch den Zusammenhang, Etwas wahrhaft 
Gutes, kommt nie zu früh,

„durch die Aufhebung der Unterthänigkeit sei 
ein kühner und zufrühzeitiaer**)  Schrittge
schehen , man müsse das alte Rechtsverhält- 
niß theilweise wieder Herstellen."
In Betreff der äußern Lage, ist also ge

genwärtig der Standpunkt des Landmanns die
ser: Er ist persönlich frei, und er mußte -s 
werden, ihm ist selbst die Möglichkeit gezeigt, 
die auf seinem Grundeigcnthum ruhenden Dien
ste ablösen zu körnen, er kann jetzt leichter als 
sonst einer böhern Vollkommenheit naher ge
bracht werden, weil ihm Fähigkeit und Em
pfänglichkeit dafür mitgetheilt ist.

9*  Än
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In Absicht auf die intellektuelle Bil
dung ist im Ganzen der Landmann in dieser 
Periode, da wo es nur Predigern und Schulleh
rern cin Ernstist, mit Riesenschritten fortgeeilt.♦) 
Sie werden jetzt, Theurer, viele Landschulen 
finden, in denen Sie die erste Periode der ju
gendlichen Bildung lieber durchlaufen möchten, 
als in der Schule, wie sie in der Zeit war, ehe 
der vortrestiche Lieberkuhn, der auf Ihre 
Bildung, wie auf die Meinige so wohlthätig 
einwirkte, in die tobte Masse ein jugendliches, 
frisches Leben trug. Wir dürfen daher zuver
sichtlich erwarten, daß die gegenwärtige Gene
ration uns nickt nur, was früher so selten war, 
eine Menge Landleute aufstellen werden, die 
des verständigen Lesens und Schreibens und 
Rechnens kundig sind, sondern auch Menschen, 
die ans Nachdenken gewöhnt, nicht mehr von 
den Gaukeleien des Aberglaubens gequält, und 
imStandescin werden, jede Verbesserung im 
Kirchen, Schul und Gcmeindewesen gehörig zn 
würdigen und freundlich zu fördern. Weit 
leichter und eindringlicher wird sich vor solchen 
Leuten predigen lassen, neue Gesangbücher wer
den ihnen nicht als Etwas, das keine Elemente 
der Aneignung in ihnen findet,. aufgedrungen 
werden dürfen, und ein Rückschreiten in die 
frühere unbeschreibliche Unwissenheit wird so 
leicht nicht möglich sein.

Wollte

*) Prov. Dl. i82o, Febr. S. II2.
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Wollte Sott! wir könnten soviel Erfreuli
ches auch in Betreff der moralischen Bildung 
sagen, in sofern man auf sie aus einem, den Ge
boten des Sitlenaefetzes conformen Leben schlie
ßen darf! Aber leider offenbart sich hier der 
auffallendste Mangel, und lebendige Erkenntniß 
hievon drängte mich (mir wars als sei es Got
tes Stimme, die einst den Propheten (Hesekiel 
Cap. 2 und 3) aufregte) meinen ersten Auflatz: 
über die Reformation des Landvolks 
zu schreiben.

Wie glücklich wäre die Welt, wenn der gro
ßem Aufklärung des Verstandes auch stets ein 
in gleichem Maaß verdcltes Herz zur Seite stün
de! Aberführt uns nicht so oft unsre Erfah
rung auf Menschen, derenVerstand uns eiueAch- 
tung abnothigt, die wir ihrem Herzen versagen 
müssen? Wer läßt nicht dem Verstände des 
Mannes, der einst fast ganz Europa unter die 
Fuße trat, Gerechtigkeit wiederfahren, wenn er 
«uch seine Gesinnung, die nahmenlosen Jam
mer schuf, und der das Heiligste nicht heilig 
war, verflucht?

So geht auch gegenwärtig bei unfern 
Land Volke besonders bei den Jüngeren, 
der höheren Verstandesbildung nicht ein sitt
lich gutes Lebin zur Seite, welches einst, bei 
weniger Helle des Verstandes und, ich setze das 
wohlbedächtig' hinzu-, bei weniger geläu
terten Begriffen über das Sittliche 
das Landvolk zierte. Sie läugnen dieß, aber 
die Schilderung, die Sie S. 328 folg, entwer
fen, dürste nur auf sehr wenige Gegenden und

nur 
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nur auf Einzelne passen, und was Sie S. 327 
von btr Rohheit der frühern Zeit in Vergleichung 
gegen i ic jetzige sagen, würde, wenn ich alles 
Mögliche Ihnen einräumen wollte, nur so viel 
beweisen, oaß man jetzt mit mehr An stand 
hie und da sündig als sonst. Uebrigens ist das 
Kirmes Unwesen und allerlei andres Unwe
sen wohl in dem größten Lheile der Provinz 
noch in der Art zu finden, wie Sie es der srü- 
hern geit Schuld geben. Selbst in Ihrer Nahe 
äußert sich ein geachteter und achtungswerther 
Marn, in einem dem Herausgeber dieser Blät
ter übergebenen Schreiben an mich, wofür ich 
ihm sehr verbunden bin,

„ er trete meinem Unwillen über die Tanrge- 
lage und mehrernBachanalien in denWirths- 
häusern der Städte und Dörfer vollkom
men b°i, und wünsche von Herzen, daß ge
gen diese Orgien mit größter Strenge ver
fahren werden möge."

Fänden sich nur unter den für nützliche Un
ternehmungen begeisterten Großen unlerer Pro
vinz Einige, die, wie in England, eine Sub
scription eröffneten, uns beide einephilantrophi- 
sche Entdeckungsreise durch Schlesien machen zu 
lassen, die watrlich! für das Wohl der Provinz 
wichtigere Resultate, als jede äußere europäische 
geben würde. Sie, Theurer, sollten auf unser» 
Kreutz und Queerzügen, doch wohl ganz andere 
Ueberzeugungen unter Anleitung wackerer Guts
herren und Prediger erhalten! Was würden 
Sie sagen, wenn ich Sir um zum Beispiel 
die entsetzenerregende Verbreitung der U n- 

zucht 
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i u th t Ihnen zu zeigen, innnerbalb ei« 
ner Meile, an einen Ort führte, wo eine am 
Gesichte schrecklich vom Krebs zerfrefsine Sir« 
ne^ durch einen siebzehnjährigen Knaben, Mut« 
terwurvc? an einen andern, wo Knechte die 
Magd des Pfarrers bei Nachtzeit an sich lockten, 
entblößt, auf die schamloftste Weile mit Wa- 
gentheer bestrichen und auf einer Stange sitzend 
im Dorfe h rumgetragen haben? an einen an
dern, wo Dienstjungen, sich eines erlogenen 
Beischlafs mit einer frechen Dirne, als sei es "ine 
Heloenthat laut gerühmt haben u. s. w.? Sie 
würden, wenn ich Ihnen nun noch sagte, daß 
dies in dem Laufe desselben Jahres geschehen 
sei, die Schilderung wahr finden, die meine 
wackeren protestantischen Brüder von dem Fort- 
schreiten der Unsittlichkeit gemacht haben*)  Sir 
würden im Innersten erschüttert mir die Hand 
drücken und sprechen: Nein, so ist es früher doch 
nicht gewesen, „ für diese Elenden habe ich nur 
Mitleid und Thränen, ich kann ihnen nicht 
zürnen, daß sie nicht besser sind. "

*) Provbl. Zebr. S. 101. Anmerk.

Aber wem wollen Sie zürnen? der Kir
che scheint etz (@. 321 )

,,die, gleichviel welches Bekcnntniß sie dar
legt, ein der Menschheit fremdartiges In
stitut ist, welches statt in ihr zu leben und 
zu wirken, außer und über allem Mensch, 
lichen zu walten sich anmaßt, die abgeson« 
dert erscheint von den Erscheinungen des 
Lebens."

Der
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Der Kirche? Nein, Theurer, diese Ri? 
ge kann die Kirche nicht treffen, sondern die A l> 
le, die von der Zeit der Reformatio« 
her die Kirche in ihren Dienern zurückgedrängt 
haben von den Verhältnissen des Lebens, sie z« 
bloßen Volkslehrern umschufen, weil sie im Be
wußtsein eigner Verderbtheit das ernste Wort 
derselben fürcht-ten, wenn ihnen mehr Einfluß 
«ingeräumt würde, und mit der eitlen Furcht, 
die Hierarchie dürste wohl zurückkehren, Fürsten 
und Völker erschrekten und um ihr wahres Jn- 
trcffe betrogen. Es ist wahr, die Hierarchie, 
wenn sie im offenbaren Gegnsatze gegen den 
Staat, ein Staat im Staate bilden will, wie 
sie es einst eine Zeitlang that, ist ein abscheuli
ches Ungcheur, gegen dessen Rückkehr der Staat 
und selbst jcderGcistliche, dem seineBestimmung 
und mögliche Wirksamkeit klar geworden ist, 
mächtig ankämpfen müssen. Aber hat man, da 
man den Mißbrauch nur hatte verwerfen sollen, 
nicht die Sacke selbst verworfen, und zum un
ersetzlichen Nachtheile des inner» Wohlstandes 
der Länder das Kind mit dem Badr ausg schüt
tet?

Ja warlich! die Kirche waltet, wie Sie sa
gen, über allem Menschlichen, wie der Geist 
Gottes (i Mos. i. 2.) aber gern würde sic auch 
ins Menschliche, nicht durch Lehre allein, was 
sie redlich thut, cinwirken, wenn man um 
ruhiges Spiel zu haben, ihr Einwirken nicht ge
scheut hatte. Glauben Sie wohl, daß es in 
Deutschland zu deu unzählbaren Branntwein- 
fchcnken, diesen Gistfängcn, daß es, zur Loto- 
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pest gekommen sein würde, daß man in die vom 
frommen Alterthumso sinnvoll geheiligteAdvent- 
und Fastenzeit die Tanzlnstbarkeitcn zur Begün
stigung der unersättlichsten, den Ge st zerstöhren- 
den, den Körper schwächenden, dos Geld ver» 
splitternden Vergnügungssucht, diej"denVolks- 
fteund mit den bängsten Besorgnissen erfüllt, 
hätte hineindrängen können, daß die Juristen 
vom Heere der Eriminal -Untersuchungen so fast 
ganz erdrückt worden sein würden, weil an das 
Verhüten des Bösen so wenig gedacht wird. 
Laß die Ehrfurcht für die Gesetze des Staats, 
durch welche ihre segcnsvolle Wirksamkeit be
dingt wird, so ganz hatte zerstört werden kön- 
r.en*)  wenn es der Kirche in ihren Dienern ver
gönnt gewesen wäre, nicht gebietend, aber ra- 
thcnd, leitend und warnend dazwischen zu tre
ten? Alles Predigen, Ermahnen, Bitten, Fle
hen, was man den Predigern unter den Flügeln 
des Staats noch erlauben will, hilft wenig, 
wenn —auf allen Gassen möchte man 

dies 

*) Ach! sagte mir neulich einer der würdigsten 
Eeschäftsmänner der Provinz, unsre Gesetze sind gut, 
aber wer befolgt sie? — Giebt cs wohl irgend ein 
Gesetz oder eine Verordnung, das Finanzfach nehme 
ich aus, das mit Ernst und allgemein befolgt würde? 
Ist denn die preißwürdige Verordnung, daß die Ge- 
meindeziisammenkünste nicht im Wirkhshause gehalten 
werden sollen, auch da, wo es leicht möglich war, 
überall befolgt worde»? —
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dies ausrufen! — die äußere Lust nickt rein 
gehalten w rd. 2Cbrr vermag wohl ein Predio 
ger auch nur die Schwelge -ei er Son logsnäch- 
te zu hindern, wenn es em Gutsherr für gut fin
den sollte, zum Vorthe le seiner Arrende, und 
zum unbeschreiblichen Verde den ves Volks, sie 
zu begünstigen? Soll er denn im ner a s K1 ä- 
g er auftreten ? Aber den Ankläger der Uc- 
b^rtretungen der Gefetzt trift immer der Haß, 
der den W.ächter der Gesetze selten trift. Und 
wird nicht mancher Geist! cher durch solche Kla
gen, wenn man sie b rücksichtigt, in eme für 
seine Gemütbsrnhe und fe bst für sein Auskom
men sehr gefährliche Loge versetzt? Aber trägt 
nicht die unselige Trennung r>o-r K rche und 
Staat allein die Schu d dieses gr> ßen Jam
mers? — Ack! ick werde wärmer, nicht als 
es sich ziemt, denn Eifer r für die Ehre Gottes 
und die Erhaltung der heiligsten Güter der 
Menschheit soll der Prediger sein, sollte er auch 
sein Leben dran setzen muff n, sondern als eS 
Manche-- wünschen mag! Man wird glau
ben, ich spreche hier zu febr für m ei nenStand. 
Wollte Gort! daß jeder für sein ?imt und seinen 
Stand und für ein nützliches Wirken in demsel
ben begeistert wäre, da gäbe es sicher keine er» 
bä-mlichen Lastthiere, b-e, bisweilen bei dem 
reichlichsten Fuller den Geschäftskarren auf bent 
bekannten Gleise, fo ganz mechanisch fortschlep- 
pen, zwar nickt oft sto pern, ober auch nicht 
weit fortkommen. In meinen Stand, der mir 
eben kein glänzendes Auskommen schenkt, hat 
Mich Gott hineingetrieben, als ich im jugendli

chen 
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chen Leiter mein Her; einem ganz andern zuge- 
W-Ndet hatte, ahn' er ist mir durch viele er- 
fr uliche Erfahrungen unaussprechlich theuer gc» 
Wo,'reu. Wer wollte b e Wärme 'ür denselben 
t>,rivcrflif finden? Aber auch Weltliche, 
die mit Nachdenken in die Verhältnisse des Le- 
b'ns hinein blickten sin meiner Meinung und 
haben sie in »br-n Schriften ausgesprochen. *)

*) z. B. A. G. Müller, Elemente der Vtaatr- 
kunst. Theil. 2. S. los. folg.

Nur ;u lä ge besteht diese unselige Tren
nung ; «scheu Staat und Kirche, aus deren un
gestört '-nb rein erhaltenen innigsten Vereine der 
hh. i'ste Grad des Staatenwohls bervorgehen muß. 
Der Staat ist das Reale, dieKirche das Ideale, 
der Staat der Körper, die Kirche, die das Sicht
bare und Endliche mit dem Unsichtbaren und 
Unendlichen vermittelt, die Seele, oder, wenn 
man lieber will, beide sind Geschwister, die in 
freundlichem Vereine, in gemeinsamer Thätig- 
keit, ohne mißtrauisches Auflauren auf ein
ander, das Werk eines Vaters, jedes in sei
nem Kreise, nur mit einem Ziele treiben, den 
Willen eines Vaters vollziehen sollen, damit 
sein Reich komme,

Das in Tugend und in Liebe blüht 
Jenes Reich, das Jesus Christus baute. 
Das die Menschen für den Himmel zieht. —

Diese Idee ist in der Verfassung des pro
testantischen Schwedens richtig aufgefaßt 

und
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itnb wirkt wohlthätig auf die Geiammtheit ein. 
Wäre sie von früherer Zeit her h Deutschland 
rein auigefaßt und bis unten hinab, ohne Be
schränkung auf eine christlicbe Religionsparthei 
und ohne Begünstigung oder Zurücksetzung der 
«inen oder der andern — ich spreche für die evan
gelische und die katholische Kirche— gehörig 
ausgebildet worden; so waren w-r auch um vie
les näher dem Zeitpunkte, den der ächtchristliche 
Sinn unfits Hochverehrten Königs in seiner 
preißwürdigen Cabinetsordre vom 27. Septem
ber 1817 herbeiwünscht:

„Möchte der verheißne Zeitpunkt nicht mehr 
ferne sein-, wo unter einem gemeinschaftli
chen Hirten Alles in Einem Glauben, iu 
Einer Liebe und in Einer Hoffnung sich z« 
Einer Heerde bilden wird/'
Wo mit ihrem Zauberbande die Liebe zu ge

meinschaftlichem Wirken für das Reich GotteS 
auf Erden nur erst die Herzen umschlingt, da 
muß brechen die Scheidewand, die ihre Glau- 
bensmeinungcn trennt, weil keine feindselig« 
Rechthaberei an die schon wankende Mauer Stre
bepfeiler anlegt, und Eins in Liebe, Glaube, 
Hoffnung ruft dann die Eine christliche Kirche: 
Wir glauben all an einen Gott!

3*
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*) Prevbl, Febr, 1820, S, no,

Auf welchen Standpunkt soll das Land
volk gebracht werden.

Die ersten und schwierigsten Schritte zur Vered
lung des Landvolks hat nach einem großen Pla
ne unser gepriesener Monarch gethan. Das 
Kind, das selbst gehen und sich frei bewegen 
lernen sollte, mußte natürlich erst die Möglich
keit erhalten, sich frei bewegen zu können, m u ß- 
t e enthüllt werden von den Windeln, in denen 
es nur zu lange gehalten worden war. — Es 
hat setzt schon Zutrauen fassen gelernt zu seinen 
Kräften, es bewegt sich freier, als es ihm in den 
ziemlich scharf zugczogencn Windeln möglich roar> 
Aber auch sicher? aber auch gefahrlos? 
Wahrlich die Mutter, die das von Windeln be
freite Kind sich ganz selbst überlassen wollte, 
würde doch wohl besser thun, es in Windeln ge
hüllt auf ihrem Schoos zu behaltend) Kann 
es sich ohne die nöthige Aufsicht gelassen nicht 
leicht an einem Steine den Kopf zerschmettern, 
oder an einem jähen Abhange, dem eS unbeson
nen sich naht, gänzlich verunglücken? —

Die Morgendämmerung geht der Morgen- 
»öthe voran, und dieser folgt erst des Tages Kö
nigin, die Sonne. — Moses; der Befreier 

und
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«nd Anführer des unter dem ñgvptíschen Drucke 
entarteten jüdischen Volks, ließ es erst t« ?er 
Wüste eine vierzigjährige Quarantäne hatten, 
«he er es in das Land der Freiheit und zu ihrem 
völligen Genüße einführte. — Gort, des
sen großer herrlicher Plan zur Veredlung d.z 
Menschengeschlechts in der Geschichte uns vor 
Lugen liegt, ließ aus dem starre" MosaismuS, 
erst nachdem die Propdet-n im Laufe der Zeit 
die scharfen Ecken abzuschleifen versucht hatten, 
das Christenthum, die Religion der Froheit, 
hervorgehen.*)

*) Galat. III, 23 folg.

Aus diesen gewiß von Niemand zu bestrei
tenden Betrachtungen geht hervor:

l) daß man nicht ewarten durfte, daß nach 
der Freierklärung des Landvolks, der Land
mann auf eiümal als Ideal dastehen wür
de, da alle geselligen Einrichtungen nur in 
allmäligen Abstufungen der Vollkommen
heit sich nähern;

2) daß daher das Bildungsgeschäft d'S Land, 
Volks durch die bloße Freierklärung desiel, 
ben durchaus nicht als beendigt angesehen 
werden konnte, da es nun darauf ankam, 
zu beobachten, wie es auf seinem neuen 
Standpunkte sich benehmen und von wel
chen Seiten nunmehr auf dassel
be werde eingewirkt werden müs
sen, damit aus seiner neuen Lage, unter

Mit-
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Mitwürkung mancher verderblichen Ein
flüsse von andern Seiten, es nicht ins Ver
derben gestützt werde.*)

Aber vermag wohl auch der weiseste Gesez. 
geber scllbft gewahr ru werden, wlessineGe- 
sctze ouf§ Volk einwirken, da sein Standpunkt 
der erhabenste ist? Auf Mn er Höhe g ewa b rt 
er nicht di« einrclncn aufsprühenden Funk.n, 
er wird manche Nachtbeile. die auch das weissste 
und menschenfreundlichste Gcstz entwickelt eher 
nickt gewabr, als b's aus d>n Funken die hcllo- 
dernde F-. mmr und die Hülfe 'dien schwieriger 
geword.n ist. Dars man es ab r bis dahin kom- 
men lassen, wenn man das Vaterland liebt?

Deshalb war nickt die Absicht meiner Auf
sätze, frech zu tadeln weise und löbliche Anord
nungen, sondern das V'.terland aufmerksam zu 
macken, aus diese gewiß von Vielen oft schön 
jm Stillen befevfzten Mängel und die am wirk
samsten scheinenden Mittel dagegm und Andere, 
die es wohl besser verstehen als ich. aufzumun« 
tern ihre Erfahrungen und die Früchte ihres 
Nachdenkens dem Vaterlonde zum wohlgefälli
gen Opfer zu bringen. Es bleibt natürlich in 
solchem Filie dem Staat, der eben darum die 
Publicität begünstigt, überlassen das öffentlich 
Ausgesprochene unparteiisch zu prüfen, und 
wenn es richtig befunden wird, ohne daß sein 
Anfthen darunter leiden darf, davon den weise
sten Gebrauch zu machen.
_________  Daß

*) Provbl. Febr. 1820. S, leg.
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Daß ober auf Veranlassung der äufgcjjobe» 
nen Erbuntcrthänigkeit sich einige Mängel auf 
dem Lande immer merkbarer machen, unterliegt 
»sohl keinem Zweifel. Und hierinn allein liegt 
der Grund, daß meine beiden Aufsätze von vie
len verständigen Gutsherrn und vielen andern 
Geistlichen mit soviel Güte ausgenommen wor
den sind, weil Viele in ihnen das wiederfan- 
den, was sie selbst, vielleicht grade nicht so klar, 
oft schon aedackt hatten.

Der hauptsächlichste Mangel, der sich offen
bart, ist, daß im Ganzen die Dienstboten, der 
frühern strengen Zucht entnommen, in eine sicht
bare Verwilderung gcrathen, wie ich dargethan 
zu haben glaube, und jede Synode, wenn man 
über so einen wichtigen Gegenstand die Geistlich
keit hören wollte, bezeugen wird.*)  Es kann 
freilich nicht gcleugnetwcrden, daß ihre einzel
nen Vergehungen, wenn man sie nur anzeigt, 
von den Behörden bestraft werden Aber das 
unumgängliche nothwendige leitende 
und bessernde Disciplin arvcrfahren 
kann nicht statt finden, weil sie ihren 
Wohnplatz zu oft verändern, und 
gradean den Orten am wenigstenLust 
haben auszudauern, wo verständige 
und ihr wahres Wohl wünschende 
Brodhcrrschaften, dieß leitende und 
bessernde Disciplinarverfahren ein- 
treten lassen wollen.

*) Provbl, Nov. 1820. S. 4°Z- ftl-«

Wie
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Zdie würde die Dksckplin eines HeerS sich 
tzestasten, wenn es jedem einzelnen Soldaten 
frei stünde, nach Belieben von einem Lbeile deS 
Heeres, wo die strengere Zucht ihm nicht gefiele, 
in einen andern zu treten, wo man es weniger 
genau nähme? Die wahre Freiheit besteht nicht 
in Ungebundenheit, in dieser liegt Despotie, 
gleichviel ob des Einzelnen oder Bieler. In je
dem wohleingerichteten Slaate muß dem Staats- 
tzweñe gemäß, jeder etwas von seinem natürli
chen Rechte opfetn, damit das Ganze bestehe. 
Deshalb scheint es nothwendiq zu sein- 
daß die Verhältnisse der Dienstboten 
auf dem Lande einer neuen, ernsten 
Revision unterwerfen, die guten und 
wackeren, als der Freiheit würdige- 
in unge stöhrtem Genuß dieser Freiheit 
geschützt, die schlechteren, dutch eine 
leicht zu treffende Vorkehrung gezü
gelt werden. Der Krebsschaden dürfte sonst 
tiefer einfressen! Und wer wolltrdreßgleichgültiz 
ansehen , wenn man auch nur bedenkt, daß die 
Ammen »nd Wärterinnen der Kinder der höhe
ren Stände aus dieser Elaste von Dienstboten 
genommen werden? — Sie werden mir daher, 
Theuerstcr, verstatten, bei meiner früheren Mei
nung zu bleiben, da sie gewiß die Meinung des 
größten Theils der Landbewohner, selbst 
aus dem Bauernstände, ist und Anhänger 
zählt, deren Kopf und Herz gleich achtungs, 
werth sind.

Aber eben so bleibe ich seststchen in Betreff 
her unbesonnenen Ehen, die in Folge eines

10 UN-
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«:-zück)tigen Umgangs, jetzt öfterer als sonst ge
schloffen werden. Was viele junge Leute jetzt j» 
den Ehestand bringt, ist nicht die reine, keusche 
Liebe, das Kind des Himmels, die sich sehnt 
nach dem innigsten Verein mit dem geliebten Ge
genstände, es ist die Unzucht, die unersättlich 
Befriedigung sucht, die schweifende, wiesle 
ein altes Volk nannte, die entfernt einem ge
liebten Gegenstand: das Herz zu weihen, dem 
wilden Instinkt sich hingiebt, und endlich den 
fest hält, dessen Besitz der wünschenswertheste 
scheint. So war eS nach aller Erfahrung ehe
dem nicht, als das unbesonnene Heirathen gezü
gelt werden konnte.

Durch solche Heirathen, es ist weltkundige 
Erfahrung, leidet nicht allein das Ehepaar son
dern auch der Staat. Jeder Staat muß freilich 
das vorzüglichste Maaß der Bevölkerung zu er
reichen und deswegen die Schlüffung der Ehen 
zu begünstigen suchen, aber dabei möge er recht 
oft an Pharaos Traum von den magern und 
fetten Kühen gedenken, von denen die letzteren 
am Ende von den ersteren verzehrt wurden. *)  
Sobald ein Ehepaar auf dem Lande Gelegenheit 
hat, sich ein Grundeigerthum zu erwerben 
ist seine und seiner Kinder Existenz gesichert und 

 hiezu

*) In dem so bevilk erten England betrug 
im Jahre 1804 die Armensteuer die ungeheure 
Summe von Zehn Millionen Pfund Sterling, 
und in London allein waren izooooKinder, bi* 
von ihren Aeltern ium Betteln «ngehalter» 
wurden.
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hiezu, ich brauche, Theurer! mit vollkommnet, 
inniger Zustimmung ihre eigenen Worte <?=. 337. 
„Hat unsere Gesetzgebung die weisesten Maastre- 
gein getroffen, als sie die Hindernisse aufhob, 
welche der menschlichsten aller Neigungen, dem 
Wunsch ein Eigenthum zu erwerben, vormals 
entgegenstanden." Aber wie viele der Ehepaare, 
von denen ich rede, vermögen es wo'l, sich 
dieß Eigenthum zu erwerben? und welche ver
derbliche Folgen entspringen hieraus, wenn 
so ch eine Ebe kinderreich wird? — DieArmuth, 
die furchtbare Mutter so vieles Bösen, wird die 
G eährt in dieser Unglücklichen durchs Leben, die 
Kinder müssen frühzeitig ins Dienst gestossen 
werden und das zarte Geschöpf wird durch zu 
frühe Anstrengung bei einem noch nicht zur Fe
stigkeit gelangten Körper zerknickt, trotz aller 
Befehle entbehren sie der gehörigen Ausbildung 
in der Schule und unter verdorbene Menschen 
gestoßen, verlieren sie früh schon die Reinheit 
de, Seele. Ein andres wäre es, wenn wir die 
äußerst wohlthätigcn Spaarbanken oder 
Spaarkassen auf dem Laude hätten und die 
Dienstboten beiderlei Geschlechts ungehal
ten würden, zum künftigen Erwerb von 
Grundeigenthum, dasjenige anzulegen, was 
jetzt Spiel, Trunk, Tanz und Luxus in Klei
dung verzehrt. Jene Hebei würden sich vermei
den lassen, und es würde sich zeigen, daßvie- 
leMenschen nur darum das Jbrigefie- 
derlich verschwenden, weil ihnenkeine 
Gelegenheit gezeigt wird, es besser an- 
wtnden ju können. Dann kann man dar 

ie * Hei-
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Hrirathen junger Leute der Controlle einer ländi 
lichen Behörde unterwerfen (nicht der Wills 
kürdes Einzelnen, die ich mit Ihnen 
verabscheue) und der Wohlstand desBolks 
und die Moralität werden zu gleichen 
Theilen gewinnen.

Wie allen den Mängeln, welchen das Land« 
Volk unterliegt, nicht abgeholfen werden könne, 
liegt klar am Tage. Nicht dadurch, daß in 
die Hände der Herrschaften aufs neue daS Recht 
des Dienstzwangs gelegt und die Dienstboten in 
ihrem Geburtsorte isolirt werden sollten. DieK 
hieße das köstlichste, die freie Ausbildung des 
Menschen hindern und das Vertrauen in die Ein
sicht und Redlichkeit des Staats schwächen, wenn 
er mit der einen Hand nähme, waS er mit der 
andern gegeben hatte. Es giebt um alle die 
Rachtheile, welche die Aufhebung dcrErbunter» 
thänigkeit veranlaßt hat, zu beseitigen und den 
Landmann dem schönen Ziele, daß er als freier 
Landmann der Freiheit ganz werth werde, 
mit raschen Schritten, aber doch sicher, näher 
zu bringen kein sicheres Mittel als eine zcitgewisse 
und aus die Verhältnisse des Landvolks sichgrün- 
dende Gemeindeordnung. Durch sie wer
den die Gutsherrn und die Insassen durch das 
Band gegenseitiger Liebe und Achtung näher ver
bunden und der ziemlich lose gewordene Eo m- 
murialverband wird hergestellt, die äußerst 
«lende Dorfpolizei besser gestaltet, der Unzucht 
und Schwelgerei Gränzen gesetzt, das Gesinde 
gezügelt und gebessert,. ohne dem guten 
Dienstboten seine Freiheit betrügerisch zu berän-

Veln, 
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heln, Ha-Kirchen und Schulwesen vervollkomm
net, das Armenwcfen geregelt, der Aufwand 
für Criminalgefängniffe vermindert, Wohlstand 
auch in tue niedrigste Classe des Volks gebracht, 
die Ehre ohne Nachtbeil für die Gesammtheit 
vermehrt und die zum Lheil ganz erstorbene Ach
tung fürs Gesetz aufs Kräftigste belebt werden. 
Sie muß in einem gehörig begränzten Commu« 
nalbezirk, die Gutsherrn und die Gemeinen un
ter Vermittelung der Geistlichen jeder christli-

- chen Confession, durch welche die Kirche ins Le
ben tritt und aufs Leben wirkt für obige Zwecke 
in ein? Commune vereinen und in ihrer Orga
nisation dahin wirken, daß auf allgemeine An- 
regung der höheren Verwaltungsbehörden das 
Gute nach der Individualität jeder Gemeine sich 
aus ihr herrlich hervorbilde. *)  Der Geistliche 

fty 

*) Dieser Communalverein soll etwas andre» darstelle», 
als die Presbyterien, die nach dem den Syno
den übergebenen Entwürfe den Predigern Schutz 
-sben sollen gegen die Gemein« (?), ihmbeistehra 
sollen ohne Zudringlichkeit (?) in Ermahnung de
rer, die sich dem Spiel, dem Trunk ergeben ha
be» u. f. w. um» Ermahnen hat «»wahrlich 
feine Noth, wo der Geistliche nur ein guter Hirt 
iß, and ist er e» nicht, so werden auch die Pres
byterien nicht viel Trieb zum Ermahnen fühlen» 
Wohl aber thut» Noth, ha- allem dffentli- 
lichen Lerg«rniß nachdrücklich gesteuert, di« iy de» 
Polijeigese.tzefl bestimmten oder noch zu bestimmen- 
-snStrafen pstnkt lich „estrogen wenden, Hamit

Ntt



I5<3 NR»

fey in bieftnt SSeretne nickt Vollzi eher, son
dern was ganz seines Amtes ist Wächter der 
Gesetze. Dieß ist, däucht mir, das Ziel dem der 
frei e Laru mann entgegen geführt werden muß.

Das Jde.ck einer solchen Gemeindeordnung, 
gebildet aus einem höheren Gesichtspunkte, aber 
mu steter Rück cht auf die Möglichkeit der Aus
führung schwebt einem Geiste schon seit mehreren 
Jahren vor, seine ausführliche Darstellung ge
hört aber chchr hierher, da besonders, wie ich 
höre, von Seiten der höchsten Staatsbehörden 
an einer Dorfgemeindeordnung gearbeitet wer
den soll, her wir mit froher Erwartung entge- 
fien sehen wollen. Denn noch steht anderSpitze 
der Staatsverwaltung der Mann, der in seiner 
vor einigen Jahren an die Deputirten der Pro
vinzen zu Berlin gehaltenen Anrede ausdrücklich 
sagte:

„Das neue System beruht darauf, daß--------
— — — endlich durch Erziehung, bird) ächte 
Religiosität und durch jede zweckmäßige

Ein-

der Gedanke: di» Obrigkeit duldet keine 
Unordnung im Volke wieder herrschend werde, 
die öffentliche Meinung sich bessere und die erstor
bene Achtung fürs Gesetz ins Leben wieder zurück- 
kchre. Eine Kirchenzucht wollen wir nicht 
hcrdcjzaubern, die alt ein Gespenst aus den be
moosten Grüften der Vorzeit hervvrtreten und aus, 
ser der Zeit liegend wahrscheinlich mehr schaden 
als nutzen würde, sondern wir wollen wünschen 
eine strenge Staatszucht, die schon Element» 
ssndet, an die fie geknüpft »erden kann.
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Einrichtung ein Natkonalgcsst, ein In- 
treffe unb ein Sinn gebildet werden, auf den 
unser Wohlstand und unsre Sicherheit fest ge
gründet werden können."

Wir leben ja in einem Staate, wo jetzt schon 
manche schöne Bülthe zur herrlichsten Frucht her
anreift und noch nie fand man bei den höheren 
verwaltenden Behörden so viel regen Eifer, das 
Bessere zu fördern als gegenwärtig. Ich felbft 
habe in Betreff eines von mir und einem meiner 
neu erworbenen verehrten Freunde entworfenen 
Unternehmens zur kräftigen Einwirkung auf die 
Bildung des Landvolks, die so erfreuliche Er
fahrung aufs Neue gemacht, wiebereitwillig eine 
hochpreißliche Regierung zu Breslau jedes 
Gute zu fördern suche.

Aber auch der Stand der Gutsherrn laßt 
uns Vieles für einesegensvolleAusbildung einer 
zeitgemäßen Gemeindeordnung erwarten. Es 
ist nicht allein die Noth, in welche sie die Sit
tenlosigkeit der Dienstboten versetzt (und wo ist 
die Gegend, in der man sie nicht fühlt?) es ist 
die durch eigene Ausbildung erregte Begierde, 
auch die Fortbildung ihrer Umgebungen zu för
dern, was Mehrere antreibt, durch zeitgemässes 
Einwirkcn auf das Landvolk, Wohlthätcr dessel
ben zu werden. — Schon hat Schlesien einen 
Fellenberg, der den Kindern seiner Insassen 
einen Wehrli verschaft, um das Vermiethen 
der noch nicht consirmirten Kinder zu verhüten 
und selbst ihre Arbeitsstunden ihnen lehrreich zu 
machen, damit sie einst tüchtige Knechte und 
Mägde werden, welche Liebe und Dankbarkeit

an
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on ihre Grundherrschast fesselt. *)  Sein ebleft 
Beispiel wird gewiß Nachahmer finden. Und 
welchen frohen Hofnungen einer glücklichen Z», 

kirnst.

*) Emanuel von Fellen berg, ein berühmter 
schweizerischer Landwirth und Freund PeKallozzi's,. 
wurde durch die Verwilderung der Jugend, di«, 
sein edle« Herz erschütterte, bewogen, »ine Ar« 
menerziehungsanstalt auf. seinem Suit)« 
Hofwyl zu errichten, die sich feibfL erhalte« 
sollte. Gr hatte das Glück einen anderen Jüng
ling Wehrli zu finden, der in seine Ansichten 
Über des Bildungsgeschäft der Kinder eingiag. 
Mit diesem arbeiten die. Kinder de« Sommers im 
Freien, wa« aus dem weiten Reiche der Natur 
ihnen vorkommt, wird besprochen »der «L beschäf
tigen sie andere Aufgabe» z. B. im Siechoeu u.se w. 
Der eigentliche Schulunterricht nimmt nur 
«inen kleine» Theil des Tages weg. Im Winter, 
arbeitet der- Lehrer auch mit ibneu, nur datz für- 
«igentliche Unterrichtsstunden mehr Zeit eingeräumt 
ist. Eine herzliche Freude durchdringt- da» Inne
re, wenn man ließ, wie herrlich dieserLehrer auf 
die Kinder einwirkt, wie er ihnen Alle-, Alle» ist. 
Aber wo bekommt man diese Wehrli'» ? — 
Möchten sich nur erst recht »iel Kellenberg« 
finden, aus guten Dorfschulen werden sich die 
Wehrli» durch Landprediger, die Sinn und Geschick 
für so etwa» heben, leicht heranbikden lasse«. 
S. Schwerz Beschreibung und Resultate derIel^ 
seybergschkn Landwirthschaft zu Hofwyl. Hannoe; 
SW J$i6, 0. Z. 4.
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funfi, ddrf unter fo günstigen Vorbedeutungen 
der Menschenfreund sich überlassen!

Sie haben, Verehrungswürdiger, Ihren 
Nahmen, der «inen schon längst von mir verehrten 
Freund derWahrheit und des Rechts mir bezeich
nete. Ihrem Schreiben an mich sd unterzeich
net. Ich folge Ihrem Beispiele. Vielleicht 
schließt sich Mancher der vielen Freunde des Va^ 
terlandes mit Liebe näher an mich an, witzeS 
schon sehr einsichtsvolle und wackere gekhan ha
ben, und unserer gemeinschaftlichen Thätigkcif 
gelingt es, was heute noch mancher Kleingläu
bige bezweifelt — Berge zu versetzen. Glück- 
fiches Vaterland! Du nährst poch viele Kinder 
sfl deinem mütterlichen Schoos, die höhere Ge
fühle kennen, als den Kitzel der Habsucht, des 
Ehrgeizes und des SinnengenufseS. In euren 
Händen, Ihr Edlen jedes Standes, liegt daS 
Glück des Landvolks. Euch ziemt es, fern von 
elender Rücksichtsnehmerei, durch die Vieles 
schon verdorben ist, furchtlos und freimüthig zu 
sprechen, wo es Noth thut, einzuwirken, wo es 
möglich ist. Während der totalen Sonnensin- 
sierniß scheint Licht und Warme der Erde ent
flohen zu sein — aber der höchste Moment der
selben führt auch das Ende herbei und in all- 
mäligen Abstufungen kehrt das wohlthäfige 
Sonnenlicht zurück und ycrbrejtet Lehen und 
Heil über die Erde. So auch in der moralischen 
Welt. Schon vft hielt man in ihr Alles verloren 
und beweinte in tiefer Trauer den gänzlichen 
Verfall des Guten. Gott wsrkt am herrlichsten 
im Dunkeln, ungesehn und unbemerkt, und 
>er traurende Zweifler wurde überrascht und ge*  
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tröstet. *).  Hier sind unvergängliche Kronen 
zu gewinnen! Heran! heran! ihr Freunde 
des Volks! Es gilt den Feind des Vater
landes. der in seinen Eingeweiden wü- 
thet. Uns führt an das ehrwürdige Glied 
des heiligen Bundes für Tugend und Recht 
in Europa, unser angebeteter König. Muthig! 
die Sache ist Gottes Sache, nicht die Unsrige. 
Zst Gott mit uns und für uns, wer 
kann gegen uns sein?

*) i. Könige XIX. io. iS. RömerXI. 2—4,

Karoschky im Mai.
Härtel.

Chronik.

Breslau.

Zur Geburtstags - Feier
Sr. Majestät des Königs 

gesungen
in der Gesellschaft der Freunde der Humanität.

Mel. Freude, schöner Götterfunke rc.

2tn bc§ Vaterland's Altare, 
Steh'n als Brüder wir vereint.

Wo
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Wo im Stern umkränzten Haare, 
Trost und Hoffnung uns erscheint.

Hier ergießt ein reines Feuer 
Sich in unser reines Herz

Und es hebt die Brust sich freier. 
Für die Freude, für den Schmerz.

Chor.
In des Herzens stifle Ränme 

Pflanzte selbst der Götter Hand 
Liebe zu dem Vaterland, 

Daß sie jeder Brust entkeime.

Heilig sei uns stets die Erde,
Die der Ahnen Wobnort war, 

Wo am väterlichen Heerde
Wir durchlebt der Kindheit Jahr.

Jedes Land hat seine Leiden, 
Jedes Land sein Paradies.

Doch die vaterländschen Freuden, 
Ach, sie bleiben doppelt süß.

Chor.

Haltet fest am Waterlande,
Kraft und Willen sei sein Schutz, 
Jedem Feinde bietet Trutz, 

Und den Feigen treffe Schande.

Einigkeit in Kraft und Willen, 
Giebt dem Vaterlande Macht;

Kann die inn're Zwietracht stillen. 
Und gewinnt die offne Schlacht.

Doch
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Doch die Kräfte sind verschieden
Und der Wille ist nickt gleich;

Und so flieht der äuß're Frieden, 
So zerfällt das inn're Reich.

Chor.

Darum legten Millionen
Ihre Kraft in Eines Hand
Und so schloß ein festes Band 

Sich um Volk und Fürstenkronen.

Unzertrennbar sei die Äande,
Die an Preußens Thron uns schließL 

Und der Fürst sei diesem Lande, 
Was dem Kind der Vater ist.

Friedrich Wilhelm der Gerechte
Zier' noch lange diesen Thron, 

Und dem späteren Geschlechte
Werde Mater einst der Sohn.

Chor.

Bei des Tages frohem Mahle
Laßt in unserm vollen Chor
Auf des Preußischen Hause- Flor 

Hoch ertönen die Pokale!

Breslau. Nachdem den 3. August »Uv 
Allerhöchsten Geburtsfeier unseres erhabnen Mo
narchen das Festspiel: die KönigSlind,e, 
von Holtei, im Theater aegehe» worden, schloß 
sich dem Singspiel: das Dorf im Gebirge,
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ri» Epilog von demselben Verfasser an. Das 
Landvolk folgte am Schluß desSrücks den Haupte 
personen, die Scene verwandelte sich und stellte 
einen festlich geschmückten UNd erleuchteten Gar« 
ten dar, in dessen Hintergründe die Büste des 
theucrn Königs stand. Herr Bünte sprach fofa 
gende Worte:

Am Tag', wo Greis und Kind für dich Ge« 
bete stammelt.

Steht Herr ein treues Volk um dich, im Geist, 
versammelt:

Du Gottgesandter Herr, Du König unsrer 
Herzen,

Genosse unsres Glücks, Genosse unsrer Schmer« 
zen,

Verfechter Du, voll Muth, des reinsten beut« 
schen Kriegs,

Der Ehre König Du, und König hohen Siegs!
Es grüßet Dich dein Volk verehrend hier int 

Bilde,
Und preiset Deine Huld und rühmet Deins 

Milde;
So trage lange noch den goldnen Herrschcrstab, 
Den Dir der erv'geGott, der Kön'ge König gab. 
Er schmücke deinen Thron, Er ebne deine Bah«

ncn.
Er sey mit Dir, Er mar ja stets mit deiner« 

Ahnen;
Er löse, was sich drängt. Er binde, was sich 

trennt,
Er heil'ge für und für Dein treues Regiment» 
Wir, die zur Zeit Ver Roth, für Dich mit

Lust gestritten,
Wir
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Wir heben jetzt empor die Arme, Gott zu bit
ten!

Wir schlagen Dir den Thron in unfern Her
zen auf '

Und setzen eine Kron' von frischer Liebe drauf;
Wir halten fest an Dir, kein Feind soll D^ch 

erreichen.
Er finde nur den Weg grab' über unsre Lei

chen;
Du sollst nicht König nur, Du sollst uns Va

ter seyn,
Und wer ein Preuße ist, der stimme mit uns 

ein.

(Volksgesang )

Neumarkt, den Z. August 7st2i. Die 
hiesige löbliche Armen- und Ho'pitaldirection 
feierte den heutigen Tag recht würdig und se
gensreich fortwirkend durch die Einführung oer 
neu entworfenen, von Einer Hochlöbl. Regie
rung zu Breslau bestätigten Statuten des hiesi
gen Hospitals St. Nwlai. Bis dahin war n 
keine vorhanden, und das Hotpitalgebäude, wie 
der Zustand der Hospitaliten, war höchst hülfs-. 
bedürftig. Schon seit Jahren wurde daher die 
Reorganisation diese- Hospitals vielseitig und 
dringend angeregt. Es hat nun dnrck vereinte 
Bemühungen so wohl in seinem äußern als in- 
vern Zustande wesentlich gewonnen, und ist ein 
wünschenswerther Zufluchtsort für die unv rschul, 
bete, gebrechliche Armulh und das hülfsbedürf- 

tige 
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the Alter geworden. Am obigen Tage wurde 
diese gänzliche Wiederherstellung dieser wohlthä- 
tigcn Anstalt in demHospitalgebäude mit from
men menschenfreundlichen Sinn begangen. Nach 
vorangegangener heiligen Abendmalsfeier, an 
welcher sämtliche Hospitaliten Theil nahmen, 
und nach einer herzlichen Anrede an sie, wurden 
sie aus die ihnen mitgetheilten Gesetze und Vor
schriften verpflichtet, und erhielten zur doppel
ten Feier dieses Tages eine gemeinsame, reichli
che Beköstigung.

Möge die diesen Statuten zu Grunde lie
gende christliche, den Bürger ehrende Gesinnung 
setzt und in der Folgezeit anerkannt und gewür- 
diget werden, und noch vollständiger, als es bis
her gelang, in erfreulicher und segensreicher 
That sich aussprechen. Jacobi.

Der Herausgeber bittet um eine ausführli
chere Mittheilung der neuen Einrichtung als 
Beytrag zur Geschichte der Stadt Neumarkt und 
als Reiz zur Nachfolge, wo es Noth thut.

Wohlthätigkeit gegen Schulen.
Eine eben nicht reiche Person, deren Nam» 

unbekannt bleiben soll, übergab mirfürdieGym- 
nasial-Kafse ein Kapital von wo Rthlr. unter 
der Bedingung, daß sie, so lange sie lebt, jähr
lich 4 Prozent Zinsen beziehe, diese aber nach 
ihrem Tode auf Schulbücher für arme Zöglinge 
unserer Anstalt verwendet werden. Diese edle 
Gabe muß mich um sö mehr freuen, je deutlicher
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sich die Liebe zur studirenden Jugend darin ou6s 
spricht, die nicht ktst dkn ungewissen Zeitpunkt 
abwarten wollte, wo sie sich in einem Testamen, 
te äußern könnte. Denn so viel ist ausgemacht, 
daß Mancher zu gemeinnützigen Anstalten gern 
ctwas beytragen würde, wenn er seines Vermö
gens, um leben zu können, nicht selbst bedürfte, 
und am Schlüße seiner irdischen Laufbahn so viel 
Zeit gewönne, noch testircn zu können, Eoweiß 
Liebe ächter Art auch den rechten Weg einzuschla
gen, und das eine zu thun, ohne das andere zu 
unterlassen.

Herr Pfarrer Weidler in Bertelsdorf bey 
Laudan schickte für unser Gymnasium eine Kiste 
mit n6 Stück Mineralien aus seiner schönen 
Sammlung, und versprach, alles, was er dop
pelt besitzt, unsrer Anstalt unentgeldlich zu über
lassen; ein um so schätzcnswcrtheres Opfer, da 
Herr Pfarrer Weidler selbst Kenner und Lieb
haber ist, und bedeutende Summen darauf ver
wendet hat.

Herr Hauptmann Pock, reitender Artille
rie, gte Brigade, Garnison Münstcrberg, fühl
te, wie sein humanes Bcgleitungsschrciben aus
drücklich sagt, aus dankbarer Erinnerung a» 
die auf dem Magdalenko zu Breslau glücklich 
durchlaufenen Jugendzeit sich bewogen, irgend 
etwas Nützliches in seinem Wirkungskreise für 
das allgemeine Beste zu leisten; er überschickte 
eine Kiste mit 304 Stück sehr schöner und lehr
reicher Mineralien mit dem Vorbehalt, die klei
nen Piecen der schon vorhandenen Sammlung 
in der Folge durch gehaltigere zu vertauschen,

•' , ■ ■ urch
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Md báburdb bM Sßerd) des ganzen zu erhöhen. 
Absicht und Motiv biefer schönen Handlung sind 
so edel, daß sie keines Lobes weiter bedürfen, 
wiewohl ich mich um so stärker dazu versucht sich
le, je seltener diese Art dankbar gegen öffentliche

Wie reichlich belohnt muß sich das Magda- 
ktneüm fühlen, einen solchen Zögling sein nen
nen zu können! Auch geruhetett KönigU 
Hoheit der Prinz August von Preußen, welche« 
ich diese Lhat eines Untergebenen zu melden miet) 
verpflichtet hielt, weil Mehrere Untertyanen des
selben auf unsrer Schule davon Nutzen ziehen, 
mit Umgehender Post Ihr hohes Wohlgefallen 
darüber astergnädigst zu erkennen zu geben.

Ender,
Direttdt des König! kathl. Gymnäsiums 

zu Glogau»

Johanna Vekonikä Nich tek.

Z. V. Richter, zwei itttb zwanzigjahkigL 
Locht-r des Zimmermanns Kristian R. zu Kott- 
kvi» GaganschenAkeises, kathVlischerKonfcssion. 
erschlug am fünften des Vormittags in der io. 
Stunde, ihr uneheliches Kind, einen wöhlgebil- 
deten Knaben, Änton Friedrich Äsolf, drei
viertel IM alt. Sie ist mit ihiti allein zlt 
Hause Und in der Stube. Das Kind sitzt auf 
der Erde und schreiet. Die Mutter ist frühek 
Unwillig geworden. daß sie sich den Supven» 
tsys UinMorfen hat; >,itt der Bosheit- so sagt

. l-i 'M 
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sie, ergreift sie den Meißelschlägel von berWerk- 
siätte und schlägt damit das Kind an den Kopf, 
wenigstens zweimal, es sinkt um, sie legt eg in 
die Wiege und da starb es bolb." Sie geht so
gleich zum Nachbar, und sagt zur W.rtbiri: 
kommt einmal nut in meineStube. Esgeschieht. 
Auf die Frage: was ist denn deinem Kinde ge- 
scheben, es ist ja todt, erwiedert die Mutter: 
ich habe es tobt geschlagen.

Sie erklärte späterhin: es w«r meine Bos
heit und mein Herz, die mich dazu verleitet Ha- 
Len. Ich will gern die Strafe leiden, die ich 
verwirkt habe und wenn ich sterben soll. Ich 
will mich nicht entschuldigen; ich habe sonst mein 
Kind geliebt, wie mein Leben. Als ich es mit 
Ler Meißelklopfe schlug, konnte ich mir freilich 
denken, daß es davon sterben müßte.

ES war erschütternd, als uns die Nachricht 
indem Hause des Verbrechens vrsammelte. Die 
Stube war gedrängt voll Menschen, zwischen ih
rem Schluchzen und Weinen vernahm man ein
zelne Reden; die Thäterin saß am Tische und 
verhüllte mit der Schürze das Gesicht, womit 
sie auf dem Tische lag; ihre Stiefmutter war in 
den Wald gegangen, ihr Vater nach Grünberg; 
sie hat an diesem und am folgenden Lage von 
Einheimischen und von Durchreisenden, die vom 
Grünberger Jahrmarkt heim kehrten, manches 
Wort vernommen, das inniges Mitleid, aber 
auch das schonungslose Unfreundlichkeit zu ihr 
redete.

Sie betrat sehr jung das Gleis derer vo» 
rnehrern Jahren, von denen ich vermeinte, daß
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sie eikeken, uns zu verlassen, auch sie bescheinigt 
es, sft strebte, zuletzt buchstábl>ct> geno-unen^ 
und) k m Stockdaufe in Grünbern; daselbst bat 
sie, abermals schwanger, eine Mutter, die ihr 
Kind erlauft hat. zvr Gesellschafter n. Eine 
van ihnen it die schulvige'e, io wie der b sserL 
Mensch leicht einem begegnet, der bester als 
er ist- Im Jum> N.

Gu 1 sverä nderungen.
: Im Breslauschen Streife. Die verw- 
Fran Kaufm. Schreiber gb. gelegner, baf Ober 
Und N-ee.GrosSy-ding u. daa freie Kgl. Burg- 
lehn Bogenau an den Kgl. Öberamt'mtm. und 
,General Pächter Braune zu Rothschloß für 
12IOOO Rthlr. verkauft. — Der Graf von 
Sandreczky auf Langenbielau dieGütherOttwitz 
und Neicchen an die Oberamtm. Fritschcn Ehe-- 
leute zu Powitzko für 4^000 Rthlr. — Non 
Timroth das Guth Heidanfthen an den Bürger 
u Horndrechsler Hennig für 4,000 Rtblr., im 
Kaufd) auf des letztem an der Ecke der Albrechts 
Straße zu Breslau belegenes Haus. — Schmid 
auf Pöpelwitz das freie Kgl. Burglehn Krolkw'tz 
on den Major Leop. Otto v. Heinz für 4900a

. Rthlr.
Im Frankensteinschen Kr. Der Ge-> 

Nerallieutenant v. Steinmetz, das Gut Schön- 
Walde an d e dasige Gemeinde für 40000 Rthlr. 
Kauf u. ico Fr.d'or Schlüsse gelb.

Im Glatzischen Kr. Der Rathmann 
Weese zu Frankenstein bat die Coritauer Güter 
ftir 127050 Rthlr. meisivietend erstanden.

" * I in"
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Im Münsterberqschen Kreise. Dee 
.Marsch Commissarius Frd Maximil. v.Gaffron 
hat £>. u. N. Kunern an seinen Sohn, Maxim. 
Herrin, für 70300 Rthlr. verkauft. — Frd. 
Junqnitz hat Nied Kuntzendorf dem Earl von 
Förster für 48500 Rthlr verkauft, und dagegen 
des letzten, GütherZauritz u.Mogwitz imGrott- 
kauschen für 35000 Rthlr. übernommen. — 
Joseph Rückert hat O. Pomsdorfan den Oecor 
nom. Joseph Krause für 22700 Rthlr. verkauf^ 
— Rudolph Krause. Lieut.im ti. Landwehr 
Reg., hat Allgersdorfan den Oeconom Joseph 
Hauer aus Beerwalde für 36000 Rlhlr. ver» 
kauft.

Im Neumarktschcn Kr. Die v.Bachs 
sewitzschen Geschwister haben Schönbach an den 
Octonom Bieberach für 40020 Rthlr. verkaufet. 
— Job. Ludw. Tralles hat Sarawenza an den 
Gutsbcs Scholz aus Tschochawe fitr 22000 Sliir, 
Kauf u. 100 Rthlr. Schlüffclg. verkauft.

Im Nimptschhschen Kr. Der Marsch» 
Commissarins Heinr. von Netz hat Rohrau und 
Tenderán, ersteres an den Oberamtmann Carl 
Gottfr. Aug. Brettschneider für 40000 Rthlr. 
Kauf». 500 Schlüffclg.; lctzter.'s an den Justiz 
Rath Theod. Vitzthum v. Eckstädt für 20000 
Rthlr. verkauft.

Im Reichenbachschen Kr. Dieverw. 
Frau v. Peistel gb. v. Tschirschky hat Mittel Pci- 
lau, (rolhen u. weißen Hof) an ihren Sohn 
den Pol. Distr. u. GemcinheitS Theil. Commis» 
sarins, Lieut. Carl Frd. v. P. für 62000 Rthlr. 
verkauft.

ZM
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Im Strehlenschen Kr. Die v. För- 
sterschcn Erben das Gut Dunchwitz an d«n Mül
lermeister Gottfr. Gregor für 34500 Rthlr.

Im Strieg anschen Kr. GeorgeWilb. 
Klci'iiwächter das Gut Jarischau an ben Erb.- 
scholkisei Besitzer Carl Göhel zu Buntzeswitz für 
41700 Rthlr.

Im Trebnitzschcn K r. Der Major 
jHraf Blücher v. Wahlstatt das Gutd Zirkwitz 
an den Landesältesten Sylvius v. Debschütz für 
44QO0 Rthlr.

Im W0hlauschen Kr. Die Lieut. 
Sckwarrerschen Erben das Gut Qualwitz anden 
Drem. Lieut. Frd. Ferd. Ludw Heyn für 15300 
Mlhlr. — Der Landrath u. Lan^schafts Di
rector v. Iobnstvn das Guth Peiskcrn an den 
Grgsen y. Königsdyyf für 4420g Rlhlr.

Dienftverand er ungen.
Im geistlichen und Schu)stande.

Katholischer Religion,
Der Stadtpfarrer Strauch zu Münsterberg 

zum Erzpriester u. Schulen Inspector Munster« 
hergschen Kreises, an die Stelle des nach Lieben- 
gu versetzten Pfarrer Gottwald,

Der Pfarrer Dziedze in Klatsch zum Pf, trt 
Kaminictz Toster Kr., bestätiget d. 30. Juny.

Curatus Fran; Scholz zu Wintzig bestätiget 
d. 18 Juny als Curatus zu Wohlau.

Adjuv. Köhler in Schönau zum Schullehrer 
in O, Glogau. — Adjuv. Weingarth in O. 
Glogau zum S L. zu Mchow. — Adjuv. Al
ker in Deutsch Neukirch z. S. L. in Klein Bram- 
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fen, — S, Ñ. Cielonaa »'n Blascknvih nach 
(g: mm Sb orf. — S. Heidam »¡i Sinnndorf 
nach Mül!men. — Adjuv. Schliwa in Kvch^ 
zitz zum S L. das.

Evangelischer Religion.
Der Kgl Superintendent Böhr zu Stolz 

hat wegen Kianklichke-t und Augenschwáchc dig 
von ihm mir vielem Fleiß u. Eifer geführte Su^ 
perin!end>nkur M schäfte aufgcgeben Die bi3« 
her:ge Stolzer Sliperintendentur ist aufgelösct, 
die K'rchen u. Schulen des Frankcnste ner Krei
ses sind der Niwprschen penrncndentnr un
ter de»! Superintendenten Elter n Rankau u, 
d>e Kirchen u. Schulen des Münster berg er Krei
ses, nebst den Kirchen in Rcichenstein u?b der 
Grafschaft Glatz dem .stirchcnsvrengel des Sn
ip rinr Handel in Neisse zugetheilet worden.

Nach dem Ab eben des Superintendenten 
irn Fnrstentbum Oelfi, Kunze, ist p onisorisch 
eine eigne Supermtendentnr Trebnitzschcn Kr. 
eingerichtet und dem Kreis S nior Schwarks in 
S reppen übertragen worden, die Oelsn- r Su- 
peri> te dcntur aber dem Kreis Senior Jasche uz 
Juliusburg.

Bernstein, Prof. b. oriental. Sprachen ans 
de' ^l"'v> fit. zu Bcr in, zum orsentl. Pros in 
der pvilos. Fakultät der Universität zu Breslau, 
mit der V rgünstigung auch lheol. Vorlesungen 
halten zu dürfen. ,

Der Privat Docent an der Universität und 
vierter Collcg. an dein Maria Mag alenif er, 
Gprnnas. zu Breslau Kruse, istzum außervrdent- 

llchrn 
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lichen Prof. tn bcr Philos. Fakultät der vereinig
ten Universität zu Halle für das Fach der Ge
schichte angestellt worden.

Bey dem Gymnasium zu St. Maria Mag
dalena sind ttsSehulcollegen angcstellet worden, 
der Collaborator Bog u. der Doctor der Philos. 
Glocker (bet)be bereits 1820) an des Kruse 
Stelle der Doctor d. Phil. Wellauer.

Das König!. Consistormm von Schlesien 
hat den Candidaten der Theologie Carl Gottlob 
Adolph Butzky in Sulau, Heinr. Herrin. Halke 
in Rogau, u. A-olvh Schelz in Sommerfeld irr 
der Neumark das Zeugniß der Wählbarkeit zrr 
einem geistlichen Amte ettheilet. Die Erlaub« 
rriß zum Predigen laben erhalten -die Can
didaten Johann Gottlieb Besser in Poll ent- 
fchine, Ernst August Woch in Gros Nol- 
dau, Franz Nagel in Freyburg, Friedrich Moritz 
Göbel, Heinr. Göbel Joach. Gottlieb Jüng
ling, C. F. Berger u. Carl Gottlieb Menzel, 
sämtlich in Breslau, Aug. Frd. Wilh. Donat irr 
Mätschlau. Juling in Klein Tschunkave, Julius 
Werg in Straupitz, Heinr. August Menzel irr 
Schweidnitz u. Wilh. Frölich in Schlawa.

Der S L. Frühauf in Craschnitz, zum 2ten 
S. L. in Creuzburg. — S. L.Lubrich inMünch- 
yausen zum S. L. in Gottersdorf.

I m C i v i l.
Königl. Oberlandes Gericht i« 

Breslau. DerO. L. Gerichts Rath Thomas 
zu Stettin zu demselben versetzt. — Referen
dar v. Ladrnberg zum Assessor bey dem Kgl. Ap

pel- 
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pellationS Gerichtshöfe zu Cöstn. -=• Dirt« 
richs, Obcx Landes Gerichts Assessor zu Ratibor, 
zum Justiz CommissariuS u, Nofarius bey dem 
Kgl, £i. 8. G. zu Breslau, — Auskultator 
Jentsch zum Referendar. — Salarien Kassen 
Schreiber, Lieut, Schylz zum Depositas Kassen 
Assistenten.

Königs. Ober Sande? Gericht zu 
Ratibor. Assessor, Hayptm. von Hnisberg 
zum Rath bey dem £)• L- Ger, in Paderborn, 
— Pabst v. Ohqin, Referendgr bey demO- L. 
Ger. zu Franffurtb, zum Assessor bey dem zu 
Ratibyr. --- Auskultator Sachse zum Refe
rendar «. demnächst zum Assessor bey dem Land? 
gerjcht zu Fraustadt, Referendar Willmann 
zum Friedensrichter in L ffa.

Königs. Medicinal Collegiums»? 
Schlesien. Der hey der Universität zu Bres
lau angestellte P-pf. ord., Dr. Otto zum Medi
zinal Rath u, Mitglied des Kollegium,

Königs. Ober Postamt zu Bres
lau. Oberpostsecret. Miclcke pcnsionirt, ag 
dessen Stelle Postsccret. Langner zum Oherpost- 
ftkretair.

Die bey der Prouinzigl Salz u, Seekand? 
lungs Kasse zu Breslau erledigte Rendantenstetl» 
ist dem Kassen Controlleur und Kassirer Döllen 
und dessen Stelle dem SalzComtoir^anzellisten 
Mewes zu Stettin Yerliehey woxden.

Banerwitz. Bürgermeister Müllrr auf 
gnderw ite 8 Jahre.

Beuthen in O. Schlesien- Leinwe
ber Kunze zum Unbes. Rñthm-

D-eeHr



Bresla uif, Kreis DerOberamtmanu 
Sobs?» zu Priffelwitz alsPolizeyDistricts Com? 
yrissarius cn. Districts abgeaangen. An dessen 
Stelle dcrstieut, Cöstcr auf Schönbankwitz.

Breslau. Ben dem Kgl. Stadt Gerichts 
«, Waisen Amte der Depositas Kassen BuchhaU 
ter Spiegel zum Deposita! .«assen Rendanten,

Brieg. Der O, it. Gerichts Journalist 
Rhenisch zu Ratibor zum Secretair u. Registra
tor hey dem Kgl. Stadt Gericht.

tarnen z. Der Brest. O. T. Gerichts Re» 
fcrendar Psitzner z->m?Lsscffor bey dem Patrimo
nial Gericht der Herrschaft E,

Can th. Raibm, Krause zum Stadt Ge
richts Deposita! Rendanten.

Constad t. Servis Rendant Fangncr zum 
Cä-nmerer, u, Diaconus Parplick zum unbes, 
Rathm.

Cosel. Der Cammerer Gruner und dep 
unbes. R. Ullrich ausgeschieden, Der unbesokd. 
R. u. Kaufm. Hoffmann zum Cammerer. Satt
lermeister Schönfelder u, Kaufm, Weiß zu un
bes. Rathm.

Festenberg. Sckneidermcist. Leusckner, 
Tuchmacher Noack u, Stadt Verordnete Pur- 
schel zu unbes, Rathm.

Frankenstein, Postsekretair Stiller ans 
Gtünberg zum Postadministratvr.

Fried land, An die Stelle des verstorbe
nen Cammerer Pohl der Stadt Verord. Vorsteh. 
Hennig, u. statt des ausgeschiedegen u. R. Apo
theker Heller der Kürschner Hoffmann.

Gottes berg. Strumpffghnkant Heil« 
Wann zum unbes. Rathm,
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Gros Gloqau. Der Cbirurgus Ziegler 
-ls Wundarzt u. Geburtshelfer approbier.

La nd eck. Hauck, Polkzep Inspector zst 
Glatz zum Bürgermeister auf Lebenszeit. Eäm- 
Nierer Böthelt aberma s cnf 6 Jahre.

Landsberg. Schneider, O-L.Ger.Re- 
fercndar zu Ratibor, zum Stadtricktcr.

Laudan. Der Doctor Jokisch hat sich 
hier als practiscder Arzt nieveraelafsen.

Leobschütz. Key dem Fürstenthums Ge
richt der Breslausche O. L. Gerichts Rath Han» 
ftl zum ersten Justizrath.

Liegnitz Wohlausche Landschaft. 
Der Landratb Wohlauf. Kreises von Johnston 
Übernimmt mit Reioehaltung der Landrathstelle 
<tuf 3 Jahre das Directormm.

Militsch. Unbes. Rathm. Mantel wie
der aiif 6 Jahre. Unbes. R. Schubert ausge
schieden. An dessen Stelle der Flcischermeistcr 
Jo;n,

Münsterberg Gl.atzis. Landschafts 
System. Der Obristlieut. von Falkenhausen 
auf R. Steine zum 4. Landesältcsten.

M ünsterbera sches F ü r st e n t h u m. 
Der Justiziar,'u5 des Standeshenk. Gerichts
amts zu Frankenstein, Fritsch, auch zum iuri- 
stischen Gemeinhcits TheilungS Eommissariuß 
im Fürstenthum.

Neisse. Der Divisions Auditeur Mittel
mann zum Justiz Commiffarius bey dem Kgl. 
FüistenthumS Gericht. — D-r Bresl. Regie
rungs Referendar Petiscus zum Garnison Au
diteur. Rösler, bisher Kreis Steuer Ein-

»eh»
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mbmn jtt ©vfinBerct zum Haupt Steuer Ren? 
danken. Der Servis Rendant Specht zum 
besóle. Rakbm.

Neurod e. Die unbe'ol. Rakhm. Völkes, 
Apv" f u Wolff ausaeschieden, pureren Stelle 
der Ha""elsmann Josevb Rosenberger, der 
Stadt Chirurg. Beck u. der Tuchfabrikant An- 
ton Hauck.

Dels. Der Generalmajor v. Fallois zum 
O 'er Steuer Inspector.

Reichenbach. DerOberSteuer Control? 
leur Franz von P Wartenbrg h-erber versetzt.

Reichen st ein. D-'r Bresk O. L. Ger« 
R ferendar Wichura zum Stadtrichter.

Rejchtha!. BnrgermeisterPaul u. Cäm? 
merer Grimm, abermals auf 6 Jahre. Schuh- 
Machermejst. Plonka zu unbef. Rathm.

Schmiedeberg. Der K l. Commisiontz 
Rath Tbi-l zu Weißstein zu a Bürgermeister.

Schweidnitz. Die Rathsherrn Leo und 
Steinbrick abermals auf 6 Jahre. S-att deL 
ausgeschiedenen unbef. Rathshcrrn Bettauer dep 
Apotheker Hierlemenzel.

Sprotta». Der Bürgermeister v. Redcv 
u. der Cam merer Kies auf Lebenslang. Dec 
P lizei Rathm. Kreis abermals auf 6 Jahre. 
Ausgeschieden die Rarhm. George und Winter, 
letztirer ist wegen urch 12 Jahre treu geleiste
ten Dienste als R tbmnnn und wegen der sich 
früher als Stadt Repräsentant erworbenen Ver
dienste, zum Stadt Aeltesten erklärt worden. 
An deren Stelle der Sti-umpffabrikant Oberal- 
teste u. Gastwirlh Beckes.

Tost
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Tost u. Peiskretscham. Der 9?»ff» 
Hors. O. 8. K. Referendar Rlchter interimistisch 
gum Stadtrichter,

Trachenberg. Der Cammerer Reichelt 
abermals auf 6 Jahre,

Waldenburg. Kaufm. Reisig, Han« 
delsmannSchützenbofer,BrauurbarspächterBer- 
ger u. Gastwirth Loth zu unbes. Rathm,

Mau sen. Der Bürgermeister Harrhau- 
scn ausgeschiedcn,

Pohl, Wartenderg. Der SteuerRm- 
dant Rauchmann von Festenherg hieher als Ober 
Steuer Controlleur versetzt,

Wohlan sever Kr. Der Major v. Hoh
berg auf Klcschwitz als Commissarius des 5ten 
Polizei Districts abgcgangen. An dessen Stells 
v. Rieben auf Kutscheborwitz.

Wohlan, ^aufm, Blischke znm unhes- 
Rathmann.

Hsirqthen im July,
Zu Breslau- D-2r, y. Köppen^ Ma, 

jor u. Abtheilungs Command, der 6. Art. Sri? 
zade mit Jgf Wilhelm Krakow, D. 24, 
Wanke, O. L. G. Referendar und Justitiarius 
ińii des Königl, Salzfactor Krusch Jungfer T, 
Amalie,

D. i2. ;u St, Petersburg, Lichtenslädt, 
Doctor der Med. u, Privat Docent an der Uni
versität zu Breslau, mit des Kaif'l. rstssilchcn 
rvirkl. Staatsrath u. Ritters v. Wurst Fräul. 
L. Sophie.

vex,
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D. 20. Zu Grbbnig, v. Zawadzky, Rittr 
Weist, u. Escadronschefim 6. Husaren R., mit 
des Kgl. Geheimen Ober FManzratb v. Pritt- 
Witz auf Easimir u. Grbbnig sn. grl T. Marie.

D- 2i. Spiegelberg, Lieut, irrt 12. 8 nbro. 
-Reg. u- Apotheker zu Schwiebus, mit des Kaufen. 
Kramm aliest'n Jgf. T.

E. 84. Wilh. v. Leitner mit der verw $rctf 
Gutsbesitzerin in Klein Schrr.ograu, Titze Jgf. 
T. Beate.

F. 2ñ. zy Blumenüu Aug. Freyh. v. 3cb» 
kitzc Leipe auf Zilzendorf N'.it Jenny Gräfin von 
Röver.

G. 2y. zu Ratibor, Duisberg, Kgl. O. L. 
Gerichts Rath u. Hauptm. zu Paderborn, mit 
des Justiz Commissions Raths Scholz ältesten 
Bgf. Z.

H. Zl. Zu Landcshut der Htmdlungs Cafr 
sired Harttmann-mit Jgf. Henr. Carol- Endes.

Zu Mall mi tz, Bu liner, Schullehrer zu Dor 
der und Eisenberg, mit des G.richts ScholzeU 
Schwerdner zn. Jgf- T. Jul. Eleon. Henr.

Im August.
Zu Bres t ay. Westpdal, Rittmeister u. 

EscadroNschcf im 2. LibHuiar Reg., mitFraU 
Leopold. Carol. With, verehl. gewesene Ma
jor v. Kursscll geb. v. Bergner. — D. 2. Re
genbrecht- Doktor Juris u. Privat Dotent bey 
der Universität, mit des verstorbnen Kaufm. 
Gottlieb Schreiber jünst. Jgf. T. Henr. Mariane.

Der
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«* — Der Hauslehrer Riesenthal mit Jgf. Ott'k'e 
F icdr. Carol. Wilh. Gurich. D. 7. Der 
Königl. Ober Post Secrcta'r Röhr m't des zu 
Namslau verstorbenen Kaufm Reipert Jgs. T. 
Henr. Carol. — D. 15. Schirmer, Doctor 
u. Prof, den Tbcoloqie, mit Fräul. Emilie Lui
se Charl. Freyin v. Richthofen.

Zu Saabor b. Grünberg Amtmann Adam 
mit der Gutspächterin Fechner zu Droschkau äl
testen Jgf. T. Pauline.

D. 6. Zu Schweidnitz der Hauptm. und 
Platzmajor Melnig mit des verstorbnen Scholti
sei Besitzers zu N. Giersdorf Hanke, 3ten Jgf. 
L- 2r. Ehe, Rosiine Doroth.; Kaufm. San- 
nert mit Jgf. Joh. Rosina Hancke, U. Kaufm. 
Scholtz mit Jgf. Joh. Luise Hanke.—Zu Landes- 
Hut, Meisner, Kgl. Haupt u. Steuer Amts 
Rendant zu Liebau mit Jgf. Luise Mathilde 
Mattern. — Zu Bralin, Bräuer, Pächter 
von Dembiohammer bei Oppeln mit Jgs. Charl. 
Aug. Webner.

I. 8. 3u Stein Scifersdorf Scholtz, da- 
siger Pastor, mit des verstorbnen Pastor Kloß- 
mann zu Stoltz Jgf. T. 2r. Ehe, Joh. Frd.— 
Zu Naumburg arr Bober, Lieut, u. Bürgermei
ster Frosch mit des zu Wintzig verstorbnen Post 
CommiffariuSBiermann einzigenjJgf. T>, Aug- 
Stieftochter des Senator Limburger zu L'egnitz.

J. 14- Zu Jauer, Ficbig, Kaufmann zu 
Bolkenhayn mit Frau Helene verw. Regimenks- 
«uartiermeist. Rupprecht geb. Hahn. — Zu 
Fraustadt, Müller, Apotheker zu Guhrau Mit 
Jgf. Susanne Wiih. Goldman».

D. iy.
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D. tty Carl v. Boscamp mit des v. Czarnetz- 
ft) auf Mistitz ältesten Frl Charl.

D.iy zu Schweidnitz Ernst Frd. v. d. Hardt, 
premier Lieut, rm Grenadier Reg. Kaiser Franz, 
mit Frau Rosine Charl. Eleon. vcrehl- gewesene 
Trcutler gb. John.

Geburten.
D. 28. April Frau Amtmann Hilscher geb. 

Krause in Beitsch, S., Wilh. Eduard.
D. 30. May Fr. Cantor rc. Menzel zuNcu- 

kirch b. Goldberg, S., Otto Herrm.
Im Juny. Die Frauen:

Kasler gb. Brun zu Schönfeld b. Goldberg 
(Prem. Lieut.u. Oeconom) T., b. 20.

Calculator Dörffel geb. Herzog zu Schla- 
wentzitz, T. Jean. Bab. Aug., b. 2r.

Kaufm. Mattern gb. Fischer zu Landeshut, 
S. Robert, d. 25.

Kaufm. Andritzky gb. Wertster zu Landes
hut, T. Luise Julie Bertha, b. 27.

v. Langenau gb. v. Köckritz auf u.izuTarch- 
witz (Pol. Distr. Commiss.) T. Ad?lh. Charl. 
Clement. — Schullehrer Preus geb. Rosenhahn 
zu Gabel b. Tschirnau T. Beate Juliane Frd. 
D. 28.

Im July. Sobue. Die Frauen:
Zu Breslau. Rvhovsky gb. Neide (Prof, 

erb. an d. Univers.) b. 24. — Freyin von 
Larisck u. Groß Nimsdorf?gb Freyin v. Still
fried (Prem. L. im lo.Jnf.R.) Eman. Joscph 
Ant. Johannes Nepvm. Ignatz, d. 30. — von 
Strantz gb. Gräfin v.Maltzahn (Lbristlieut. u. 
2r, Commandant) d. 35,

3«
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Zu $euff)Ch á. b. £).' Stabt Gerichtsbirect^ 
Eisenbeil gb. Schultz, Tdeobalb, d. i.

Lrautwnn ab.Lehmann zuBernstadt(Rath- 
htattn it Ledersabr.) Gustav Rudolph Emil 
Abraham.

Reichsgrafin v. Rödern gb. Gräfin v- Hen
kel &u Glumbowlz, Erdmann Victor Heinrich 
Mclch- — Schullel rer Gregorz gb. Ruschkie- 
witzzuLohnau, Hieron. D. 3.

Obetlandesger. Rathin Baumeister zu Gr.
Glogau, Paul Hugo Ferdin, d. 4.

D'vartem. Wege Bau Inspect". Krause ,u 
Reichenlach, lodged. S. — Kaufm. Milke 
gb. Hei nr. zu Reisen, Louis Robert Constantin. 
D. 6.

Land ttnb Stadt Ger. Assessor Hübner zit 
Schweidnitz. Frd. Wild. Robert, d. 7.

Dmcouus Ansvkge zu Lieguitz, Zoh Franz 
Robert, d 0.

Kaufm. Wache b. j. zu Dittersbach unt. Paß 
Jul. Alexd. — Kaufm. Rabe in O. Haselbach, 
Oscar Herrm. Gustav. D. 10.

Bartsch gb. Grosmann zu Gleiwitz (Mite 
a lied d. Redcrschen Schauspieier Gefells.) Ernst 

iustav Adolph, d. i2.
Kaufm. Waldcw zu Liegnitz, Adolph Alb. 

Ferdin. — Schullehrer Lange zu Goldbach in 
V. Lausitz. D. IS.

Berger zu Brieg (Kgl. Stiftsamts Regi- 
strat.) Joh. Sigism. Ferd., d. 16.

v. Salisch gb. v. Bosse zu P. Wartenberg 
s'LieUt. v. d. A.) Carl Adam Heinr. Lo bar. — 
Wilcke gb. Zwcigel zu Bernstadt (Lieut im 4«. 
Hus. Reg.) Eduard Frd. Aug. Heinr. £>, 19.
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Pastor Sommer zu Voiatsdorf, d. ar.
Haupt Lassen Regier. Secret. Hegewaldt, 

Fedor Heinr. ■— Kaufm. Ronczkowsky zu 
Liegnitz, Gustav Alcxd. Moritz Ferdin. Amand. 
Beyde zu Liegnitz, D. 22.

Paul zu Hirschbcrg (erster Schulcollege) 
Heinr- Wilh., d. 23.

Kober gib. Malter zu Dahme (Kgl. De
part. Oekon. Commissar im Liegnitzs. u. Crbbe- 
sitzer des Lehn u. Scholtisei Guthes Dahme) Con
stantin Ottmar. — Schullehrer Gitschmann 
gb. Fleck zu Frölichödorf, Emil Ottomar Hugo. 
D. 24.

Hüttenräthin Korb geb. Haftstcin zu Ja- 
cobSwaldc, Christoph Wilh. Felix, d. 25.

Kaufm. u. Senat. Barchewitz zu Schmie
deberg. — Brock zu Klein Tinz b. Breslau, 
Pathol. Schullehrer rc.), Eduard. D. 26.

Arendt gb. Hellpape zu Guhrau (Rittmei
ster u. E^cadrons Chef im 2. Leib Hus. Reg.). 
— Kaufm. Brettschneider zu Jauer. D. 27.

Lieut, u. Regier. Canzellist Dewe zu Lieg« 
Ultz, George Carl Leov. Herrn,, d. 28.

Cammerer Heinze zu Neustädte!, Neinhold 
Otto Alexd., — Amts Chix. Hoffmann geb. 
Richter zu Ohlau, Gustav Adolph. D. 29.

Czett gb Spath zu Trebnitz (Prem. L. u. 
Ger. Amts Actuar) Paul Ant. Joseph Jacob. 
— Stiller zu Frankenstein (Lieut, vom 2tcn 
Landw. Juf. Reg.) Herrm. Otto Julius Ludw. 
— Kaufm. Garn gb. Barchewitz zu Schmie
deberg. — Apotheker Neide geb. Fricke zuLu- 
blinitz, Aug. Heinr. Guido Richard. D. 30.

ir Lan-
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Langer nt Ohlau (Premier Lieut, im un. 
Landwehr Inf. ^.) Carl Albert Colimar. — 
Riktergutsbes. Rothe zu M. Kottwitz. — Senat. 
Hessisch zu Neisse, Adam Joseph Carl. D. 31.

Ober Zoll Contr. Berger zu Neisse, Heinr. 
Carl Alexd.

Ober Landes Ger. Canzellist. Wutschky zu 
Ratibor.

Töchter. Die Frauen:
Schullehrer Knoll geb. Kaul, Carol. Frd. 

Math., d. 3. — Kaufm. Dehmel geb. Stiller, 
Pauline Luise Emil., d. 17. — Weigert geb. 
Etzler (Schulcollegc am Elisabet. Gyw.nas.) 
Clara, d. 19. — Ober Landes Gerichtsrathin 
Muller, Clara Cacilie Panline Agnes, d. 26.— 
Kaufm. Müller gb. Besoldt, MarieAug., d. 29. 
Zu Breslau.

Gutsbesitzerin -Reimann zu Langheiners« 
dorf, Bertha Charl. Marie Elisab., d. 1.

Kaufm. Fcye zu Licgnitz, Magdal. Aug. 
Adelh., d- 2.

Steuer Contr. Girscher gb. Rochom zu Glei- 
witz, Joh- Carol. Math., d. 6.

Kaufm. Pleß er gb. Lühe zu Neisse, Ida 
Emil. Paul. Elisab., d. 9.

Ober Landes Ger. Canzellistin Hoferichter 
zu Gr. Glogau, Amal. Wilh. Joh., d. 10.

Gerichtsamtsactuar Hecger geb. Schrottky 
zu Gleiwitz, Sidonia Emilie Luise, d. 15.

B?nnecke gb. Bvlckc zu Bernstadt (Lieut, 
im 4. Hus. R.) — Kaufm. Neumann zu Rei
chenbach, Amal. Math. D. 16.

Past. Pflug gcb. Bail zu Licbenzig, Joh. 
Ulrike Adelh. Albert., d. 18.
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Kaufm. Duttenhoftr geb. Werther zu Lan- 
deshuth, Frd. Adolph, d. 20.

Organist Wiedermann gb. Scheppe zu Lo- 
bendau. Ernest. Henr., d. 21.

Wanselow gb. Streckenbach (Hauptm. im 
18 Linien I. R. zu Rawicz) d. 22. Das Kind 
starb nach 12 Stunden.

Justizräthin Krickende gb. Schwind zuTar- 
«owitz, Maria Job. Clotilde. — Kaufmann 
Tuffe zu Silberberg, Amal. Ottilie Roberte. 
D. 28.

Apotheker Strauß geb. Wolff zu Freyburg 
Ernest. Charl. Agnes, d. 29.
,Jm August. Söhne. Die Frauen.

Regier. Registrar. Bartsch zu Liegnitz, Ru
dolph. — Senator zC. Hartwig zu Sagan, 
Frv. Aug. — Kaufm. Kern das. Paul Herr
mann. — Regier. Conducteur Mier zu Op
peln, Jul. Ferdin. D. 1.

Gräfin v. Frankenberg gb. Gräfin v. Ten*  
rzin zu Löwenberg, (Kgl. Kammerherr u.Land
rath Löwenb. Kr.) — Gräfin v. Nayhauß gb. 
Freyin v. Stockmanns zu Bladen, Jul. Casp. 
Leop. D. 2.

Obereinnehmer Zingel zu Hirschberg, Carl 
Wilh. Hugo, d.z.

Kaufm. Mohr zu Löwenberg, Carl Wilh., 
4 Justizräthin Lauterbach zu Sagan, d. 5.

Kaufm. Becker zu Brieg, Carl Albr. Herr
mann. — Cantor re. Feuerstein zu Trebnitz, 
Carl Gottlieb Rudolph. D. 6.'

12 * Kauf-
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Kausm. Pflücker gb. Schmiedel zu Walden
burg, der 7te Sobn in Reihefolge. — Tschir
ner gb. Holze zu Lang Scifersdorf. D.

Gcnerallieutenant v. Gaudi gb. Gräfin v. 
Reichenbach Zesscl zu Görbitsch in der Lausitz, 
d. 8-

Gutsbesitzerin Neumann auf u. zu Ditters
bach b. Sagan, Theod., d. y.

Kausm. u. 'Denat. Petzoldt zu Sagan, d. io.
Hauptm. u. Postmeist.Schmidt zu Ohlau.

— Stadt Gerichts Assessor Loos zu Jauer, 
Laurent. Oswald Alexd. — Apotheker Brun 
qb. Steine zu Sorau in d. Neumark. — Oeko- 
nom Splittgerbcr zu Stroppen, Emil August 
D. ii.

Pastor Baumgart gb. Scholz zu Fürstenau, 
Carl Gottlieb Aug., d. 12.

v. Grcvcnitz zu Neisse (Major ».Brigadier 
zu Breslau) d. 15.

Töchter. Die Frauen:
w. Macha et Lupp, gb. v. Garnier, den r. 

— Freyin v. Kittlitz gb. v. Reinbaben (Lieut, 
im 1. Schützen .'Kat.) d. y. — Landrentmei- 
stcr Brcper gb. Protz, d. 20. — Kausm.Lewald 
gb. Schlesinger, d. 24. Zu Breslau. ■

Kausm. Wodraß geb. Pohl, zuCvselAdel. 
Aurelie Hermine Henr., d. 1.

Ardelt gb. Hlrschberg zuKlatz (Rathmann 
u. Kürschner- Anna Barb. Clisad., d. 2.

Gutsbesitzerin Lindner gb. Reichelt zuKlein 
Woitsdorf. — Hütteniuspector. Kabotd geb. 
KlarowitzzuWilhelmshütlebepMedzivor, Emil.

Paul.



Paul. Philippine. — Meister zu O. Wang- 
ten. 2). 6.

Kau sm. Galle zu Reichenbach, Maria Charl. 
Emma. — Oekonom Schubert geb. Matern« 
zu Parchwitz, 2ldcle Constanze Marie Aug. D./.

Schulze gb. Studt zu Schweidnitz (Inqui
sitor publikus) d. 9.

Servis Rendant. Jung zu Schmiedeberg, 
d. 10.

x. Kursscll.gb. Riedel zu Plohmühle (Ma
jor v. d. Armee) d. 11.

Cantor Gauppe zu Schmottseiffen, Ma
thilde, d. 12.

Baronnesse v. Scidlitz gb. v. Polczinsky zu 
Gohlau, d. i8-

Gutspächterin Krause zu N. Rosen, Clotil
de Palmirę Bertha.

Todesfälle.
Im Jun y.

D. 2i. zu Görlitz des Kgl. Justiz Commis- 
farius Holler Gattin Sophie Juliane gb. Giese  
Entkräft. S. Denkmal.

*

E. 25. zu Saabor b. Grünberg Frau Pastor 
Tschirner gb. Tiers in Folge einer Erkältung bei 
dem dem am 16. Juny Nachts sich ereigneten 
plötzlichen Todesfall ihrer Nichte, 63 Jahr alt. 
Eine würdige Mutter.

F. 29. zu Wintzig der Fr. Nittmrist. Spitz- 
«er T. Aug, 3 1.3 M. Abzehrung.

Im July.
Zu Breslau. D. 20. Frau verw. von 

Blacha gb. v. Blacha,Altersschwäche, 76 Jabr
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5 M. 8 T. — D. 23. des Capitakn im 22. Inf. 
Reg. v. Kunitzky Gemahlin, Carol. Frd. gb. v. 
Pannewitz, Auszehr. 29 I. roM. — D. 26. 
des Sprachlehrer Jtzinger T, Aug. Wild., , I. 
i M. 5 T , Zabnen. — D. 31. des verstor
benen Polizey Bnrgermcist. Pfeiffer zu Festen- 
bcrg Wittwe Fr. Anna Suf, gb, Peschel, 72 I, 
6 M. Wasters, u. Brand.

D. 2. zu Cölln des Baron v. Kärsten, Ma
jor u. Command, des Füs. Bat. im 25. Inf. R., 
Gemahlin Emilie gb. v, Tcichmann am schlei
chenden Nervensicbes, Folge der zu frühen Ent
bindung von einer Tochter, welche nur wenig? 
Stunden lebte.

E. 4- zu Kobczi'owitz der Grast, v. Arcosche 
Secret. Jacob Globig. Er erschoß sich.

F. 6. zu Beuthen a. d. O. Fr. Senat. Hen
riette Eleonore Nitschke geb. Mentzel. Krämpfe, 
63 3-

G. 8- zu Srichau des Pastor Hawlik einzige 
L. Henr. Emilie Elfr. 3 M.

H. 13. zu Friedcbcrg am Queis der Rathm.
U. Chirurgus Joh. Gottl. Schwedler, 66 I.

D. 15 zu Liegnitz des Kgl. Geheimen Reg. 
Raths Roitzsch S. Carl Wilh, Günther Gustav 
7 W. 2 T. Krämpfe.

' D, 16. zu Sorau i« d. Lausitz Frau Com
missions Räthin Christ. Florent. Schwarz geb. 
Schmiedictzen, 59 I, 5 M. 17 T. Schlägst.

Zu Schweidnitz des Lieut, v. d. A- v. Wa
genhoff T. Henr. Aug. Carol. 83 6M-Schar- 
lachsicber, d. 18. u. d. 26. dessen S. Bruno Frd. 
Will). 6 3. i M. Krämpfe.

D. i&
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F. ig. zu Neisse desPolizeyregistrat. Flasch 
3. guife GaroL 3ulif, 2 3. 4 %.

Zu Erdmanndorf des Amtm. Geißler S. 
Earl Gust. Herrm. d. 18. u. d 19. dessen T. 
Henr. Frd. Christiane, 2 I. 6 M. Beide am 
Scharlach.

G. 19. zu Landeshut des verstorbnen Prof, 
d. Philos, an d. Ritter Academic zu Liegnitz 
Flöget 2te Jgf. T. Amal. 8Lilh. Marie, 35 I. 
5 M.

H. 2r. zu Bolckenhayn des Kaufm. Kram- 
sta S. Jul. Herrm. 9 W. Krämpfe.

I. 23. Zu Neisse der vcrw. Frau Bauin- 
spector Müller T. Amal., Skrophcln, 2 1.12SL 
— Zu Berlin Ernst Nagel, Studiosus d. Rech
te an Unterleibs Entzünd. Aus Lcobschütz. — 
Zu Parchwitz Christian Marti» Ahland, gewe
sener Töpfer Oberältester und einer der ersten 
Stadt Verordneten bei Einführung der Städte 
Ordnung, Geschwulst, 54 I. 8 T.

D. 24. Zu Sagan der pensionirte Major 
der Gensd'armcrie v. Mannstcin, 46 I. Er er
schoß sich in einer melancholischen Stimmung im 
offnen Fenster seines SchlafkabinetsNachmittags 
gegen 5 Uhr. — Zu Dolcnzin Frau Majorin v. 
Wrochcm gb. Frcyin v. Koch, im 38 I.— Zu Bunz- 
lan der pension. Kgl. Breslauis. Regier. Haupt 
Cassen Buchhalter Gustav Appun, 62 I. — 
Zu Sagau des zu Kotzenau verstorbnen Ober- 
amtm. Ritter Jgf. T. Christiane Elisab., 64 3. 
Brustwassers.

D. 25. Zu Schweidnitz die Zwillingstochter 
des Kaufm. Thamm, Adolph. Henr. Wilh. Ma
thilde, i I. Z M. 9 T. Abzehr, — Zu Königs-
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Hütte beZ Bauínfpect. LehmannT. Marie, Hals- 
entzünd, u. Scharlachficbrr, 4 I-

D. 27. zu Medzibor des Schulcollegen Glatz 
einzige T. Carol. Wilh. Amal. 21 I. Krämpfe.

D. sg. 3» Silverberg, Kaufm. Adoiph, 
Schwäche, 63 I. — Zu Grafenorth des reicht 
gräfl. v. Hcrbersteinschcn Kastner Töpfe'T. Ber
tha, Zahnen, 7 M. iz T — Zu Brieg Carl 
Frd. Zorn, Coffetier u. Gastwirth, Altersschw.

E. 29. zu Sagan des zu Guhrau 1806 ver
storbnen Pastor prim. Hedrich Wittwe Joh Cli
sad. ab. Klennert, Brustwassers., 72 I. 19 T. 
S. Denkmal.

F. 30. Zu Hermsdorf unt. Kynast des Ju
stiz Direct. Wild S. Robert, n I. 6 M. —, 
Zu Nimptsch Fr. Kaufm. Luise Hütte! ab.Weiß, 

32 3- 4 % 4 %.
D,. ZI. zu Goldberg der Schullehrer Joh. 

Gottsr. Ladebach, 60 I. 9 M. Abzehrung.
Im A u g u st.

Zu Breslau. Jgf. Charl. Wilh. Breslcr, 
27 1.6 M. Unterleibs u. Brustvcrzehr.S. Anh. 
— D. 3.Kaufm Christian Frd. Selbstherr im 
66 3. Än wiederholtem lähmenden Nervenschlag. 
— D. 7 Frau Christiane Doroth. verw. Kauf
mann Polacke gb.Hayn, Alterschw., 67 I. 3 SOL 
28 T. D. 7. Aug. Riedel, der Rechte Be- 
stissener, S bn d. Oberamtm R. zu O. Hanns
dorf, 20J. S. Denkmal. — D. n. des Regier. 
Me jstrator SolbrigT. Paul. Henr. Amal. 1 Iz 
M. t Krämpfe. — D. 12. der pens. Raths 
Registrat. Wespe, Nervenschlag, 38 I. 14 T. 
— D. 12. Thaddäus Wolss, Exconventual des 
«hemai. Franciökaner Klusters, 74 I- Alters
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schwäche. — D. ig. Rudolph v. Berge, Ner- 
vensicber im 44. I. Bekannt durch einige ge
lungene Theaterstücke. — D. 12. — 13*  
Kaufm. Joh. Frd. Müller, 39 I. 9 M. — 
D. 14. des Stadt Bauinspcct. Tschcch S.Gu
stav Adolph Ferdin. Krämpfe, 4 M. 22 T. — 
D. 17- der ehemal. Schauspielerin Walter Jgf. 
T. 26 I. — D. 19. des v. Szarzynski auf 
Oboni Gem., August, gb. Hoffmann, 19 Jahr 
ii M. 19 T. Folgen unzeit. Entbind.

D. i. zu Greifenberg, des Kaufm. Luge T. 
Wilh. Carol. 3 M. 8 T. Abzehrung.

D. 2. Zu Liegnitz des Kgl. Nechnungsrath 
Salomon Gattin, Christiane Elisab. gb. Preis;, 
gänzl. Entkräft., 67 I. 3 M. — Zu Friedland 
der Kaufm. u. Stadtcämmerer George Christoph 
Pohl, Brustschaden, 63 I. 3 M. 10 T.

D. 3. Zu Ocls des Herzog!. Braunschw. 
Oelsn. Fürstenthums Gerichts Secret. Gebhar» 
T. Marie Sophie Luise, Nevensiebcr. Geb. 12. 
Mz. 1808' S. Denkmal. — Zu Löwenberg des 
Apotheker Hoffmann ältester S. Robert, 5 I. 
id. M. Bräune.

D. 4. Zu Gr. Glogau der Kgl. General- 
lieutenant v. Sanitz. — Zu Oppeln der Oorst- 
insp. v. Schütz, 28 I., erschoß sich aus Melan
cholie. — Zu Töpliwode der ev. Cantor und 
Schullehrer Hauptflcisch, Abzehrung. — Zu 
Goldberg des Kupfer u. E'ftnhändlers Rubel L. 
Pauline Alwine, i I. 19 A.

E. 6. zu Neustadt Major v. Raczeck, 66 I. 
Nervenschlag.

F. 7. zu Namslau des Hauptm. v. Spi> 
grl T. Eveline, Scharlachsieber, 7 1.10 M.
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D. 8- 3it Karlsruhe des Baut'nspect.Leys- 
ser ältester S. Carl Wilh., 34 I. Brustwasscrs. 
— Zu Waldenburg des rvan. Cantor Mettner 
Zwillingskochter, Frd. Cmilie Doro'b., Unker- 
leibskrampf, 14 W. 5 T. —. Zu Fciedeberg 
Fran Apotheker Eleon. Tugendreich Mylius, 
57 I. y M. 8 T. — Zu Boronow Frau Ober
steiger Charl. Wilh. Hoffmann geb. Schneider, 
Wassers. 30 I.

D. 9. Zu Ohlan des Hauptm. u. Postmei
sters Schmidt jüngster S., Aug. Frd. Wilh. 
Eduard, 1 I. 1 r M., Gehirnwassers. — Zu 
Freyburg, Kaufm. Frd. Joh. Krater, noch nicht 
49 I. Unterleibsübel.

D. ii.. Zu Dirsdorf Graf v. Pfeil auf D. 
Ältcrschwache im 80 I. — Zu Frankenstein 
Kaufm. und Lieut. Heinr. Krause, 44 I. Aus
zehr. — Zu Gros'Glogau die Frau Medicinal 
Assessor Antoin. Kaas gb. Franke, Schlag, 67 I. 

, D. 12. Zu Colberg, August Streit, Kgl. 
Generalmajor, Bestungs Commandant, Ritter 
mehrerer Orden, Nervenschlag, im^üJ.Aus Gr. 
Glogau gebürtig. — ZuMaiwaldau desPastor 
Meisner jüngster S. Jul. Ewald Moritz, 14 I. 
13 T. — Zu Gr. Glogau der Kgl. Ober Land. 
Ger. Registrator Joh. Leop. Solbrig d. ä., Lun
gesucht, 68 I. 5 M.

E. 13. des Amtm. Weist zu Blasdorff S. 
Eduard Julius, 2 M.

F. 14. zu Hirschberg des verst. Schullehrer 
Platschcrizu Goldberg Wittwe, Marie Rosine 
geb. Hclbtg, 69 I.

G. 16. Zu Dittmannsdrrf die verw. Frau 
Pastor Hoffmann gb. Scholtz, Magen«. Brust
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krampf. — Zu Neisse des Landschafts Registra
tor Philipp jung. T. Anton. Henr. Frd. Kräm
pfe, 7 M. ig T. — 3» Proskau der Rector u. 
Schullehrer Fuchs, 54 S. alt, - Zu Gr. Glo- 
gau Jungfer Josephine Seidel ältere T. des ver- 
storb. Apotheker S. zu Oppeln, Dlutschlag, int 
47. I. S. Anhang,

-O. 17. Der Erzpriester u. Kreis Schulen 
Inspector Ant. Mroz zu Eckersdorf, 58 I. — 
Zu Freyburg Frau Weinschenk. Unverricht geb. 
Weber, 68 I. Schlagfl. — Zu Sacrau bei Co« 
sel der gewesene Kgl. Oberamtm. Giller,

D. 18. Zu Flinsberg die verw. Fr. Haupt
mann v. Tschirschky gb. Freyin v. Seidlitz aus 
Liegnitz, nach vieljährigen Leiden am Kopfkrampf 
u. zugetretnen Nervcnkrampf im 52. I — Zu 
Woischnick des verst. Oberamtm. Schnabel S., 
Schwinds., 2i I,

E. 19. zu Neumarkt Frau Johanna Eleon. 
verw. Pastor Migula gb.Willert, Krampfsieber, 
655.2%,

F. 22. zu Waldenburg Frau Anna Doroth. 
Röll gb. Püschel, an Schwäche, im 78 I.

Zu Schwcnkfeld der Kausm. Carl Benjam. 
Hancke, Brustwassers, im 56. I.

Des Cantor Schneider zu Boberröhrsdorf 
Jgf.T. Henr. Luise, iZ I. 7 M.

Hobes Alter,
G. 5. 5»ly starb zu städt. Hermsdorf Lan

deshutschen Kr.der gewesene Kleingärtner Jerem. 
Berger in einem Alter von 90I. weniger 28 T. 
In 3 Eben lebte er 64 Jahre, zählte 17 Kinder, 
20 Enkel u, ii Urenkel. Zwischen dem 70. und 
80, I. verlohr er sein Augenlicht völlig, gelang- 
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te nach tnehrern Jahren wieder zu dessen voll- 
femmnen Gebrauch. Eine zweite, ihn < I. vor 
seinem Tode betroffne Verbindung wurde nicht 
wieder gehoben.

D. 27. July starb zu Haltauf Trebnitzschen 
Kr. der Invalide Gottlieb Fritsche, 100 I. u. 6 
M. alt. Er war 35 I. Soldat gewesen u mehr
mals verwundet worden. Iw hohen A ter konn
te er Meilen weit gehen, bis ibn rin unglücklicher 
Fall körperl. Beschwerden verursachte; doch er
holte er sich soweit, daß er bis 14 Tage vor sei
nem Ende ohne Beihülfe die benachbarten Dör
fer besuchen konnte. Er l-ehielt den Gebrauch 
aller seiner Sinne bis an sein Ende. Mit seiner 
drey Vierteljahr vor ihm verstorbnen, 8'jährigen 
Gattin lebte er 55 I. in der Ehe.

D. 27. July starb zu N. Bögcndorf die 
Hebamme Anna Rosina verw.Hoffmann, 99J. 
7 M. alt. Sie war 46 I. Hebamme, trug 3911 
Kinder ein u. verrichtete ihr Amt noch voriges 
Jahr.

Druckfehler im July Stück.
Auf dem Umschläge lies Siebentes Stück, 

statt Achtes Stück.
DerArtickel von Breslau S. 68 ist dahin zu dr- 

richtigcn, daß in Brest. am Schlussedes I. 1820 
nicht36sondern54Kirchen rr, nichtZ 10Zsondern 
Z705 Privat Wohnhäuser, nicht 15142 sondern 
10142 Mädchen gezählet worden. S. 80. Z. 9. 
D. io. statt d. 16., S. 86. Z. 21. Breö statt

Ir»
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Zm Anhang.
S. 253. ist im Epigraph, zu lesen: fließet 

die Trähne nicht mdjr der Trennung S. 254 
3. 5 von unten zu lesen Wir statt Weil. 3. 3. 
von unten zu lesen: Nimmer wirst verklär! Du 
mit ihr trauern.

Bictua lien-Preise im August i8»r 
in Courant.

Getreide. Der Preußl. Scheffel.
1 Weitzen. | Roggen. | Gerste, | Hafer.
§RS. D' R S D' R S D' R 0. D"

Wreslan 12 16 9 * t 5 8 - to
 

00
 

fO 20 ij
Frankenst. 22410 1 14 5 I 5 8 - 25 5
Goldberg '2 8 7 1 8 3? I , 2 --- _ -’i 81
Gr.Glozau 2761 4 4 * - 27 2 _ 21 9
Grünberg 2 i 8 9 1 2 6 1 i 3 21 3
Zauer 211 5 1 7 3 I — I 21 6
Leobschütz 2 ■ 20 9 i 10 — I icri

_ 21 8t
Liegnitz [- —- — - — ■ • —•
köwenberg 222 — 1 2 6 I — 3 - 19 6
Neisse 2 18 8? 1 H -4 I 5 "4 . 22 8
Neustadt 2 20— i 15 7f 1 5 7f- 22 10’f
Sagan 2761 5 — - 28! 9 .. 20--- -
Schweidn'tzl2 26 6 1 9l— r 1 4'1 22 6
Striegau ¡2 17 n2 1 ii1 3 i 1 7! I - 23

Lus dem Markte ist Getreide gewesen: Echfl.
Weitzen Roggen. iGcrste ^Haf«r

BreLlau 6021 8882 1 2°Ó4¡ 9‘92
Liegnitz — - .—
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Licht u.
Fleisch. Rindfl. Kalbfl. Hamlfl. Schwfl Seife

Pfund Sl D'. Sl D'. Sl D' Sl D'. Sl D'.
Breslau 2 io£ 2 IO? 2 io| 2 lof C

O

*o

Frankenst. 2 3| i 8| 2 roß 2 I Of 6 3|
Goldberg 2 6| I 8| 2 2 I Of 6 —
Grünberg 2 I0| 2 8-Í 2 roß 2 I Of 6 -4
Zauer 2 Io| I 5f 2 roß 2 I of 6 3v
Seebschütz 2 3| I 8t 2 io| 2 I of 6 i of
Liegnitz
LLwenbekg 2 l| 1 8| 2 roß 2 I of 6 i of
Neisse 2 3 7 I 8f 2 io| 2 3? 6 lof
Neustadt 2 3l I 8| 2 3> 2 3z & 3f
Bagan 2 i 8Y 2 67 2 6f 7 6
Schweidnitz 2 lOf I 8f 2 loß 2 lof 6 lof

33i er. Butter. Eyer Man.
Quart. D'. Sl D'. Sl D'.

Breslau I°7- 9 8* 3 5ł
Frankenstein «Í 7 »7 2 3y
Goldberg 8 7# 2 15
Mr. @logeu —— 7 i 3 2
Erünberg io| 8 I 4 3f
Lauer 6 8 3 if
Leobschütz —— 6 3) 2 —-
Liegnitz —— —— — —- ——
Lbwenberg Ilf 7 4 2 lof
Neisse 8f 8 —— 4 ——
Neustadt 8? 6 lof 2
Sagan I of 8 72 3 6f
Schweidnitz 97 7 4 2 _9 _
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Jtartofftln. (krbsen. Hierse. Linsen.
«chest. RSID'. Z- Sl D'. R Sl D'. R Sl D'.

Breslau -- 22 io| 1 4 3 . — «■.1 —
Frankenst. — 20 — 1 21 5? 5 21 5| — —— ——
Solbberg -21 - — —— —— — — —
@r.@logau — u 5 — — ——- “ * —— —»
Grünberg — I? 2| t 8 9 4 5 71 -*  —— —
Jauer - t, <_ I 10 — 3 16 — i 15 —
Leobschütz - I? —. — 1-- - ■■ — — —— — —' -*=*•  ■
Liegnitz ------ — — Ill »— — _  - — —
Ldwenberg —2s — i IO 8f 4 i o'— 16 2 —
Neisse - 14 3% i 9 5? I 2 2 6|
Sagan - 13 8$ I IO'—

3^~~ —
3 5 —

Schweidnitz — i5 — I 22--- 3|-------
Garn. WerfteGarnI!2chuß Garn

Schock $Rt|<Slj D'. lit Sl D'.
Frankenstein 32 1411 °? 24 — ——
Jauer 27 20 --- 24 — —
Liegnitz
Neisse
Schweidnitz 1 30 10 --- 25] 6|—
Striegau 1 27 ! 4 ł 23¡25| 3Í

Heu.
Centn. Rt Sl D'. Centn, Rt Sl D'.

Frankenstein — 17
Lieg

— Löwenberg — 25 —
Grünberg 1 — —— Sagan — 25 —
Jauer______— 25 — Schweidnitz — 16 —

e tro h-
Schock Rt>Sl D'. Schock Rt Sl D'.

Breslau 4 — — Liegnitz ». i „ - 1
Frankenstein 3 12 io® Löwenberg 4'15 —
Grünberg 5 — — Sagan 4' 15 —
Jauer 4 10 — Schweidnitz 4> -
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Wechsel-Fonds - und Geld -Course.

Sn Preußischem Courant.
Breslau, den 2<). August 1821.

Briefe | Geld
Amsterdam Cour. - - a Bista —— ——

detto detto -> « 2 Mth. 142 —
Hamburg Banco - - 4 Wochen 153! — '

detto detto x s 2 Mth. 153,
London p. i Pst Sterl. - 2 Mth. 7-zr.. —
Paris p. 300 Francs » 2 Mlh. — ■ " —
Leipzig in W. S- - ' a Vista — 104-5
Augsburg - - - x 2 Mth. -— 1031
Berlin » * » • s a Vista - ■ 991'2-

detto - - - - - 2 Mth. — 100J
Wien in W. W. - - a Vista —

detto detto - - 2 Mth. — —

Holländische Rand-Duraten • ° — ■— 971
Kaiserlich? detto - - » - —— 97,
Friedrichdd'or í » » * 3 X 16i
Conventions-Geld - - —— 4
Münze =• 5 * - I - — 1751
Banco-ObligationS - - CSX —- 81
Staat« - Schuld Schrine üsz —
Lieferungs - Schei»e « • • $ -—
Stadt - Obligvtiüns - —- 106
Tresor-Scheine - - » 100 100
Wiener Einlösungs-Scheine < - 42!

4z
■

Pfandbriefe von 1000 Rthlr. » 4
— --- »Oll 500 --- 4? —
— — von 100 — — ——

Unglücks-
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U n g ! ü ñ s f s k r e.
Die Kinder aus dem Hospital zum heiligen 

Grabe zu Breslau gingen unter Aufsicht des 
Schaffner und ihrer beidenLehrernachPöpelwitz 
spatziren. Dhnerachtet der strengen Befehle, 
sich nicht ohne Erlaubniß ihrer Vorgesetzten zu 
entfernen, gingen doch n Knaben von Pöpel- 
tvitz nach Cosel, ließen sich in dem dort befindli
chen Caffeehause Milch geben, und faßten un
ter dem Zurückgehen den Entschluß, ins Feld zu 
gehen, oder sich zu baden, letzteres führten auch 
4 Knaben aus. Als die übrigen 7 Knaben ar» 
den Bade Ort, dicht am am Dorfe Cosel, ka- 
men, fanden sie zwar die Kleidungsstücke 
ihrer Cameraden, doch sie selbst nicht. 
Ein gewisser Stephan wollte bemerken, daß 
einer von den Verunglückten die Hand aus 
dem Wasser emporgehoben habe. Er und ein 
andrer, Emanuel Wolff, wagten sich daher inS 
Wasser, als ersterer aber nur einige Schritte 
Pom Ufer entfernt war, fiel er bis unter die Ar
me hinein, wurde aber durch den Wolff 
gerettet. Durch den von den Knaben gemach
ten Lärm, eilten sogleich die Einwohner des Dor
fes Cosel, und bald darauf der Schaffner Gehr 
«us Pöpelwitz unh sodann auf dessen Veranlaß; 
fung Aerzte und Chirurgus herbei. Die 4 Kna- 
heu, Thomas Eduard WilhelmThiede, iZ^Jahp 
alt, Sohn eines Haushälters; Benjamin Hein
rich Robert Preuß, 13I Jahr alt, Sohn eines 
Schneiders; Johann Carl Just, 14 Jahr alt, 
unehelicher S?hn einer gewissen Maria Just;

tzduach
*3
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Eduard Zimmermann, iZ Jahr äft, Sohn deS 
verstorbenen Gaftwirth Zimmermann, konnte» 
aller Anstrengung ohnerachtct erst gegen Abend 
herausgezogen, und nicht ins Leben zurück gc- 
hracht werden.

Den is. July stürzte zu Nieder Polkwitz 
des Brauer Linke Sohn Heinr. With., vierte- 
halb Jahr alt, in die mit heißem Branntwein- 
gespühl gefüllte Tonne. Auf sein Geschrey zo- 
gen ihn seine Eltern heraus, aber so verbrannt, 
daß er in zweyStunven starb. — Es ertrank 
dem Hausmann Natbil zu Bukowitsche am 25. 
July ein Kind von r In M. in einem Brun
nen, als es dem Vater nachgehen wollte. Den 
18. July in dem Bach zu O. Wolmsdorf de§ 
Waffermüller Tochter, i I 4 M. alt, und den 
ii. Aug. die 3jährige Tochter des Jnnliegers 
Pinteck zu Zabrzeg in einer Lehmgrube. — 
Zu Sprott sch Beierhaus wurde Joh. Christiane 
Liebig, 6 I. 7 M. 5 T. am 26. July beym Vieh- 
Hüten von einer Otter in die kleine Zehe gebißen, 
das Kind suchte zu entfliehen, die Otter wand 
sich aber ihm um das Bein, und biß e§ wieder- 
holentlich in die Wade, so daß das Bein erstarrte. 
Auf des Kindes Geschrei eilte dessen Pflegevater 
herbei, ehe aber noch chirurgische Hülfe geleistet 
wurde, starb es den Tag darauf. — Den 5. 
August starb zu Gros Küpper des Oberförster 
Schink einzige Tochter Amal. Elise, ein hoff
nungsvolles Kind von 5 S. ii M., an den Fol
gen vom Biß des Haushündchens am 36. Tage, 
ohne daß sichere Zeichen der Wvth desselbenwahr- 
genommen worden, weil das Hündchen sogleich er- 

schos-
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schoßen wurde. — Den i. August fand die 
Tochter des Bauer Blauth zu Brzestz 3 I. -alt 
ihren Tod in einer in die Erde gearabenenKraut- 
lonne, in die sie siel. — Der anderhalbjährige 
Sohn des Schneiders Riedel zu Schlaupe bey 
Guhrau spielte ohne Aufsicht an dem im Dorse 
belegenen Mühlteich, siel hinein u. ertrank.

Der Bergmann Jacob Weigert wurde zu Preis
kretscham am iz.Junybeym Brunnengraben ver
schüttet. Man mußte neben der verschütteten Stelle 
einen neuen Schacht.einschlagen, und fand ihn, 
nachdem man ohne Aufhalt bis zum 17. gear
beitet hatte, 18 Lachtern tief, tod.

Am August siel zu Lublinitz ein rjähriger 
Knabe des Bürger Thomas Karkowsky durch 
Fahrläßigkeit seines ihn führenden 8jährigen 
Bruders von der Schloß Brücke in den Teich. 
Der dabey zunächst gewesene Bauer Simon 
Sowka, welcher das Geschrei des auf der Brücke 
stehen gebliebenen Knabens hörte, eilte sogleich 
«uf die Brücke, sprang in das Wasser selbst mit 
Lebensgefahr, und brachte das Kind unverletzt 
heraus.

Brandschäden.. Am g. August, an ei
nem Sonntage, Morgen 8% Uhr brach in dem 
Dorfe Rakau bei Auras in dem Hause eines Frei 
Gärtners Feuer aus, während daß sich der Haus
vater, Vater von a Kindern, deren Z nochganz 
klein sind, in der Kirche befand. Er eilte nach 
Hause; aber bey der angestrengtesten Mühe, 
dem Feuer Einhalt zu tbun, lag sein Haus und 
alle Nebengebäude in einer viertel Stünde in 
Asche. Eben so reißend schnell hatte es die 

Wohr
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Wohnung fernes -Nachbars, einer Dkttwe, auch 
Mutter von einigen noch unerzogenen Kindern, 
ergriffen, die auch bald mit allen Nebengebäu
den em Raub der Flamme wurde. Merkwür
dig war eS hiebey, daß vor dem Feuer, u. bald 
nach Erlöschung desselben der Wind aus Nord
west kam, und sich während des Feuers nach 
Sssdost herumwandte. Hätte er die Richtung 
arts Nordwest behalten, so war das Vorwerp 
initb wahrscheinlich auch das ganze Dörfchen verq 
koren. Die beiden Verunglückten Haden nup 
toi-ntg gerettet. Ihr Verlust ist um so größer, 
da sie wenig Wochen vorher durch die lseber» 
schwemmung der Oder fast aller Hoffnung zu 
einer Erndtc beraubt wurden waren. Wär? 
ein Menschenfreund geneigt, diesen ganz Ver
armten etwas zu bestimmen, so wird es Lep 
Pastor Philipp zu Auras dankbar in Empfang 
nahmen, und gewissenhaft vertheilen.

Am go. May brannten 8 Gärtner und 
Haustier Stellen, u. die Scheuern «. Stallung 
der Wasser Mühle, in Nieder Pomsdorff ab z 
wogen Nahe der Mbaude, brannten die mehx- 
st«n aitf einmal, und sind einige Mcnscherz 
beym Löschen und Retten sehr beschädigt wor
den,

. Bekanntmachung.
Bei dem Hof rc, Buchdrucker Ludwig zu 

Dels ist das angekündigte Repertorium des neu- 
fliti Preußi. Rechts $c. von Fischer rc, zu haben.
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Dem Andenken 

der weil.
Frau Caroline Auguste GüntheMö 

Vögel, gebohrne von Schlotheim, 

Gattin des Herrn 
v. Friedrich Erdmann Vogels 

ausübenden Arztes zu Glogau, König!.
Medizinal-Raths, und Ritters des 

eisernen Kreuzes.

Brau C. A. G- Bogel - geb. von Schlot
heim, ward gebohrt« den roten Decembek 
1759 zu Sondershausen inThüriNgen- 
tvährend dem Winterquartier- als Tochtf deS 
weil. Hern Balthasar von Schlotheim- 
damals Oberster, zuletzt General-Lieutenant im 
Hessencasselschen Kriegsdienst, und dessen Ge
mahlin, der weil. Frau Albertina von 
Schlotheim, geb. von Kauffberg. Mit 
diesen ihren Eltern gieng sie hierauf, nach dem 
Hubertsburger Frieden, nach Cassel, welches 
tiiit Recht als die eigentliche Vaterstadt von iht 
angesehen ward, und genoß daselbst eine dem 
Geist und Wesen nach ausaezeichnete Erziehung. 
Aber noch im hohen LebenZfrühling ward sie der 
Eltern durch den Tod beraubt, nachdem sie kur
ze Zeit vorher Hofdame der eben erst vermähl
ten damaligen Erbprinzessin Und nachma- 
Hgtn Fürst!n von Carolath, Amalia

U Cä-
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Caroline, geb. Herzogin von Sachsen» 
Meiningen Durch!, geworden, und mit 
Hochderselben im Frühling 1/83, nach dem 
ihr zur zweiten Heimath bestimmten Sch le« 
sien gekommen war. In diesem ihr durch ihre 
fürstliche Freundin gefł.1798. lebenslang werthen 
Derhältniß, bei dem sie auch den Umgang dcS 
Hofpredigers Erugot, , dieses viel zu wenig 
gekannten, tiefen und grfühlvollenDenkerö, gest. 
1790 genoß, verblieb sie dreizehn Jahr, nehm- 
lich bis 1796, wo sie die beglückte und beglü- 
ckenve Gatlin des nunmehrigen König!, Medi, 
zinal-Raths und Ritters O. Bogel zu Glo- 
flau ward. Sie gebahr diesem Gatten drei 
Töchter, von denen jedoch selbst die am läng« 
sten lebende Aelteste, Bertha, ein Kind von 
bewunsrungsw rther früher Entwicklung, nur 
drei Jahr alt ward. Diese bittern Verluste, 
so wir späterhin der in zahlreichen Unruhen, 
Schrecknissen und Aengften hart miter, 
sabrne Druck ver Zeit, trübten jene sonst herrli« 
che Verbindung, und untergruben zugleich der 
Verewigten von Natur große Lebenskraft der
gestalt, daß sie schon seit fünf Jahren mehr al» 
einmal dem Tove sehr nahe stand. Doch genas 
sie immer wieder unter der so fünft < als liebe
vollen ärztlichen B Handlung ihres Gatten; bis 
endlich im beginnenden Sommer dieses Jahrs 
ihre Todeskranheit, eine Folge organischer 
Fehler von stäter und unstäter Wassersucht be« 
gleitet, eintrat. An dieser starb sie nach langen 
Leiden, doch in zuletzt sanfter Auflösung, den 
izten Juli früh um 7 Uhr; trotz oer unermüdet 
«nd mit unerschütterlicher Geistesgegenwart, 
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»b auch tnlt gebrochnen Herzen in Anwendung 
Sedrachten Kunst ihre- so wie der rast» 
losen Pflege riner Frau Nichte, (Gattin deS 
Herrn Stadtphykus und Ritter v. Rohovs- 
ky zu Grünberg,) die hier einen Lieblings, 
Grundsatz dieser ihrer zweiten Mutier i, Aus
übung brachte, nehmlich: .,daß feste Be, 
sonnenheit und unermüdbarerLiebeS- 
<ifer nirgends nökhiger sey, als eben 
ba, wo Schmerz und Noth Anderer 
uns umringt." Die Bestattung «folgte 
Nach ihrem ausdrücklichen Verlangen still. 5)ß5 
unter allen Belagrunsstürmen sich kenntlich er» 
haltnrGrab ihrer drei vorangegangnen Kinder 
ward auch das ihrige.

Nur wenig war die Verewigte gekannt, aber 
in Wahrheit eine Frau von seltnem Geist, und 
vielleicht noch seltnerer® ei i n nu n g. Durch >hr 
früheres Jugendverbältniß in den GeftldchaslS- 
kreisen eines der glänzendsten Höfe Deulsch- 
landS einheimisch, und auch noch späterhin eine 
Reih von Jahren in fürstlichen Umgebungen le
bend, hatte sie dennoch als die Gattin eines 
Gelehrten, in dies in zwar immerdar edclrr 
und würdigen, aber doch von ihrer frühern Go- 
Wohnung vielfach abweichenden Verhältniß, so 
schnell und leicht sich zurecht gefunden, als sey 
sie auf diesem Grund und Boden elngebobren; 
denn hier wie dort schaute sie stets durch die 

. Lüstern Formen auf den Kern des Daseyns Her 
wie dort sah sie in allem nur »ine Aufgabe für 
Lie hohe Kunst der Humanität, hier wie dort 
.behandelte sie, was ihr vorkam', mit Vernunft 
«nh Liche. Ihre Geistesbildung war, 

U r nach 
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nach dem während ihrer Jugendzeit bei ben W 
Hern Sländen in Deutschland herrschendenSinn, 
urspunglich auf den französischen Ton gestimmt, 
tlnd Frankreichs Spracht Und Literatur 
ward daher von der Verewigten gründlichst und 
vertraulichst gekannt; wozu vannweiterhin auch 
die Hmntniß der englischen und ittalie- 
Nischen Sprache und Literatur noch
am: allein dieses alles War gleichwohl kein 

Hinderniß, daß sie nicht später, und besonders 
in den beiden letzten Jahrzehnden ihres Lebens, 
auch nrt der vaterländischen Sprache 
Und Literatur in nähere Befreundung trat. 
Es geschah dieses mit anerkennender, aufrichti» 
ger Liebe; und sie gestand daher unter andern 
gern : der Roman: „Corinna" den sie, wie 
fast jedes Wer? der Frau von Stark, außer» 
ordentlich hoch hielt, spreche sie in Schlegels 
klassischer Uchersehngg noch stärker an, alS 
n der französischen Urschrift. Unter drkHeroen 

der deutschen Literatur scheint Schiller der» 
jeniqe aewescn zu s yn, der ihrem Geist hie homo
genste Nahrung gab. Ihre letzte deutsche Lectür 
vön Bedeutung war der schnell berühmtgeword- 
pe Roman; „Gabriele;" diesem gestand sie 
die idegtisirte volle Portraitahnlichkeit mit gtwis- 
sen Erscheinungen deS höher« GeiellschaftSto, 
peS tit; ab-r seineHeldtn hatte keinesweges durch
aus ibr-nBeifall; so wie dagegen dieD i a N aB e r« 
non in Walter Scotts um dieselbe Zeit 
dvn ihr gelesenen Robin ihr ein höchsterzlebrn- 
drs Charakterbild war. Dem aNgebohrnenen
gt tu Vaterland Hessen blieb die Verewigte

' auch 
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auch nach so langer Trennung, undaus der 
Ferne hin, mit unwandelbarer Treu, mit heis- 
fester Vorliebe zugethan; und desselben Unglück 
von 1806 — 13 ward schwerlich von irgend ei
nem Hessen mit glühenderm, nagernderm 
Schmerz empfunden, als von ihr. Sowohl in 
diesem Zug offenbarte sie sich als eine Tochter 
des alten Cattenstammö, wie diesen Ta» 
kitus uns malt, als auch dadurch, daß sie 
unter einem ruhigen Aeußern ein feuervolleS 
Gemüth verbarg, und daß sie in dem, was 
ihr als wahr und passend einmal erschien, trotz 
sonstiger Milde und Güte, nur schwer, oft auch 
gar nicht, andrer Meinung zu machen war. 
Groß und umfassend war ihr W 0 hlthätig- 
keitssinn, trotzdem, daß ibre vielgeübte 
Measchenkenntniß sie nicht immer zu erfreulichen 
Bemerkungen und Ansichten führte; ganz uns 
gemein aber der Ersindungsgeist, mit dem sie 
die Aeußerungen dieses Wvbltbätigkeitssinns 
stets den Zeiten und Individuen anzupassen, so 
wie die Feinheit, mit der sie selbst der leisesten 
Verletzung irgend eines Zartgefühls aus;uweir 
chen verstand. Ihr Umgangston über
haupt hatte, wir natürlich, das feirste Geprä
ge, dem man aber, was ungleich höher gilt, 
sofort auch ansah, daß es nur die Aussensei
te eines durch und durch gediegnen Silbers sey. 
Und mit demselben Blick, mit dem sie all s in 
ihrer Nabe prüfend auffaßte, schaute sie auch 
innigsttheilnehmend und scharf auf Vater
land und Menschheit; so daßeSwohl, zu
mal voiffjedem, der ihre Briefe kennt, bebau« 
tri werden mag, daß es ihr nicht gefallen bat, 

tber 
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fiber ihr von Jugend an in einen so reichen Zeit» 
raum fallendes, und an Ereignissen und Per
sonen so viel Merkwürdiges ihr in die Nähe 
bringendes Leben Memoiren zu schreiben. 
Ihre Religion war der Geist des Ehristen- 
thums; nur selten sprach sie davon; aber ihr« 
Seele war stark und groß unter dieser von ihr 
«^erkannten und gefühlten heiligen Verbindung 
tnit der unsichtbaren Welt. In diesem Sinn 
fibte sie jede Pflicht des Familienbundek, der 
Freundschaft und der Menschheit; in diesem 
Sinn ward sie Siegerin des Todes, und sprach 
von derselben Angelegenheit nicht anders, als 
sey dir Rede nur von einer «ahbevorstehenden 
Erholung-- oder GesundheitSreise; in diesem 
Sinn leerte sie mit Fassung den bittern Kelch 
vielfacher Trennung von Nahen und Ent
fernten

Ja, Vollendete! Dein G> ist, des irdi
schen Organs entäußert, wird fürder nicht 
mehr aus dieser hohen und stillen Gestalt, auS 
biesem in würdevoller Anmuth müdleuchtenden 
Angesicht, aus dieser sanften und gebotenen 
Stimme zu uns sprechen: jenes Organ übergab 
Heut in früher Morgenstunde die traurende Lie
be den verwandelnden Kräften der Natur; Du 
selbst aber weilst nun schon in der Welt der 
wahren S.yns, ' und erlabest Dich an de« 
Himmels Licht und Recht. —

Q- den i8-3ulii82i.
I. G.

@Ca
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Gebeugten Eltern 
geweiht, dem 

Herzog!. Braunschweig - Oelssischen Fürsten 
IhumS Gerichts - Secretair

Herrn Gebhard

zu Dels 
und dessen 

Ehegattin geb. D i r l a m, 

bei dem innerhalb 12 Wochen empfundenen 
Verluste zweier geliebten Töchter. 

Es verstarb den ilten Mai 
Charlotte Vertraugott 

im 6ten Jahre.
Den Iten August 

Maria Sophie Louis« 
im lchten Jahre.

Beide am nervösen Fieber.

Eo steht ihr TöchterloS in kurzen Wochen 
denn Lo-ttchrns Geist zog auch Marie» 

nach;
Zwei Reiser eures Stamms vom Sturm gt# 

brochen»
Zei Lieblinge im frühen Grabgemach!

Awti
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Zwei holde Blumen pflanzt' in Hydern Darteq 
der große Later auf sein Blumenbeet 
um ihrer Pflege da getreu zu warten 
rvo der Entwicklung nichts im Wege steht.

Auch LottchenS Geist durchbrach die zarte 
Hüll«,

die kindlich froh, gesund und regsam stand, 
in wenig Tagen einer ernsten Stille, 
die sie erkrankt auch auf das Lodbett band.

Marschen stand mit schon geschwächten 
Kräften

als Lottchen ihren Todesberg bestieg; 
schon ftebcrub mußt' ein banger Blick fie hefte» 
«uf der verklärten Schwester ftühen Sieg.

Ach sie verlor in der geliebten Schwester 
auch manche Freuden ihrer Jugendzeit!
Nun kettet beider Herz schon drüben vestex 
der Bollgenuß der Trennungslosigkeit!

Denn auch Marien rief der ernste Engel 
her ihre Lebenßfackel niederkehrt;
sie kannte ja die Erdenwelt voll Mangel 
in der ihr Herz auch schon Genuß entbehrt;,

sie kannte auch deS Christen höhreS Hoffen, 
zu reiffer Denkkraft schon empor geblüht 
sand ja ihr Glaube seinen Himmel, 
Wo die Cypreße ihre Schläf' umzieht,

Wie
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Wiswerben sich die beiden Schwestern freuen 
die Jüngre an der 'Leitern Hand, 
daß Drüben sie so früh das Band erneuen 
Was glücklich sich hier um ihr Leben wand!

Mir trauten nicht um die Entbehrten drüben; 
sie konnten nicht verlieren durch den Tod.
Wir trauern nur um Euch beraubte Lieben, 
die diese Doppelwunde schwer bedroht!

Denn eure Kraft und Ruhe ist erschüttert, 
da Euch der Tod so viel in Kurzen nahm.
Wer ists, der Dann nicht für ein Leben zittert, 
was reizlos zehrt an seinem langen Gram?

Auch trauert Ihr um diese holden Blüthen 
die früh ein Blitz entblättert und^zerstäubt?
O ihre Frucht reifft höheren Gebieten 
dem großen Geisterreiche einverleibt!

Itnb trauert Ihr, daß Eure Stützen sanken 
und Eurer Hoffnung trauter Wanderstab?
O Menschen-Hoffnungen entstehn und wanken 
und blühen früh wie zarte Blumen ab.

Ihr weint, daß länger nicht die Lieben blieben. 
Ach Bleiben ist — ja hier nicht unser LooS; 
die Zahl ver Tage ist unS zugeschrieben, 
mit vielen eilt das Grab in seinen Schooß.

Und wollt' Ihr die Vermißten weiter sehen 
als ihre Jugend,Euch bisher vergönnt, 
so hat der Lebens-Mittag seine Wehen 
4Md mancher ists, den heiß sein Leben brennt!

SJT
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Wer früh entschläft ist früh in seinem Haft» 
und wen der Morgen nahm, hat Sicherheit, 
«h' idn deS Mittags heiße Strahlen trafen; 
di« Welle ruht, die seine Fahrt brdräut.

D.

Denkmal
-em Studenten der Rechte, 

Herrn Augustin Riedel» 

Starb plötzlich zu Breslau 
den 7. August 1821.

fliesset, Thränen! fliesset
Um rin theures Haupt, 

Das im Lenz' des Lebens 
Hart der Tod geraubt.

Solche Opfer ziemen.
Wenn die KnoSpe sink't. 

Die auf gold'ner F'üchte 
Reiche Erndte wink't.

Dich rief, edler Bruder!
Gott »er Höchste ab;

vnS heisst weise leben
Dies's Dein frühes Grab.

Den»
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Denn nur hehre Thaten 
Geben Sühne Dir;

Lhaten nur sind ewig 
Deinem Hügel Zier.

Aug. Hübner.

Nachruf 
an meine geliebte 

Schwiegermutter 
di«

Frau Johanna Elisabeth Hedrich 

geb. Klenner,

des im Jahre 1806 zu Guhrau verstorbene» 
Pastor PrimariuS, Schulen-Jnspectorund 

Kreis«Senior,
Herrn Ehrenfried Hedrich, 

nachgelassene Frau Wittwe, 
welche zu Sagan am sgsten Juli rgsr.

Abends gegen >tet auf 9 Uhr an der Brustwas- 
sersucht in einem Alter von 72 Jahren 

und 19 Tagen starb.

Als unlängst der Tod von meiner Seite
Viel zu früh! — mir die geliebte 

Gattin nahm,
Die
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Dir mir Zärtlichkeit und Liebe weihte. 
Da erfüllte meine Seele Gram

Alagen tönen noch aus meinem Munde, 
Daß an sie «rgieng des Höchsten Ruf; " 

Al- schon wieder schlug die ernste Stunde, 
Die mir neue Trennungsschmerzen schuf.

Dir, o Mutter! tönt jetzt meine Klage, 
Uuersetzlich bleibt mir Dein Berlust;

Er umdüftert meine Lebenstage 
Und erreget Schmerz in meiner Brust;

War einst über mir der Himmel trübe 
Und.drang auf mich ein der Sorgen Heer;

So erheiterte mich Deine Liebe, 
Der kein Opfer war zu groß und schwer.

Welch' ein hartes Loos trift mich! getrennet 
Ist nun durch den Tod der Liebe Band.

Warum war Dir's länger nicht vergönnet 
Mit mir hier zu wandeln Hand in Hand? — 

Krine Antwort folgt auf diese Frage
Uns umschwebt hienicden Dunkelheit;

Aufschluß hoffn, wir von jenem Tage, 
Dessen Licht des Schicksals Ruf zerstreut.

Du wirst allen, die Du hier auf Erden 
Innig liebtest, unvergeßlich seyn!

Ich und alle, die Dich schätzten, werden 
Dir gerührt ein bleibend Denkmal weihn, 

Dieses Denkmal wird in meinem Herzen 
Immer fest und unerschüttcrt stehn;

Selbst auch dann noch, wenn der Trennung 
Schmerzen

Einst in stille Wrhmuth übergehn.

Trost
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Trost allein kann mir die Hoffnung geben, 
Daß, wenn mir der Todesengel winkt, 

Jenseits, wo beginnt ein beßres Leben, 
Ewig uns der Liebe Band umschlingt.

Ungestbret schlUmmre Deine Hülle, 
Die jetzt nach und nach in Staub zerfallt 

Und Dein Geist genieß' der Freuden Fülle, 
Als verdienten Lohn in jener Welt.

Sagan, den iZ-August ißan

Der Cämmerek und Senättzt 
Steinberg.

Denkmal.

Heilig! heilig! heilig! bist du Gott der 
Grüfte, 

Wir verehren liebend dich im Schmerz, 
Erde mag zurück in Erde stäuben, 
Fliegt der Grist doch aus dem morschen Haus! 
Seine Asche mag der Sturmwind treiben. 
Seine Liebe dauert ewig aus!

V. Schiller.

2ím 6tert Zuli Nachts um I r Uhr, endete der 
Kaufmann Herr Lo ceny Till in Freystadt 
in einem Alter von Ra Jahr t r Monat, an gnú 
kräftung sein schönes, reich mitguten Handlun
gen geschmucktrSLebrn. — —

Nut
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Nur der ist groß und glücklich, der den Tod 
nicht scheuet, und die mächtige Kunst verstehet, 
alS ein Mann zu sterben; — so starb unser gu
ter Onkel und Großonkel — im, vesten Ver
trauen auf Gott, ergab sich seine Seele ruhig 
und gefaßt, dem unerbittlichen Tod. — Dec 
Rückblick auf die dahíngeroñte Zeit gewährte 
ihm Vie herrliche Genugthuung, daß ermitFreu» 
den auf sein Wirken und Handeln schauen, und 
daß er, vor den Richterstuhl deS Höchsten zu 
treten, sich nicht zu scheuen brauchte! denn edel 
und groß, wie er dachle, und herzlich undwohl- 
meinens, wie er gegen jedermann gesinnt war, 
fand er sein größtes Vergnügen im Wohlthun. 
— Der herzlichste Dank vieler Familien, deren 

^Haupt und Stütze er erzogen, geleitet, und de
nen er seine strenge Grundsätze von Recht und 
Pflicht eingeprägt hatte, hallt diesem braven 
Menschenfreunde, bis an die Pforten der Ewig
keit nach------- und was verloren wir an ihm,
der unserengst.r Freund war? — der mit der in
nigsten Liebe und Besorgniß stets für unser 
Wohl wirkte? — und der mit unerschöpfliche,, 
Beweisen von Anhänglichkeit an uns, die sorg
fältige Pflege, Hochachtung und Liebe erwider« 
tí, welche für uns die heiligsten und schönste» 
Pflichten waren, um sein Leben zu verannehm» 
lichen? — —

DaS Andenken an diesen Unvergeßlichen hat 
veste Wurzeln in unsere Herzen gefaßt, in wel
chen die aufrichtigste Liebe und Dankbarkeit im» 
smrwährrnd wohnt.

Da-
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Das irdische Glück das g<ht vorüber, der 
Me Name bleibt ewig.

Die Familie Schaar.

'zärtlicher die Bande find, die uns ar» 
Msete Freunde anknüpfeN, je langer der Weg 
ist, ven wir an ihrer Seite dahin wandeln, und 
fe froher und glücklicher wir uns in ihrem Um
gänge fühlten, desto trauriger ist UNS ihre Tren
nung. Dies Naben wie durch den Tod unserer 
guten Schwester und Tante, Frau Sophie 
Juliane Holler, gcbvhrne Grefe, Gat
tin des Herrn Carl Gottfried Holler, 
König!- Justiz-Commifsair und Deyntirten be'y 
den milden Stiftungen in Görlitz erfahren. 
Sie starb, von uns und allen, biesie kannten, 
geliebt und geschäzt, am 2! sten Juni d. I. an 
völliger Entkräftung, wahrscheinlich als Folg« 
einer gefährlichen Op ration Sie war einer 
jener edlen Frauen, die den Umfang ihrer Pflich
ten in einem jeden Verhaltniß treu erfüllte, Die 
ihr schönstes Verdienst vaistnn fand. Glück un» 
Freude, soweit ihre Kräfte ausreichten, um sich 
herauszuspenden, oder, wosie es fand, durch 
Mitgefühl zu erhöhen. Sie war nicht selbst 
Mutter, erfüllte aber mütterlichePflichtennjchch 
nur gegen die Kinder ihrer Geschwister, sondert» 
auch gegen Fremde, die mit kindlicher Liebe ar» 
ihr hiengen und ihr aufrichtige Tdranen nach, 
weinen. — Wenn wir ihr von der einen Seite 
mit Wehmuth nachblicken, so sinh wir von der

andmr 
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ändern Seite stolz in ihr eine Schwester und 
eine zweite Mutter geliebt zu haben. ,

Kesselsdorf den 10. Juni igai.

Erdmuthe Christiane Lange, geb.
Giese.

Julie Henriette Gäbel, gebornt 
Lange.

Ä n z e i g i.

Zch geb« mir hiermit die Ehre meinen rest. 
Kunden und Geschäftsfreunden ergebenst anzu- 
zeigen, daß ich meinen Freund Herrn Carl 
Schneider in meine Handlung als Compagnott 
ausgenommen habe, und von heute di; in Ber- 
binduna mit ihm die bisherigen Geschäfte für 
gemeinschaftliche Rechnung unter der Firma

Jäckel & Schneioer 
fortsetzt.

Indent ich für das mirzeither bewiesene Ver« 
trauen danke, versichere, daß die neue Hand
lung durch billige und reelle Bedienung es sich 
auch zu erwerben bestreben wird.

Breslau den 20. Mai 1821.

G. B Jäckel, 
im Ecke des Naschmarkts und der 

Schmiedebrücke.

Wohl-l



Unhang. ggy

Nachruf 
auf unfern seelkgen 

Vater und Großvater 
Dr. Johann Limotbeus Hermes, 

geb. 1738 den Ziten sUhx), gestorben 
1821 den 24sten Juli.

@0 bist auch Du nun heimgegangen 
Zur Himmelsruh, verklärter Geist!
Am Ziel sieht Deine Kronen prangen 
Die Liebe, so Dich Vater preist!
Wie wobl ist Dir! — an Deinen Freuden 
Soll unser Herz sich tröstend weiden.

Für wahr, Dein gottgeweihtes Leben, 
Das stets dem Höchsten nachgestrebt. 
Muß uns zum Freudenlicht erheben 
Das Dich, Unsterblichen! umschwebt. 
Des Glaubens freudige Verklärung 
Theilt mit Dir ewige Gewährung.

War denn vergeblich dieses Ringen 
Nach der Vollendung fernem Ziel? 
Wirsahn Diw-rastlos vorwärts dringen 
In hohem Gott- und Selbstgefühl!
Der Jünssling schon im Schmuck der Tugend 
Wuchs kräftig auf zur ew'gen Jugend.

Nir sank zu üppiger Gemeinheit 
Dein Geist herab, Du priesest schön

T Nur
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Nur das, was ob der höchsten Reinheit 
Uns Gott im bellen Licht läßt sehn. 
Der Menschheit Würde, Gottes Ehre 
War Deines Wirkens lichte Sphäre.

Verhaßt war Dir jedwedes Sinnen, 
Das niedre Lüste adeln soll. 
Fremd solchem freveln.'en Beginnen 
Der Seit, war Dir der Menschheit Wohl 
Allein in Christi Reich begründet, 
Das alles Herrliche verbindet.

Du kanntest so des Herzens Schwächen, 
Wie seine tnnre Gotteskrast;
Empfandest tief der Zeit Gebrechen, 
Wie das, was einz'ge Rettung schafft. 
Das blieb Dein Gram — ob allen Zeichen 
Des Heil's will Sünde doch nicht weichen.

Wenn Du an heil'ger Stätte standest 
Ein Herscher durch des Wort's Gewalt, 
Die Herzen brachest und verbandest. 
Ergreifend, rübrenv Juna und Alt — 
Hat schon der Wind das Wort v-rwehet? 
Das Wort vom Herrn, das nie vergehet?

Nein! nein! gewirkt hast Du im Seegm 
Mit seltner Eigenthümlichkeit!
D laß uns ziehn auf Deinen Wegen. 
So grüßen wir Dich potfgeroeiht ! 
Wie strahlt in Deines Bildes Klarheit 
Uns Liebe, Tugend, Recht und Wahrheit!

Ja l
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Za! seel'ger Vater! sinkt die Thräne 
Der Webmuth nieder auf Dein Grab, 
Wir wiffen's dock: in ew'ger Schöne 
Schaust Du verklärt von do t herab 
Auf Deine Kinder, wenn sie streben. 
In Deinem Sinn und Geist zu leben»

Am reinsten bat sich doch entfaltet 
Dein Sein in unser'm engen Kreis, 
Da hast Du fest Dich uns gestaltet. 
Und Deines Frommsinn's würd'gen Preis, 
Wir konnten ihn zunächst ermessen 
Zn Stunden, die wir nie vergessen!

Wenn andre oft Dich misverstanden.
Uns war Dein Jnn'res aufgethan, 
Wenn wir dann tief mit Dir empfandest 
Und schauten still zu Dir hinan, 
D« ward's uns klar: des gebens Bürde 
Bekräftigte nur Deine Würde.

Dein Schmerz verhüllte tiefes Schweigen, 
Du littest gern für Dich allein, 
Doch in der Freude heitern Reizest 
Da schlossest Du uns alle ein.
Ja mit empfundner DankrSfeier, 
Wie wurd'st Du uns so lieb, so theuer!

Die Feierstunden sind entflohen. 
Sein Vaterwort erquickt uns mehr! 
Wer giebt uns wieder jenen hohen 
Genuß? — wir wären Trostes leer. 
Wenn der Verwesung düster'm Staube 
Sich nicht enkschwänge unser Glaube

$ a Leb'
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Leb' in uns fort, dann wird das Leben 
Uns köstlich und gehaltreich sein, 
Und fcber Tag wird uns erheben 
Zu Dir, in Dein n Himmel ein.
Ist ies Dein L'ben uns geblieben. 
So ist es Wahrheit: daß wir lieben!

Doch alles bleibt hier unvollkommen, 
Vollendung strahlt in höber'm Licht;
Dir ist eS seelig nun cntalommen, 
Und Du sckaust Gottes Angesicht! 
O gieb uns manchmal leise Kunde 
Von jenem hcil'gcn Geisterbunve.

Noch lebt unS treue Mutterliebe, 
Wir s.chaun zum ?lbendhimmel auf. 
Und fragen wobl recht bang und trübe: 
Wann schließt sich dieser Sonne Lauf?
Entsink' noch nicht! denn mild und labend' 
Erhritre Liebe Deinen Abend!

Im Nahmen der gesammten Familit 
Paul Hermes, 

Pfarrer zu Jenkau.

Am ihten August des Morgens vor 7 Uht 
starb plötzlich am schnell tödtenden Blutschlage 
zu Groß Glogau Demoiselle Josephine Sei
del, älrere Tochter des verstorbenen Herrn 
Seidel, Apothekers in Opp-ln in Oberschle- 
sten, im 47ten Jahre ihres Lebens. —

2hr
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Ihr reiner, frommer Sinn, Ihre innige 
Anhänglichkeit und Liebe mir seltener Aufopfe« 
xung, sowohl gegen Ihre Geschwister, als auch 
gegen ältere und jüngere V^rw-ndte, von wcl- 
chen Letzten zwei Nichten in Ihr die beste und 
treueste Führerin, die liebevollste Pflegerin, ja 
die gütigste Mutter trostlos beweinen, Ihr für 
freundlichen Umgangsvsehr ewpfänglichesHerz 
Ihre Woblthäiigkcir gegen Arme und Leidende 
— alle diese und noch mehrere vortrefliche Ei
genschaften erwarben Ihr allgemeine Achtung 
nnd die herzlichste Liebe Ihrer näheren Umge
bungen, wovon Die am Grabe sh treffenden, aus 
dem Innersten gesprochenen Worte Sr. Hoch
würden, Wohlgebobren des Erzpriesters und 
Stadtpfarrcrs Herrn Brrambo, — wovon un
aufgefordert die freundliche Einladung zu einer 
zweiten kirchlichen Todl'nfcyerlichkrit zum An
denken der Verstorbenen durch Sr. Hochwürden 
Wohlgeboren den tzanouicus und Dohmprobst 
Herrn Klamt, —- wovon endlich vorzüglich die 
allgemeine ' Theilnahme der bei der feierlichen 
Bestattung Ihrer irdischen Uebcrreste so zahl
reich versammelten Einwohner Gloaau's — ei
lten rührenden, doch gewissen Beweis ab
gaben.

Niederdonnernd war der so plötzlich erfolg
te Tod der theuern Verstorbenen für uns hier 
Zurückgebliebene — doch, sind denn die weisen 
Absichten Gottes dem sterblichen Äuge immer so 
klar?! — Darum, Freunde, ermannen wir uns, 
suchen Gutes zu wirken nach Kräften, wie Sie, 
die Verklärte, bis auch uns einst nach des All- 

mäch- 
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mächtigen heiligsten Willen -er TodeSengel 
mit Ihr auf ewig vereint.

Die Geschwister, Verwandte uytz 
Freunde der Verstorbenen.

(Verspätet.) 
Leubusch bei Brieg, 

-en -zsten Sunt 1821.

Der heutige Tag gebärt zu den merkwürdig« 
sten unsers Lebens. Noch einem Zeitraum von 
so Jahren, welche über der Berathung des 
Plans und der Einigung der Tbn'lnehmer ver
stossen sind, ist es uns heute gelungen, zwar 
ohne allen äußern Glanz und Schimmer, aber 
bei zahlreicher Versammlung und in schöner 
Eintracht den Grundstein zu einer evangelischen 
Kirche zu legen. Wir versammelten uns zu dem 
Ende in unsrer alten Kirche, wo ves heftigen 
Regens w»gen, der an diesem Tage siel, nach 
-em Gesang einiger Lieder-Perse her Unter
zeichnete «ine Rede über Esra Z, 10 und ir. 
hielt. Nach Beendigung derselben begaben wir 
uns in feierlich geordnetem Zuge auf den Bau
platz der neu zu erbauenden Kirche, welche in 
einiger Entfernung von der alten, außerhalb 
des Dorfes, zu stehen kommen wird. DenZug 
Eröffnet« die erwachsene Schuljugend sämmtsi- 
chcr Gemeinden in Begleitung ihrer Lehrer. 
Ochsen schloßen sich die Schulen und Kirchen-

Bor^
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Vorsteher, die Gerichtsgeschwornen und Schul
zen an. Herauf folgtm die Abgeordneten der 
hiesigen Grundherrschaft, nemlich des Magi- ' 
(tratä in Brieg, Herr Zimmerer Illing und 
Ra.chsberr Schreiber, dann die hier wohnenden 
Königl Farstbcamten u. s. w.

Nachdem wir auf dem Bauplatz angekom» 
men waren, stieg der erste Abgeordnete des Ma
gistrats in den ausgeworfenen Grund hinab, 
um den Grundstein mit eigner Hand zu legen, 
und eine kupferne Kapsel mit zu vermauern, auf 
deren innerer Grundfläche die einfachen Worte 
ringegrsben waren:

1821 den 2gsten Juni bei Legung des Grund
steins zur evangelischen Kirche in Leubusch, 
gewidmet vom Eammerer Illing und Raths- 
Herrn Schre der aus Brieg.

Ihm wurden von dem unten befindlichen 
Maucrmeifter nach dm üblichen Gebräuchen 
seines Gewerkes nach und nach, und zwar zuerst, 
der Pinsel, dann die Kelle mit einigen darauf 
Bezug habenden Worten überreicht. Nachdem 
der Empfänger mit diesen Werkzeugen dreimal 
Waffer und dreimal Kalk gegeben hatte, wurde 
von ihm der Grundstein gewendet undgerichtet, 
und mit dem überreichten Hammer 3 Schläge 
auf denselben gethan. Die Ausübung dieser, 
hei solchen Gelegenbeiten üblichen Gebräuchen, 
begleitete er mit paffenden Worten und from
men Wünschen für die Dauer und zweckmäßige 
Anwendung des auf diesen Stein zu errichten
den Gebäudes. Aehnliche Wünsche äußerten 
diejenigen der Anwesenden, denen der Hammer 
zu gleichem Gebrauch überreicht wurde. Dir

Gr«
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Gemeinde aber drückte hierauf ihre Empfinbuns 
gen aus durch den Gesang des LiedcS: giun 
danket alle Gott. Eine zweite kürzere Anrede 
des Unterzeichneten an die Versammlung und 
«in passender Segenswunsch beschloßen die Feier
lichkeit. Dem Eindruck des Ganzen auf die Ge, 
rnüther der Anwesenden und der «den so klugen 
als menschenfreundlichen Leitung und Behand
lung des Herrn Cammerer Illing verdanken wik 
es, daß die Abgeordneten sammtlicher einge- 
pfarrten Gemeinden, die nach Beendigung der 
eben beschriebenen Feierlichkeit in meiner Woh« 
nung zusammen kamen, sick zu dem Entschluß 
Vereinigten, eine neue Glocke für 450 SiMf. 
anzulchaffen, wozu d,e Grundherrschafr ein Ge
schenk von go Rtblr. bewilligte. Möge Der 
Allmächtige vnterm begonnenen Werk einen gün
stigen Fortgang und eine glückliche Vollendung 
gewähren!

C SB. Eochlovius, 
Pastor.

Sch ul - Feierlich kei
zu Beuthen an der Over den-zten Juni Jß2i.

íDcr 4fe Juni dieses Jahres war für die 
Stadt Beutht.i an der Oder und für jeden, dem 
die B ldung und das Heil der Jugenv am Her« 
zen liegt, ein überaus froher und in vieler Hin« 
sicht wichtiger Tag. An diesem Tage wurde 
das hiesige Fürstlich- Carölathsche Schloß zum 
evangellichen Schulhause «ingeweiht. Der 

Man-
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Mangel eines Schulhauses war bis hicher ims 
mer e?n Haupth.nderniß gewesen, daß so man
che Uebel und Gebrechen, die unscrn Unterrichts- 
Anstalten von Altern her noch eigen waren, nicht 
hinweggcräumt, und daß dem Ganzen nicht ei
ne zweckmäßigere Einrichtung gegeben werden 
konnte. Die Kinder, mehr denn 400 «n der 
Zahl, in 4 Elasten getbeilt, wurden zerstreut 
und vereinzelt in her Stadt, oft in Gemächern 
unterrichtet, die selbst einen sehr nachrheiligen 
E-nfluß auf die Gesundheit halten, und keines- 
wkgcs geeignet waren, den Lehrern und Schü
lern diejenige Heiterkeitzu gewähren, die erfor-- 
derlich ist, wenn der Unterricht nichteinenLhcil 
seinem Nutzens verliebren und uvfruchibar blei
ben soll. Das hiesige Schloß, ehmals der 
Wvh: sitz berühmter Ahnen des Carolathschen 
Fürstenhauses und merkwürdig durch Friedrich 
von ner Pfa'z, verrann übernachtete, als er 
nach der unglücklichen Schlacht hei Prag, wo
durch er die Klone und Sdepter yerlohr, vor sei
nen Feinden floh, hatte mehrere Jahre unbe
wohnt und unbenutzt gestanden. Se.Durchlaucht, 
der itzt regierende Herr Fürst von Earolatb Hein
rich I. der menschenfreundlich und wohlwollend 
gleich seinem großen Ahnheirn dem Herrn Geor
ge Freiherr» von Schönaiw, überall, wo Gu
tes gcwürket und Menschenwohl gefördert wer
den kann, die Hand bietet, vernahm kaum den 
Wunsch, dieses Schloß der hiesigen evangel. 
Bürgerschaft zum Schulhause zu bewilligen, so 
ward nicht blos sogleich diesem Wunsche gewill- 
fohret, sondern auch alsbald der Befehl ertheilt, 
selbiges auf Fürstliche Kosten zu diesem Zwecke 

um
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umzuschaff-n Nach der Vollendung deS Bau» 
es, ver einen bedeutendenKostenaufwand erfor, 
d-rt hotte, war" es an den hiesigen wohllöbl. 
Magistrat unv Schulen-Deputation von einem 
Kürlll. Eommissatro dem Herrn Justiz - Rath 
Seelrger übergeben, jedoch unter der Bedin
gung:

dost Se Durchlaucht Sich und Ihren Suc- 
ctfforen auf immer die Disposition und das 
Recht Vorbehalten, es jederzeit, wenn Um
stände <s nvthwendig machen sollten, zurück- 
fv'vern uno anderweitig darüber bestimme» 
zu können.

Düse Einschränkung und Bedingung er
heischten die Majorats Statuten, die es nicht 
gestatten, daß irgend ein Grundstück zum Ma
jorat gehörig, davon losgeriffen und veräußert 
werde; indessen darf uniere Stadt sich schmei
cheln, daß dieser Fall nicht so leicht elntreten 
Werve, sondern nur durch die äußersteNothwen- 
drgkeit herbeigefüo t wrve» könne.

Die Einweihung geschah an dem obgenann
ten Tage auf folgen'e llrk: Des Morgens ge
gen y Uhr v rsamm lten sich die sämmtlichen 
stävtsschen Bebö den, mit der Gegenwart des 
König?. Lanvrnthks Hers» von Deter beehrt, 
in dcr Rai sftube, von wo aus der Zu.;, ge
führt vo * d°n G istlichtn beider Confessioncn, 
unter G ockengelauke und einer zahlreichen Be- 
gle-rung der Gemeinde, in die evangelische Kir
che begann, wohin sich schon früher die Lehrer mit 
der Schuljugend, die katholischen mit einbegrif
fen, beg-den halten. Die kirchliche Feier wur- 
tze mit einem allgemeinen Dankliede und einer

KikÄ
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Kirchenmusik vom Cantor Herrn Elsner aufge. 
führt, erbfnet. Nach dem Gesänge und der 
Musik betrat der Pastor pnm.W bmer die Stuf
fen ves Altares, drückte zuerst die dankbaren 
Empfindungen und Gefühle seines Herzens ge
gen Gott, den Urheber jedes Guten, und g-- 
gegen Sr. Durchlaucht dem Fürsten aus; er
mahnte dann die Ellern zur gewissenhaften Er
füllung einer ihrer ersten und heiligsten Pflich
ten die darin bestehen, mit verdoppeltem Eifer 
für die Geistes - und Herzens-Bildung ihrer 
Kinder zu sorgen, und smloß mit der Hoffnung 
einer bessern Zukunft in Ansehung unsrer Scku- 
len. Mach Beendigung des Gottesdienstes 
ward in feierlicher Prozession unter Gesang und 
Musik nach dem Schloßhofe hingegangen. Vor
an giengen die Kinder von ihren Lehrern ge
führt; dann folgten die Behörden der Stadt 
und eine zahlreiche Gemeinde. Ein heilerer 
Himmel begünstigte und verschönerte die Feier 
dieses Tages. Auf dem Schloßhofe, dem Schlö
ffe gegen über, sprach der Pastor Wehmer noch 
wenige Worte der Weihe, und wandte sich dann 
mit einer kurzen Anrede an die Lehrer und die 
Jugend. Hierauf nahm der zeitige Bürger
meister Herr Lossow das Wort, und setzte in ei
ner der Feierlichkeit angemessenen Rede die Vor- 
theile auseinander, die ein wohleingerichtetes 
Schulhaus dem Unterricht gewähre, sprach von 
den großen Verpflichtungen und Verbindüchkei. 
ten, die unsere Stadt dem Carolathschcn Fürsten
haus« überhaupt und besonders auch für diese 
rms gegenwärtig verliehene Wohlrhat eines 
Schulhauses hab», sind forderte alsdann die.

sämmt-s 
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sámmtlichen Einwohner auf, nun auch die Hand 
tiercit'i iUig zu dem zu bieten, was als unerid# 
ßig und nothwcndig eracktct werde, um unsrer 
Schule eine würdigere Gestalt und zweckmaßi« 
gery Verfassung zu geben. Nach diesem routs 
den an einige und Zo Kinder, die nach dem 
Zeugniße der Lehrer burd) Fleiß, Ordnung und 
gute Aufführung sich ausgezeichnet hatten, so 
wohl zur Belehrung und Ermunterung als auch 
zum Andenken dieses Tages, Bücher aus den 
besten Jugend- und Kinder - Schriften ausgr- 
wählt, vertheilt. Die Bücher waren von dem 
Herrn Bürgcrmeist r Loffow, Herrn Narhmann 
Reimann und Skadt-Enyrurgus Dörichaus ei
genen Mitteln ungeschält worden. Mit dem 
Siebt: Nun danker alle Gon rc- ward die öf- 
fentl'cke Feiersich'eit beschlossen.

Am Eingänge des Schloßrs war eine Eh
renpforte errichtet, woran der Namenszug Sr. 
Durchlaucht mit dankbarer Anerkennung des 
von neuem fid) um unsere St'dt erworbenen 
großen Ber'ienstev angebracht war; auch wa
ren Di saznintUcken Sd)ulstuben mit Kränzen 
und G-l'^lanv-n. geschmückt., Die Lehrer nah
men jeder von dem ihnen bestimmten Locale Be
sitz, oer zweite Prediger und Rector, Herr 
Dberländer hielt noch eine kurze Rede, worin 
er den Dank seines Herzens, besonders gegen Sr. 
Durchla :ckt und gegen alle Beförderer des Be- 
sien unserer Schule aussprach, und dann noch 
eine Ermahnung an die ihm anvertraute Ju
gend bi'nzufügle.

Mehrer? Freunde der Schule uno der Ju
gend hatten sich vereint zu einem freundschaftli- 

chrn
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chen Mahle, welches durch Heiterkeit undFroh- 
ssnn gewürzet ward, begleitet mit den besten

- Wünschen für Se. Majestät, unfein gnädigsten 
König, für unfern hochverehrten Fürsten, für 
die dochiöblichen Londesbehörden, nnd für die 
Behörden unserer Stadt.

So sind wir nun in dem Besitz eines in al
ler Absicht schönen und zweckmäßigen Schulhau« 
seS, welches ans 4 geräumigen l oben und hellest 
Stuben besteht, nicht eingeengt in finstren und 
dunklen Gassen, sondern umgeben von der freien 
offnen Natur, durch seine Lage ganz dazu ge
macht, die üble Lagne zu verscheuchen und den 
Geist und das Gemüth in einer steten heuerest 
Stimmung zu erkalten.

Heil und Se: en sey Ihm, dem menschen
freundlichen Fürsten, und dem ganzen Fürstli
chen Hause.

Beuchen an der Oder im Juli

W.

-» -------- ——
A m Grabe

der am 29 Juli d. J.in einem Alter von 27 Iah« 
ren und 6 Monaten, nach zednmonatlichen

Leiden in Breslau verstorbenen
Jungfer

CharlotteWilhelmineBresler.

Fröhlich in der Jugend Hoffen 
Sah di« Jungfrau in dir Welt,
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Sah des Glückes Frühling offen,.
Und der Träume Blumenfeld»

Mit der Lieblichkeit der Rose
Hatte Sie der Mai geschmückt, 

And zugleich das Dornenlose
Veilchen an ihr Herz gedrückt.

Tochterliebe, Schwestcrtreue,
Uno der Güte Aehrenkranz, 

Gaben ihrer Pflicht die Weihe, 
Ihrem Leben Ziel uno Glanz.

•
Doch den Traum der Frühlingsjahre

Ließ der Sommer unerfüllt. 
Und der Tod auf seiner Bahre 

Trug hinab ihr holdes Bild.

Aufgefleckt mit Grabcsschauer
Sckmückte ihren Sarg der Kranz, 

Und des LeicheNzugcs Trauer
War der Hochzeit Reihentanz.

Langer, banger Leiden SchmerM
Löschten uns ihr Lebenslicht, 

Aber in dem edlen Herzen
Löschten sie die Schönheit nicht.

Von dein Glück der Welt geschieden,
Sah sie auf zur Ewigkeit, 

Lorempsindend Gottes Frieden 
War ihr lieb das Sterbekletd»

Denn
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Krnn des ew'aen Lebens Räume 
Znqten lichtvoll ihrem Bl.ck

Die Erfüllung ihrer Träume, 
Ihrer schönen Seele Glück.

Friedlich blickt sie aus den Höhe» 
Auf uns Traue' nde herab.

Denn der Weg zum Wiedersehen 
Ist ja Allen «inst Vas Grab.

Aufforderung.

Aur Ordnung des Nachlasses meines hieselbstam 
22. Juni dieses Jahres als Major beim l'tea 
Infanterie-Regiment verstorbenen Bruders Lud» 
wiq Franz von Krosigk ist nöthig, daßJederder 
ihm schuldig ist, oder wider Vermiuhen For- 
derungen an ihn hat, sich unverzüglich bey mir 
melde, um sich mit der Masse lauseinanoer zu 
setzen. Wer das binnen hier und 3 Monatheu 
unterläßt, hat die gesetzlichen Folgen zu et- 
warten.

BreSlau den 1. August i§ar.

Der Obrlst-Lieutenant E. F. von Krosigk, 
Für die Wittwe und die unrrründigey 

Kinder des Verstorbenen.

A
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Aufforderung.

Mi, allgemeinen Bedauern hat der bisher 
hier pracN'zierende Arzt Der Medizin »nd Eby, 
rurgie Herr Hoffmann aegen die ihm angebo» 
tb^nen vorkheilhasteren Verhältnisse den hiesigen 
Ort verändert. Schmerzlich trennte er sich von 
uns, und wahrlich-i ir von ihm! Aller Aami, 
lien innigster Wunsch ist es, daß wir uns bald 
der Ankunft eines neuen Arztes erfreuen mögen, 
der sich, wenn es sein kann, auch her Cbyrur« 
gie und Geburtshü'fe widmet, da jetztauck kekn 
Ebyrurgus und Geburtshelfer hieram Orleist. 
Wenn nicht gerade nothwendig, doch zu fetnetrt 
eignen Vortheil, in Betreff ver Umgegend, ware 
einige Kunde der polnischen Sprache zu toütii 
scheu.

Der Adel und Honoratiores der Stadt 
Pirschen.

Das Dominium Kroß - Ellgutb KoSler Krei
ses, hat mehrere Malter diesjäbrig ueárnteten 
Winter-R'pps zuw Verkauf. Kaufluftiae wol
len sich gefälligst dahin wenden, um Probe und 
PreiS,u erhalten.

Groß-Ellguth den 30. Suit 18?r« .
v. Grave.

«o^rünitz ökonomisch-technologische Encyclopä
die, ister bis laiftet Band(A bis Reichswerth) 

mit 
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Mit Kupfern. Berlin 1781 — igra ein, so- 
wot i in Ansehung der Malene, als auch deS 
vorzüglich schönen balbenFranzbandes toUfomi 
men neues Exemplar, ist zu verkauf n für 
naggtblr. Eouram beim Antiquar Ernst j» 
Breslau auf der Kupferschmiedegasseim schwar
zen Roß No. 1939.

Wohlthätigkeits - Anzeige

An den Monaten Juni und Inki d. I. sind an 
Beil agen bei der Blinden-Unrerrichis-Anstalt 
hierielbsl eingegangen:

1. Bon Sr. KZaigl. Hoheit Prinz Au
gust von Preußen,Domainen-Amt Oels zoRthl., 
dem Herrn Steuer Einnehmer Brecht zuGroß- 
Srrehlitz 8 Rrhli 4 Ggr-, dem Wvhllöblichea 
Magistrat zu Gleiwitz 4 Rthl. 1 Ggr. Pf, 
dem Hochlöhlichen . Bataillon des 22. Infan
terie-Regiments zu Neisse e, Rthl. 20 Ggr., dem 
Herrn Pastor Hr.brich zu Löwen 1 Rthl , dem 
LLobilöblicben Magistrat zu Wohlau 3 Rthl. 
loG.,r. Durch dasWohllöblicheKreis-Steuer- 
Amt zu Brieg 3 Rtbl. 6 Ps., von R. 5 Rthl., 
von den Herrn Obrist Lieul. von Krosigk 
und Major von «Stein 2 Rthl., Leder-Mäk-ee 
Manasse 1 Rthl., Lehrern des katholischen Gym
nasiums zu Neisse 5 Rthl. 12 Ggr., Pastor 
Schrocka zu Fcstenierg g Rthl. 2 Ggr. 6 Pf 
Geistlichen zu Glatz durch den Herrn Dechant 
Knauer 16 Rthl. 8 Dbrramlmann Hasse

A zu 
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zu Klein - Jeseritz i Rthl. 21 Ggr., P. ß. H. 
hieselbst 2 Rthl., P. durch Hin.Knie zoRthl., 
von dem Hochlöbl. Füsilier Bataillon des 22. 
Inf. Regts. 12 Rthl. 18 Ggr. 8 Pf- Durch 
denWohllöblichen Magislratzu Guhrau iZRtt., 
von den Herrn Commerzien-Rath Oelsner 
2 Rthl., Hofprediger König? zu Pohl War
tenberg 12 Ggr., Schuhmacher-Meister Kasch 
i Rthl. i Ggr. 7'; Pf. Eine Sanimlung im 
Bade zu Rieder-Langenau durch Hrn. Stadt
richter Anders zu Habelschwerdt 2 Rthl. 12 Gr. 
9 Pf., Ober-Accise-Amts-Cassirer Holzhey 
12 Ggr.

11. Außer obigen theils fortlaufenden, theils 
unbestimmten Beiträgen, sind für l as halbe Jahr 
vom i. Januar bis ultimo Juni d. I. an fort
laufenden Beiträgen entricht.t worden Von 
dem Herrn ErblandhofmejsterGrafv.Schcff- 
gotsch 25 Rthl., Kommandeur Graf v. Scbaff- 
gotsch 25 Rthl., von Grotowsky 2 Rthl. 12 Gr., 
Juvelier S. Wiener 2Rrhl , Kaufmann Seng- 
lier 2 Ribl. 12 Ggr., von der Frau Kammer
herr von Mutius i Rthl. 12 Ggr. Von den 
Herrn Kaufmann Chr. Fr Scholz 1 Rthl., 
Destillateur Borrmaiin 1 Rthl. 12Ggr., Stadt- 
verordneten-Borsteber Kaufmann HelleraRthl-, 
Buchdruckerei-Besitzer Zä«'chm--r 2 Rthl., Dok
tor Ebers i Rtbl. 12 Ggr Vice-DechantBau- 
mert 2 Rthl., Vikarien Lcbeck :Rthl., Lach
mann 1 Rthl., Thever 12 Ggr, Kurotus beim 
heiligen Kreuz Czeckal 1 Rtbl , Kaufmann Sa< 
lice oer Acltere Z Rthl. , Kaufmann Salice der 
Jüngere 1 Rthl., Senakor Salice 1 Rthl., von 
der Frau Greppi i Rthl., von den Herrn

Kauf-
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Kaufmann C- A. Köpke io Rthl., RectorKöh- 
ler 1 Rthl., P rofessoren Dr. Hcrber iRtl., 
D. Sch»'; 2 Rthl., Hausdorf iNG.r., Ka- 
bd(b >2 Gar., von den Fräuleins Jos. von 
Salís 12 Ggr., Jul'ane Schmiege 1 Rtbl., 
von der Frau, Wiltwe Kaufmann Wolfgang 
ZÄthl., von den Herren RegierungSrath 
Klaß i Rtbl., Kaufleuten F. L. Fischer 
1 Rthl. 12 Ggr., Doms i Rtdl. «2 Ggr., Mo
linari 2 Rtbl. 12 Ggr., 6 Molinari i Rthl., 
I. Kop'sch I Rthl-, von der Frau Wlttwe 
Gelppi 16 Ggr., von den Herren Oeco- 
«omie-Eommissar Frenzel ■ Rthl, Justiz-Co'm« 
miffions-Rath Nowag 12 Ggr., Doctor Krocker 
der jüngere 1 Rthl., Regierungs - Kanze
let - In spektoren Schröder 12 Ggr., Gleis 
12 Ggr., Geheimen - Regierungs - S e- 
kretairen Jung >2 Ggr., Rudolph 12 Ggr., 
Regierungs-S ekretairen Topf 12 Ggr., 
Dietrich i2Gr.,SchorstädtisGr.,Krause i2®r., 
Steinberg 12 Gr., König 6®r., Brandt 12 ®r., 
Nirdorf 12 Ggr., l'Hiver 12 Ggr., Schulze 
12 Ggr., v. Klober 12 Ggr., Kistmacher 12 Ggr., 
Glogner 1 2 Ggr , Jäckel 12 Ggr., Regierungs- 
Journalist Otrombowsky 6 Ggr., Regierungs- 
Rendant Biller 12 Ggr., R cg ie rn n gs - Re- 
gistrütoren Scholz 1 Rtbl., Oehlers 6 Gar., 
Lehmann 6 Ggr., Stantke 6 Ggr., Hennig 
t> Ggr., Hampel 6 Ggr., Regierungso 
K a n z e I i st e n Vogt 6 Ggr, Hartmann 6®r., 
Döring 6 G r., Paw l 6Ggr., Uber2Gg^r., 
Hentschel 6 Ggr., Pontanus 6 Ggr., Topel 
6 Ggr , Regier. Kanzelei DiatariuS Krusch. 
6 Ggr., Regier. Kontrolleur Krüger 12 Ggr,

A 2 Hof-
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Hofrath W'ssotzfy 12 Ggr., Regier. Rendant 
Reise I-Ggr., Regier»-ags-Kuchhalterrr 
Buchwald (2 Gar , Tannenberg 4 Gar., Die- 
wald 12 Ggr., Weisse 12 Ggr,, Reglern r>gs- 
Kalcu lateren Sander 1 Rthl., Zingel 
12 Ggr., Siem« 12 Ggr , Westram k» Ggr., 
Beste 8 Ggr., Rietz 12 Ggr., Karlhof 'S Gr., 
Wirth 12 Ggr., Nötel 12 grause rsGgr., 
Kegel 12 Ggr.. Regier. Rendant Schönams- 
gruber is Ggr.Regi erun g s'Rä« he» Sohr 
i Rthl., Streit 1 Rttu., Lange t Rib'„ Spal- 
dina i Rtbl^, v. Loen 1 Rthl. 12 Ggr., Ge
heimen Reg ier u n q s - Rät den Meyer 
12 Ggr., » Kräcker 1 Rthl., Regier. Rcferen- 
darins von Nechtritz 1 Rrbl., Eonsistorial-Rath 
Wunñer i Rtbl,, Apofbekern RnßmüUer 
i Rrhl. 12 Ggr , Olearius l Rtbl. 12 Ggr., 
Hübner 1 Rthl., Buchbänhler Jos. Mar rsGr. 
Kaufmann Ant Any 5 Rthl., Schneidermei
ster Streit 12Ggr, RcndantHoffmann 12Gr » 
Lehrern am Rcformirten Gymnasia 
Yr Kunisch i? Ggr., Mücke 12 Ggr., Wal
tersdorf 12 Gg'., Top'sch is Ggr., Aöcver 
1'2 Ggr., Katholischen Seminarien Director 
Wurst l Rthl., Vikariatamts, Sekres 
fairen Lattuscheck 12 Ggr., Krüger 12 Ggr., 
Pfarrer Ferny 2Rthl, KuratvsFrömel rsGr, 
Kaplan Lange 12 Ggr., Ober,Post-Director 
Schwürz 2 Rthl., Ober-Post-Commissar Schrö
der iRtbl.,Ober-Post-Sekreta«ren Krauss 
i Rthl., Hehlschläger 1 Rthl-, Volke 12 Ggr, 
Hubner 1 Rthl. 12 Ggr., Schmidt 12 Ggr., 
Rbenisch 12 Ggr., Agent Pick 3 Rthl., Jten« 
sistyritzl-Math Gaupp 2 Rthl., Gehrimer-Eynp

MrziiA 
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merzien und Confcrenz-Rath Eschborn ZRtbk., 
Eommerzien - Rüthen Schiller Z R'hl., 
Delsner 5 Rthl., v. Wallenbergs Rthl., h-n« 
d ck z Rtbl, Fricsner Z Rthl., Kaufleute» 
-Paul Senfter 2 Rthl., Wolf 2 Rtbl., Korn 
¡2 Rthl. 12 Ggr., Ries 4 Rthl., Fiedler junior 
is Ggr., Segnitz 1 Rthl,, Stadtverordneter 
Sachs l Rthl. 12 Ggr., Doctor Lüdicke 1 Rthl, 
12 Gzr.. Medizinal-Assessor Fischer 1 SRtMf., 
12 Ggr., Schneidermeister Bär 1 Rthl , Pfef« 
ferküchler Mühmert ,2 Ggr., Seifensieder Ernst 
Jäckel 1 Rrhl., von der Oberamtmann Dresche« 
i Rtbl. l2 Gar., von den Herren Stadt» 
verordneten und Bäckerältesten Strenauer 2 Rrl., 
Bäckerältesten Earl Jorg, 1 Rthl., Käfbie 
i6Ggr., Rowack 1 Rtbl., Bäckermeistern 
Härtel 16 Ggr., Simon Jorg 1 Rthl.« Gottf. 
K'ause ir Ggr., Grimmig i-Ggr., Lambein 
i2®r., Abel 12 Ggr., Blank - 2 Ggr., P,ediger 
8 Ggr., Krklschmer Hein 1 Rthi., Schrootfa- 
brikant Ohle 1 Rtbl., Coffetier Liebich 2 Rthl., 
Seifensieder Reichelt i Rthl., Stadtverord» 
veten und Bäckermeistern Hach » Rthl., 
Göhlich 12 Ggr., Kaufmann Lübbert Z Rthl., 
von der Frau Lübbert 5 9ftb(., von den Her» 
ten Zinngießer Lange i Rthl., Sensal Bär 
l'SttbL, KattunfabrikantMildechRthl., Stadt*  
ri then Julius Meyer2 Rthl. 12 Ggr., Nitschka 
12 Ggr., Schuhmacher r Rthl., Lederfabrikantz 
Breitbach 1 Rthl., Zimmermeister Moraw« 
i Rthl. Kaufmann Sympher 2 Rtbl , Müller*  
pieister Weiß 12 Gar., Töpfermeister Reiben« 
stein i Rthl. 12 Ggr., Lederfabrikant Busse 
38 Ggr,, von der vexnrittweten Frau Zimmer*

meiste« 
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meister Krause t Rthl., von den Herren 
Zimmermeister Krauser Rtbl., Pfarrer Hoppe 
12 Ggr., Destillateur Maas i Rthl., Gasthof, 
besitzer Selle 12 Ggr., Stadtverordneten Kall- 
meyer 2 Rthl., Kretschmern Dreyer 12 Ggr., 
Anke i Rthl., Polizei Commiffarius B'nco 
12 Ggr., Destillateur Jorg 5 Rthl., Ober, 
Landes - Gerichts -Präsident von Fischer 6 Rtl., 
Justiz - Rath Conrad 1 Rthl , Doctor Lache! 
i Rthl. 12 Ggr, Lohnkutscher Schmude 12Gr., 
Regierungs-Buchhalter Labitzky 12 Ggr., Pro- 
sessor Scheibet 1 Rthl.

111. Ferner wurden für dasJahr 1821^,  
zahlt, von den Herren Sebastian Pauly 
i Rthl , Kaufmann M Schlesinger 12 Rthl., 
Dicarius Feldsmann 6 Ggr , Hosrichteramts- 
Kanzellist Richter 12 Ggr. Profe' soren Ul
rich 16 Ggr.,Hclbig i6Ggr.,Faulhaber i2Gr., 
Wissowki 2<?gr , Zahn 12 Ggr., Landrentmei, 
ster Breyer < Rthl., Goldarbeiter Mcver 12 Gr., 
Actuariuk Hampel g fiigr,, Buebhaltcr Hamann 
12 Ggr., Pfürrer Scbmidt j Rthl., Accise- 
Einnehmer Schart x Gar., M. H. Berliner 
i Rtbl. , Destillateur Vogel 12 9itbL, von der 
Frau Gräfin Haurma Jclisch 20 Rthl.> Sum
ma 538 Rthl. 22 Ggr. 2/z Pf.

*

Die hier verzeichneten Wohlthaten geben 
uns den Anlaß, die Bitte an Manschen Freunde 
zu wiedersölen durch wirde>ruflicheZusage halb
jährlicher kleiner Beiträge die Fortvaurr ver 
Anstalt sichern zu helfen, indem wir auf diese 
Art von Gaben, wenn sie auch noch so klein sind, 

wegen 
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roegtn der hieraus hervorgeheirden Sicherheit 
des Einkommens einen desondren Werth legen, 
ohne den Werth andrer Gaden zu verkennen.

BreSlau, am ü. August IZ2!.
Der Verein für Blinden-llnterricht.

Innerhalb des >5. Juli bis zum k-z. d. M. 
giengen für unsre Anstalt folgende Gaden ein:

1. Bei Herrn Ka fmann Krischke, von 
unserm Mitglied«, dein Kaufmann Hrn. Schle
singer, für das Jahr 1321. «2 Rtdl — Vom 
Hofagenlen Herrn stohnstein 10 Rkhl. und von 
dem Stadtverordneten Herrn Borrmann.ZRtl.

II Beim Herrn Eümmerzicn Rath Oels- 
«tr: durch den Herrn Justiz-Eomm ssa rius Jüng
ling zu Haynau an Beiträgen, welche bei der 
akavem Erinnerungsfeier auf dem Gräditzberge 
gesammelt wurden: a. ¡3 Rthl. 2 Ggr. und 
nachträglich!». 5 Rthl. ist Ggr.

Unter Abstattung unsers herzlichsten Danks 
für die wohlthätige Erinnerung an den Zweck 
und die Sorgen unsers Vereins, empfehlen wir 
das Wachsthum und den Fortgang desselben der 
Borsehung des Allgütigen und der freundlichen 
Theilnahme unsrer geehrten Mitbürger und 
Landesgenossen.

Breslau, den 16. August 1821.
Der Privatverein zur Erziehung taub

stumm-Gebohreer in der Provinr
Schlesien. *



I2Q Anhang.

Musik - Anzeige»

álurch vielseitige Aufforderung von Kennem 
uno Musik Freunden, worunter vieleAuswär« 
trge sind, bin ich entschlossen, mit der Heraus
gabe meiner mannigfaltigen Compossrionen, 
wiederum einen Anfang zu machen. Emespeciel- 
«re Anzeige von meinen zahlreichen, neuern und 
nUhern Arbeiten, werde ich in d'«r Folge ma
chen. Eine hem jetzigen Zeitgeist angemrfsine 
Eomposiijon, ist zu dieser isten Herausgabe bes 
W«tt, betitelt:

Musikalische Fantasie, über die tragischen! 
Vorfälle in der Türkei im Jahr ißai. für 
das Piano-Forte, Mit Begleitung einer 
D olin.
Die Tonarten C. F. Gmoll, Bdur, Cdut 

jtnb Amoil sino zum Ausdruck am schick! chs! n, 
gewählt worden; letztere endigen sich mit Fräh- 
lichkeit in einem tanzartigen Allegro. Tdeil- 
nahme, Schmerz und Beaeisterüna sind die 
Beranlassung dazu; alle Tiefen der Ha>monie, 
um desto lebhafter zu fühlen, sind dazu ange, 
wandt worden. Der Pränumeiütions Preis 
ist lo Ggr. Courant; ich selbst, und der Buch
händler Herr Kuhlmey nehmen portofrei Prä
numeration an; derSammlrr erhältunterähn- 
lichen Bedingungen, das 8. Eremplar frei.

Alle ächten Kenner uno Musikfreunde, er
suche ich hierdurch erqebenst, meine vieljährige 
Mühe, bei noch fertig liegenden Arbeiten und 
«uch bei diesem angrzeigten Werke, gütigst zu 

unter
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unterstützen, da ich mir cs stets angelegen scyrr 
ließ, Unterhaltung, Belehrung und Nutzen ver. 
breiten zu Helsen. Der Fingersatz und die f» 
sehr vcrnachlaßjgte Bezifferung dcr Zltcorde, ist 
mit durchdachter Genauigkeit dabei ängstigt. 
Die Sache selbst muß für mich sprechen.

Liegnitz, rm August 1821-
Gottlob Hensel, 

Organist bei St. Peter und Paul.

öS11 ddr Neuen Güntcrschen Buchhandlung l'Ni 
Wsogau ist zu bekommen: Karte von der Eu
ropäischen Türkei» Fol. 4 Ggr. Courant.

Literarische Anzeige.

eben erscheint/ vnd ist in Reinhard 
Friedrich Schöne s Buchhandlung ,'n

Breslau (am Ringe im Adolph'schcn 
Hanse) zu finden :

herrlich, %., Anleitnn g zum Bürr 
des Russischen Stubenofens, nebst 
Bemerkungen über die Mittet, welche ist 
Rußland angewandt werd-N, Um sich irt 
Gebäuden gegen die Kälte zu verwübren.. 
-Ein wichtiger Beitrag zur Holzsparkunst. 
Mit 4 Kupfertafeln. Berlin, bei Stuhr, 
»Z2i. si Ggr. Courant.

Außer Wohnung lind Kleidung wird 
Eein Bedürfniß mehr gefühlt, als sich heim Ein- 
tritt des Winters vvr Külte zu schützen, und man 
hat daher vielfältig? Versuch« gemacht, dj«sauf 
Die zweckmäßigste und bei den theurm stets ßm 

3 tzrn- 
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fltnbcn Hokzpreifen, wohlfeilste Weise zu bes 
werkstelligen. Bekanntlich können hierin die 
Russen allen übrigen Völkern zum Muster die, 
nen, und der Verfasser der vorliegenden Schrift 
hak sich um so mehr ein allgemeines Verdienst 
erworben, daß er solche dem Publikum überge- 
den, als sie in einer allgemein verständlichen 
Sprache darüber die erforderliche Belehrung 
flieht, und er selbst sich durch eigne Versuche 
von der Zweckmäßigkeit seiner Anweisungen 
Überzeugt hat

Anzeige.

Aje sich bis jetzt zu dem zweiten T bei le 
meiner Ne chnungs-Ausgaben aufVor? 
kegeblättern ?c. gemeldeten Herrn Sub, 
scribenten benachrichtige ich, daß das Werk be$ 
reits im Druck ist; allein wegen wichtigen Hin
dernissen des Herrn Verlegers, nicht eher er, 
scheinen kann, als in der Mitte September. 
Der Preis ist vom Herrn Verleger herabgesetzt, 
und wird unter zehn Ggr. Courant be, 
tragen.

Wenn sich eine hinlängliche Anzahl Prä- 
«umeranten finden, so werde ich Ende Decem, 
herd, I, eine kleine Piece, unter dem Littet;

Extreme, 
dder

Der Schulmann und der Gerichts- 
Schreiber in einer Person 

herausqeben. Pen Preis setze ich auf 4 Ggr, 
NdM Münze fest,

Bögendorf bei Schweidnitz, den loten Au? 
gust W.

Grund'g, 
Protestantischer Schullehrer.

Be-
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Bevorstehenden Herbst, habe ich wieher 
Wildlinge das schock i Rthlr. Couranl, 2 und 
Z'ahrige Spargelpflanzen das Schaff 6 und 8 gr. 
Stachelbeer-Lblrqer in 13 Syrien, das Duzend 
12 gr, (im Schüffbiiliger) zu verlassen. Ferner: 
rin Sortiment Nelken in 70 Couleuren, 6 Rthl. 
jm Rummel das Duzend, iste Sorte, l Athlr, 
Lte Sorte ,2 gr., Zte Sorte 6 gr.; ein Sor
timent Aurikel in 60 Farben, 10 Rthl,, das 
Duzend 6 bis 12 gr.; ein Sortiment Tulpen 
in 30 Söul. 1 Rthl., im Rumniel das Duzend 
ö gr.; ein Sortiment Crocus in u Coul. 18 
gr.; 100Sorten perennirendc Blumenpflanzen 
5 Rthl. Genannte 5 Sortiments sind mit cha- 
takterischcr Beschreibung. Ferner: Hyazin- 
then, Anemonen, Tazerten, Iris Persika, D«k 
Van Tall, JrÑ Anglika und JriS Hispanika, 
von jedem das Stück 2 gr.; Fnttularien, ge, 
füllte Tulpen, von jeden das Stüff 1 gr. 6pf, 
Ranunkeln und Krokus das Duzend 4 gr.; Scil, 
la, blau und weiß das Duzend 2 gr.; dje rolh- 
gefüllte Viole Matronalis, die Pflanz? 1 rthlr, 
hie weißgefüllte dito, 4 gr-

Luch sind hychgezoaene Stachel- und Jo« 
Hannisbeer-Stämchen, so wie auch Obsswildlin- 
ge, nach bestimmten Sorten, zu haben, 
Bekanntlich nehmen die Obstbäume dje Vered
lung williger an, wenn man eine passende Syr« 
tr darauf bringt, wachsen freudiger und bringen 
schönere Früchte, Briefe und Geld, wobei ct- 
WflS auf Emballage gerechnet, erbittet pysifrei

Gruner,
Zugendlchrer in Meonitzhell Sagan,
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, Herzliche Ditte.

Sollte ein Blumenfreund gesonnen sein, die 
blau gefüllte Divlc Matronaliö gegen Tausch 
oder baare Bezahlung abzulassen, der wirD er*  
sucht rS gefälligst anzuzcigen dem Ingendlehrer

Gruner, 
kn Mednitz bei Sagan,

So eben ist in meinem Verlage erschienen und 
in itocv Buchhandlung für i Nthl.4 gr. Courant 
zu haben:

Die zwölf Monate des Jahres. In 12 Erzäh
lungen von der Vcrfasterin der Pflegetöchter, 
istes Bändchen.

WaS diese noch unbekannte Schriftstellerin 
zu leisten vermag, beweiset der im April dieses 
Wahres erschienene Roman: Die Pflege
töchter. Mit Vergnügen übergebe ich'die zwei
te Arbeit der Verfasserin dem Publikum, und 
bin überzeugt, daß solche dem Leser eben 6fe, 
Unterhaltung und daZ Interesse gewähren wird 
als die Pflegetöchter. Mit Recht kann ich da
her die Werke dieser Frau den Leihbibliotheken, 
zinv Liebhabern acht schöner wissenschaftlicher 
Schriften ganz besonders empfehlen.

Liegnitz den 1. August 1820.

Loy. Friede. Kuhlmcy.

»G c
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Schlesischen Provinzialblättern.

Achtes Stück. August 1821.

Deutsches Brevier für Stiftsdamen, Kloster« 
frauen und jeden gut n Christen.

Auch unter dem Titel: Erbauungsbüch für 
katholische Christen auf alle Tage des Kir
chenjahrs. Herausqegeben von Thad
däus Ank. Dereser, der Philosophie 
und Theologie Doctor, Professot und D om- 
herrn zu Breslau. I. Band. T. XVI. 
und 566 Seiten in groß 8. II. Band, 
554 Seit. BI. Band 548 Seit IV Band 
554 'Soeit- Mit Erzbischöflich-Köllirischer. 
Bischöflich - Aiigsbürgischer, Bischöflich- 
Wormsischer und B>!chöfl:ch - Konstanzs- 
scher Genehmigung. Achte, rechtmäßi- 
ge, durchaus verbesserte und vermehrte 
Ausgabe. Rsrhenburg ob der Tauber,

ábaá deutsche Brevier hat, nachderVor-
*rd« zur dritten Auflage, Or. Derrser, alS 

' * • P - Pro-
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Professor der Theologie an der Universität zü 
Bonn, auf Befehl des Erzbischofs zu Kölln, 
Maximil i anus Franciscus, eines Or- 
sterreichischen Prinzen, in den Jahren 179s und 
1791 verfasset. Da eS keine Uebersetzung des 
lateinischen Breviers, sondern ein neues, von 
demselben unabhängiges Andachtsbuch ist; f0 
wurde bei der dritten Auflage der passendere Ti« 
fei gewählt: Erbauungsbuch für katho
lische Christen auf alleTage desKir- 
chenjahrs. Es enthält für jeden Tag I) 
eine Morgenandacht. 2) Eine Vorbereitung 
und ein Lankgebeth für die h. Messe. 3) Eine 
Nachmiltagsandacht. 4) Ein Abendgebeth.

Die Morqenan dacht besteht in drey 
Psalmen, vrey ober vier Leclionen und in etli
che Gebekhen. Bonden Psalmen sind nur 
solche, welche für den Christen vorzüglich lehr
reich sind, gewählt, bey wörtlicher Treue me
trisch übersetzet und durch kurze Anmerkungen 
erläutert worden. Eine neue Uebersetzung und 
Erklärung her sämmtlichen Psalmen bat Dr. 
Dereser im Jabr 18 >5 zu Frankfurt am Main 
herausgegeben. Von den Lectionen enthalt 
an den Sonntagen die erste das gewöhnliche 
Evangelium, die zweite und dritte eine Erklä
rung und Anwendung desselben. An anderen 
Tagen enthält die erste Lection eine Stelle aus 
dem neuen Testamente, welche in der zweiten 
und dritten Lection erklärt und »ur Erbauung 
anaewandt wird. Man hak oie Einrichtung ge
troffen , daß in einem Jahre das ganze neue 
Testament gelesen wird. An den Festtagen der 
Heiligen wird eine vierte Lection nebst einem 
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b-sondern Gebethe hinzugesctzt. I» dieser vier
ten Lection wird die Verehrung der Heiligen 
unter einem Gesichtspunkte dargestellt, der auch 
dem evangelischen Christen als erbauend er
scheinen kann.

In der Vorbereitung zur h. Messe 
wird alles erklärt, was auf dieses Opfer Bezug 
hat, besouders werden im II. Bande zweckmä
ßige Betrachtungen über die Leiden unsers Er
lösers, zu deren Andenken es dargebracht wird, 
für alle Tage der Woche geliefert.

Dir Nachmittagsandacht enthalt 
drey Psalmen, das Loblied der Mutter Jesu 
und einige Gebethe, aus den erweiterten Kir- 
chengebelhen des ganzen Jahrs.

Die Abendandacht besteht in einer Be
trachtung oder in einem Gebethe, das einen 
Rückblick auf die Werke des vollbrachten Tages, 
Empfindungen d-S Dankes für das gestiftete 
Gute, der Reue über das verursachteBöse, und 
Entschliessungen zur Besserung enthält.

„Dies- kurze Uebersicht (heißt es S. XII. 
des Vorberichts) noch mehr aber das Werk selbst 
wird den Leser überzeugen, daß der Nutzen die
ses Breviers sich nicht bloß auf Stiftsdamen und 
Klosterfrauen einschranke; sonders daß cs ein all
gemeines Erbauungsbuch für jeden Christen seyn 
könne. Es wird dem Prediger, Seelsorger und 
Eregeten ebenfalls gut- Dienste leisten, und 
man hat das Zutrauen zu den Einsichten den 
deutschen Geistlichkeit, daß sie den ausgebreite- 
ten Nutzen, den dieses Werk stiften kann mit 
ihrem Ansehen befördern werde,"

DieP 2
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Die deutsche Geistlichkeit hat dem in ihre 
Einsicht gesetzten Vertrauen vollkommen entspro
chen; das deutsche Brevier wurde in mehreren 
Diöcesen, namentlich in der Köllnischen, Mün- 
sterschen, Osnabrückischen, Konstanzischen und 
Speierschen eingeführt; der Erzbischof von Re
gensburg, Carl Theodor von Dalberg, 
der Fürstbischofvon Würzburg, Franz Lud
wig, und der Fürstbischof von Bruchsal, Wil- 
dericus, nützten es nicht nur zur eigenen Er
bauung, sondern erlaubten auch den Weltprie- 
stern, die es verlangten, das deutsche Brevier, 
statt des lateinischen zu bcthen. Das Fürstbi
schöfliche General - Vicarkat von Breslau hat 
ebenfalls im Jahr 1812 den aufgelösten Stifts- 
damcn und Klosterfrauen das deutsch Brevier 
zum Bethen empfohlen. Bey Gelegenheit ei
nes neuen Nachdrucks, den der Wiener Univcr- 
sitäts - Buchhändler Bauer auf Subscription 
ankündigte, hat im Jahr 1817, dasErzbischöf- 
liche Consistorium zu Olmütz durch ein eigenes 
Decret seinem Klerus das deutsche Brevier vor
geschlagen als ein Werk, worin Tausende von 
Christen Belehrung, Erweckung und Nahrung, 
ihres religiösen Sinnes gefunden haben.

Die Urbersetzung und Erklärung des neuen 
Testaments, welche in den 4 Theilen des deut
schen Breviers enthalten ist, hat die katholische 
Kirchenscction von Karlsruh im Jahr i8'5 ein
zeln abdrucken lassen; und dieses neue Testa
ment ist, mitGenehmigung des bischöflichen Ger 
neral-Bicariats von Bruchsal, in die sämmtli- 
chen Schulen des Großherzogthums Baden ein
geführt worden. Die dritte Auflage dieses Aus- 

zugs
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zugs ist voriges Jähr im Verlage des katholi
schen Bürgerhospitals zu Mannheim erschienen, 
und ob sic gleich über 32 Bogen stark istundcin 
schönes Titclkupfer hat, so kostet sie doch nur 
22 Kreuzer.

Seit dem Jahre 1792, in welchem dasdeut- 
sche Brevier erschien, haben die Verfasser neuer 
Gebethbucher häufig aus demselben geschöpft, 
namentlich I. Wilmy, als Herausgeberder 
,, Erbaulichen Lieder und Gebethe 
beim öffentlichen Gottesdienste im 
Bisthum Würzburg," welche der verewig
te Fürstbischof Franz Ludwig im Jahre 
1800 in seiner Diöcese eingeführt hat; der 
Dechant und geistliche Rath von Brentano, 
als Verfasser des Andachtsbuä>es für die 
katholische Eidgenossenschaft. Bre
genz 1794 ; der berühmte Benedictiner Gott
fried Lumper in seiner Schrift: Der 
Christ in der Fasten. Ulm 1796, und an
dere mehr.

Den Werth des D.iBr. hat kurz geschil
dert die Bischöflich - Konstanzische Ge
nehmigung, die vorder sechsten Ausgabe steht. 
„Das in vier Theilen erschienene, wiedcrhohlt 
„aufgelegte, und mit der Genehmigung ver- 
„schiedener Erz- und bischöflichen Behörden ver- 
,,scheue deutsche Brevier von H rn. Prof. Th. 
„A. D e r e se r verdient unsers Erachtens in ho- 
„hem Grave das Lob, welches ihm zu Theilge- 
„worden ist, daß es für jeden Christen, er sey 
„geistlichen oder weltlichen Standes, ein un- 
,.gemein lehrreiches Erbauungsbuch sey, wel- 
„ches vorzüglich zur Verbreitung der prakti

schen
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„schen Einsicht in den ächten Geist der christli- 
„chcn Religion geeignet ist, und sich daherdurch 
„seinen innern Werth ausnehmend empfiehlt. 
„Der vielfältige Gebrauch eines so heilsamen 
„Werkes gehört unter die Gegenstände unserer 
„lebhaften Wünsche für die Beförderung gründ- 
„licher Religionskcnntnisse und wahrer Fröm- 
„migkeit. Konstanz am 14. August iM?» Bi« 
„schöfliches Gencral-Bicariat. v. Wessenberg."

Es ist schade, daß die schöne Uebersetzung 
der kirchlichen Hymnen, welche das katholi
sche Gcbethbuch von Dereser, Heil
bronn 1811, Zte Ausgabe, ®. 301 — 322. ge
liefert hat, dem deutschen Brevier nicht einvcr- 
leibt worden ist Vielleichtgeschiehet es bey einer 
künftigen Auflage.

Die Pflegetöchter.
Und die Tugend, sie ist kein lerer Schalk,
Der Mensch kann sie üben im Leben, 
Und sollt' er auch straucheln überall, 
Er kann nach der göttlichen streben. 
Und was kein Verstand der Verständigen sieht, 
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüt.

Schiller, 
kiegnitz, bei Z. Kuhlmey 1821. g. 41g S.

Wir rechnen diesen Roman zu den bei wei
ten besseren, welche seit einigen Jahrenin Schle
sien erschienen sind. Eine leichte, angenehme 
Darstellung, meist immer bestimmt und scharf 

gr« 
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gezeichnete Characters, nur einige wenige sckwani 
ken, eine Reiche t des Gewüthes uno ein durch« 
weg gehaltener Anstand, zeichnen ihn aus, sodaß 
Wir die Vermutdung hegen, besonders durch die 
beiden letzbemerkten Punkie dazu vermocht, daß 
Lieser Roman aus einer weiblichen Feder geflos
sen «st- Wir sehen in demselben mehr die 
Leiden der Liebe und Leidenschaften als die Freu- 
den der Liebe und ungewiß bleibt es, ob das 
Loos der Enkelin, mit welcher das Buch beginnt 
und endet, ober in seiner Mitte die Geschichte 
zweier Generaz'onen, der Großeltern und El
tern enthält, freudiger sich entfaltet, als daS 
der Voreltern. Glauben sollte man es, denn, 
durch die geschlossene Verbindung scheinen alle 
streitige Elemente, welche srüherhin das Glück 
der Familie zerrissen, aufgehoben zu sein.

Der Verfasser oder die Verfasserin, geleitet 
von der bekannten Ansicht, den Leser gleich in 
die Mitte der Begebenheiten zu versetzen, hat 
dies auch Anfangs mit vieler Geschicklichkeit ge- 
Iban, indem wir uns gleich in die anziehenden 
Verhältnisse eines jungen Mädchens verflochten 
sehen, welches so geschildert ist, das es uns 
wohl Theilnabme einzuflößen vermag. Desto 
auffallender, ja unangenehmer ist eS, die, wel
che Heldin des Romans zu sein scheint, bald 
gänzlich zurücktreten und erst, dem Schluß ganz 
nahe, wieder hervorkommen zu sehen. Wir wis
sen daher im Anfänge, als eine ganz fremdarti
ge G schichte ep'sodenartig eintritt, nicht, wo 
wir uns befinden und erfahren es auch erst spät 
durch vielerlei Schlüsse und Vermuthungrn, in
dem wir das früher für die Heldin des Romans
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gehaltene Mädchen ganz verlassen und merken, 
daß wir mit cinemmalr zur Gelch'chtc ihres Groß
vaters gezogen worden sind, d ssen Begcbenhei- 
tcn wir baio aiö die -ugentuche Hauptsiichx des 
Werkes erkennen Nachdem wir ihm lange auf 
seinen -sechs.wollen Ereignissen, bei dem dieLei- 
dcnschailen e ne bedeutende Rolle spie! n, gefolgt 
sind, und wir zur B ruhigung des Ganzen zu 
gelangen glauben, da tritt uns wieder die Ge» 
fcbicbrr hp! Rale und Mutter der früber vermu- 
Iheten Haup,Perlon der Geschichte entgegen, so 
daß m r di se endlicv ga < aus dem Gesicht ver
lieren und erst furz vor dem Schlüße zu ihr 
kehren und in wenigen Zügen doch die Hoffnung 
bestallen, es möchte ihr in der Folge nicht ganz 
Übel ergehen.

Dies ist aber auch der hauptsächlichste 
Tadel, welchen wir über dieses Werk ausfpre- 
chen können; denn daß es nicht zu der höhern 
Gattung der poetischen Romanen gehört, son
dern nur in dem L den und Weben der höhern 
Stände auf eine geschickte Art sich ergeht, dies 
kann ihm nicht zum Vorwurf gereichen, indem 
es darauf gar nicht angelegt war. Dagegen 
wist es uns scheinen, als wenn «ine einzeln durch- 
schimmernde Unsicherheit in der ganzen Zusam
menstellung daher rühre, daß der Verfasser in 
fremde Muster vorschwcbten und so glauben wir 
dann besonders, daß ein sehr tüchtiger Roman 
unserer Zelt, die Gabriele von Frau Schopen
hauer, einen bedeutenden Einflus daraus ausge- 
übt hat, dessen Gigenthümlichkeitrn wir in man
chen Lagen Schilderungen und Charakteren zu 
ÑNven vermeinen.

SBir
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Wir können nur noch am Schlus dieser 
kurzen Anzeige znm Sclbstlesen dieses Romans 
einladen, da wir nur unsere Ansicht andeuten 
und im Allgemeinen aus dieses neue Werk aus
merksam machen wollten.

Wodurch wir ein glückliches Alter uns vorbei 
reiten können. Eine Predigt, am Feste 
der Darstellung Christi — über das Eoan- 
gelium Luc. 2, 22. :c. gehalten, und auf 
Verlangen zum Druck befördert von J.W. 
Fischer, Consist. - Rath rc. Breslau, Graß, 
Barth rc. 1821. 16 S. 8.

Avon dem Beispiele des Simeon, der zwar 
nicht so bestimmt, als es hier geschehen ist, aber 
doch mit großer Wahrscheinlichkeit als ein be- 
jabrker Mann betrachtet werden darf, nahm der 
Herr Vers. Gelegenheit, die angedeutetc Frage 
aufzuwerfen und zu beantworten. In einigen 
Worten wird zuförderst eines rweifachen Beden
kens erwähnt, welches sich wohl zuweilen ver
nehmen läßt, nämlich: daß man ja auch auf 
dem Wege der Sünde ein hohes, ungeschwach- 
tcs Atter erreichen könne; und daß auch die rein
ste Frömmigkeit nicht immer die Beschwerden der 
später» Lebenslage abzuwendcn vermöge So 
gern Rec. dem beistimmt, was der Redner da
gegen btmerMat, so erlaubt er sich doch die 
Meinung zu äußern, daß der erste dieser beiden

wo
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roo nicht von einem hoben und kräftigen, 
sondern von einem glücklichen Alter gespro
chen wird; daß die Hiuwegraumung solcher 
Zweifel überhaupt eine bessere Stelle in der ei
gentlichen Abhandlung gefunden hatte, und daß 
die genügende Beantwortung derselben erst dann 
vollkommen gelingen konnte, wenn eine genaue 
Bestimmung des Begriffs vorhergegangen wäre, 
den der Vers. mit dem Ausdrucke „glückliches 
Alter" verbunden wissen wollte, und der wohl 
nicht jedem Zuhörer ganz klar vorgeschwebt hat.

Die Mittel, durchweiche wir uns einen 
heitern Lebensabend bereiten müssen, sind übri- 
gennS, nach der Darstellung des Redners, eine 
weise und fromme Thäligkeit, frühzeitige Ge
wöhnung zur Entsagung, der Geist der Liebe, 
ein religiöser Sinn und christliche Frömmigkeit. 
Bei dem Urtheile über eine Predigt soll man 
nicht vergessen, daß der Kanzelredner oft recht 
gute Gründe baden kann, gerade sv und nicht 
anders zu verfahren, und daß für ihn Rücksich
ten auf eigentbümliche Bedürfnisse und Gewohn
heiten seiner Zuhörer statt finden können, wel
che die Abweichung von dem strengen, log'schen 
Schematismus, hinlänglich entschuldigen. 
Wenn also Rec. für seine Person gesteht, daß 
er die angegebene Hauptgedanken in einer an
dern Folge ausgestellt, manches Getrennte zu- 
sammengcfaßt und anderes hinzugesetzt haben 
würde: so hindert ihn das keineswegs, b.-tn 
Vortrage des Herrn Vers, das Zeugniß zu gx, 
ben, daß in demselben recht viele, der größten 
Beherzigung würdige, Wahrheiten zurSprache 
gekommen sind. Daß diese auch Eingang ge-> 

fun- 
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funden haben, beweist schon der verlangte Ab
druck. Möge das vervielfältigte Wortnvchwei
ter anregend und erbauend wirken! Insonder
heit wünschen wir den Stellen aufmerksame Le
ser, in welchen mit vollem Rechte darauf gedeu
tet wird, daß es hohe Zeit sey, auf unsere Ju
gend wiederum in etwas veränderter Weise ein
zuwirken, damit die übertriebenen Ansprüche 
derselben endlich wieder einer kindlichen Dewuth 
weichen, und mit ihnen das recht eigentliche 
Pränumeriren auf die schnell genug herbcieilrn- 
de Zeit des höhern Alters ein erwünschtes Ende 
nehme. So lange die Behandlung der jungen 
Welt von Seiten der Erwachsenen, namentlich 
auch vieler Aeltern und Lehrer, ganz daraufbe
rechnet ist, dem Knaben einzubilden, er sey be
reits ein Jüngling, und dem Jünglinge, er 
dürfe Männer sich keck gegenüberstellen, so lan
ge wird es uns nicht fehlen weder an dünkelvoi- 
ien Thoren, noch an frühen Greisen.

Blätter für die gcsammte Schlesische Alter« 
thumskunde. Aus den Papieren u. Aerhand- 
lungcn derAlterthümersanimlung dcrBres- 
lauer Hochschule gezogen von Büsching. 
Heft I. mit einem Steindruck »820 S. 1.

32. Heft II und III. mit einem Stein
druck. 1821. S. 33 — 96.

Die Liebe zu der frühsten Vorzeit Schlesiens, 
die Förderung der Reste alter heidnischer Zeit 

an 
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an das Tageslicht, hat bedeutend an Umfang 
gewonnen und die Theilnahme an diesen For
schungen ist seit einigen Jahren sehr regegewor- 
den. Von vielen Seiten kamen-Nachrichten zu
sammen, worunter viele waren, weiche bloß 
treue Beobachtungen des örtlichen Vorkommens 
der Alterthümer, ohne große Gelehrsamkeit, oh
ne gewagte Schlüffe, ohne unhaltbare Folge- 
rungsfätze, die auf solchem schwankenden Boden 
gebaut worden wären, enthielten. Diese nun 
KU sammeln, sind die vorliegende Blätter be
stimmt. Manche ältere und neuere Kunde ver
schwand, da kein Ort geboten war, woeine solche 
Nachricht ihre Aufnahme fand. DicseBlätter 
sollten daher „die Vorrathskammer werden, 
worin alles aufgespcichert wird, was sich an ein
zelnen Nachrichten findet. Keine ausgearbeite
te Aussätze enthaltend, liefern sie bloß das, was 
leicht übersehen werden könnte, und dankbar 
wird jede verbesserte Nachricht ausgenommen 
werden. Wo so viel Wichtiges zu erringen steht, 
ist selbst das unbedeutend scheincndevonWerths 
Es wird daher gebeten, keine zu hohe Forderun
gen an diese Blätter zu machen, sondern freund
lich anzunehmen, was geboten werden kann und 
eben so unbefangen mit Nachrichten zu erfreu
en." So die eigenen Worte der Vorrede.

Alles, wag nicht in den größer« Heftender 
Schlesischen Alterthümer seine Stelle finden 
kann, soll diese hier erhalten und zwar beson
ders Riste der Gegenden, in welchen Alterthümer 
entdeckt worden sind; dazu enthalten diese beide 
Hefte schon erfreuliche Beiträge und da ein Be
richt immer wieder den andern reitzt, so läst sich 

erwar-
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erwarten, daß aus dieser Zerstücklung einzelner 
Nachrichten doch wohl mit der Folge ein bedeu
tendes Ganzes erwachsen möchte. Schlimm ist 
es dabei nur, daß diese Hefte viel zu selten er
scheinen, seit zwei Jahren nur Z Hefte, oder 
sechs Bogen. Die Masse der Nachrichten muß 
sie weit überwachsen.

Wir wollen hier nur den hauptsächlichen In
halt dieser drei Hefte anführcn, in welchen in 
allem sich Z7 Aufsätze finden. Verzeichnis von 
Alterthümern auf der Kirchen-Bibliothek zu 
Landesbut; Nachricht von Rosenthal am Zob- 
ten (die hier behauptete Auffindung goldener 
Gerathe wird in .Rosenthal geläugnet, Urnen 
und metallene Alterthümer, darunter sehr wich
tige, sind vielfältig entdeckt worden.) Wald 
bei Heinrichan (mit vielen Hügeln, worin sich 
aber noch keine Alterthümer entdeckten.) Grab- 
mahler im Großherzogthum Posen (fthr wich
tig und näherer Untersuchung werth). Tempel
herrn bei Borislawitz (zweifelhaft). Urnen des 
H. von Grave (diese trefliche Sachen kaufte det 
Herr General von Menü». Urnen bei Jordans
mühl Bernstein und Steinkugel bei Priebus 
vom Sup. Worbs (wichtig für die oftmalige 
Findung von Bernstein an einer Stelle). Ur
nen bei Raschewitz von Wolf (wichtige Nach
richt, da sich dieser Ort an so viele andere im 
Trebnitzschen anschließt, wo man Urnen entdeckt 
hat). Urnenlager bei Gallwitz, vom H. Gene
ral-Lieutenant von Röder (die Ausbeute war 
nur gering, aber die Oerter wurden durch einen 
neuen Urnenkirchhof vermehrt). Alterthümer 
bei Waltersdorf, Gramschütz, Tschistei von 

Ney
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Ney (mit einem Grundris). Alterthümer bei 
Sprottag von Keller (sehr wichtige Nachricht 
aus noch unbefannten Orten).

Nachrichten über Altertlümer bei Laserwitz, 
vonT iede, Schwarzu. Gödsche. (Diese wich- 
ftgellnferfud)UR5en wurden von oen beiden letzten 
angestellt; Herr (Iödsche theilte auch ein Zeich, 
nung mit/ welche hier gebraucht worden ist. 
Schade, daß die reiche Ausbeute von Alterthü- 
mern, die einst hier der Erve enthoben wurden, 
so zerstreut und vereinzelt worden ist, daß wohl 
wenig davon noch gefunden werden möchte. 
Wir erinnern uns, ein Stück in der Görlitzer 
Sammlung gesehen zu haben. Aeußerst wichtig 
und sonst noch nirgend vorgekommen, ist die 
gläserne Lampe. Dem Vernehmen nach soll 
das Meiste der verstorbene Diakonus Volkmar 
erhalten haben. Wo mag dessen Sammlung 
geblieben sein? Eine Nachricht darüber war« 
überaus erfreulich). Urnen bei Brauchitsdorf; 
der Schmirse-unv Venusberg. (In neuster Zeit 
sind überaus viel Urnen bei Brauchitsdorf ent
deckt worden, worüber noch eine ausführliche 
Nachricht zu erwarten steht). Tempelherrn bei 
Röversdorf von v. Crauß. Tempelherrn bei 
Guhlau, Karzen, Habendorf von Oes mul
ler. Acltere Nachrichten über Tempelherrn 
von Thomas. (Lauter Andeutungen, die 
aber immer weiter verfolgtwerden sollten. Aus 
so unbedeutend scheinenden Anfängen erwächst 
doch wohl in der Folge etwas Größeres). Ru
nenstein bei Prausnitz. (Die ganze Verhand
lungen über diesen angeblichen Runenstein sind 
hier iingerückt; jetzt'ist er verloren und man 

weiß
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«lid: nicht, was eigentlich darauf gestanden hak. 
Die A.-gabe des Obristen Quintus Jcist'us, eK 
stehe nur eine Jahreszahl darauf, ist gflnj 
unwahrscheinlich. Die Charaktere sollen über ei» 
ríen halben Fuß lang gewesen fein). Urnen bei 
Pluskau und Kieir-beltsch von Ney. Nach, 
grabungen bei Zauche von Ney 1L Münzen 
bei Goschütz. Eisen-Werkzeuge bei Drentkall 
gefunden; Begräbn splatz an der Encave; von 
Sickel. Tartarhügel bei Urlchkau; Schlos 
und angeblich unterirdischer Gang bei Steinau, 
den Tempelherrn zugeschrieben; Begräbnisplatz 
bei Herrnstadt, von Ney. Alkerrhümer bei 
Brieg von Koch. (Wichtige, umsichtige und 
erfreuliche Nachrichten). Boiko's angeblicher 
Trinkbecher; Pettschaft der Habelschwerdter 
Bürger; Münzen in Schweidnitz und in der 
Nähe der Stadt gefunden, von Ka llinich. 
(Sehr wichtig) — Möge diese Sammlung von 
Zeit zu Zeit immer Wichtigeres liefern.

Warmbrunn und seine Heilquellen. 
Eine Skizze entworfen von W. g. 
Schmidt, Doktor der Mcdicin unv Chi
rurgie, Ritter des eisernen Kreuzes, aus
übender Arzt in Warmbrunn. Ille terra- 
ium mihi praeter omnes Angulus ridet. 
(Horatius) Hirschberg. iy2í. XVI. un¿ 
158 S. 8-

Schon der Titel dieser Schnft laßt den Le
ser vermuthrn, daß er in ihr keine reine medici- 

ni--
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nische Topographie von Warmbrunn, und noch 
weniger eine zum ausschließlichen Gebrauche für 
Aerzte bestimmte Darstellung der Bader jenes 
Ortes und ihrer Wirkungen finden werde; der 
Inhalt des Buches rechtfertigt diese Vcrmu- 
Ihung nicht bloß, sondern zeigt sehr bald, daß 
der Hr. 23ff. bei der Wahl der Materialien sei
ner Schrift sich keinesweges auf die G genstän- 
de beschränkt hat, die ihm Warmbrunn darbot, 
sondern jeder Stoff ihm willkommen war, der 
von größerem oder geringerem Interesse sich mit 
jenen Gegenständen ganz in Verbindung brin
gen ließ. Dadurch, so wie durch öftere Wie
derholungen, und manche im Tone der Roman
tik gehaltene Schilderungen, bei denen es auch 
an panischen Hyperbeln nicht fehlt, so wie durch 
viele richtige, aber nicht zur Sache gehörige Be
merkungen, hat das Buck einen größeren Um
fang erhalten,als nöthig war. Was es in medici» 
ruscher Hinsicht gelte, wird aus dem Folgende» 
erhellen.

In dem der Schrift vorangeschickten Vor
worte (S. 5 ) rechtfertigt der Herr Verf. ih
re Erscheinung, und zwar dadurch, daßscitei- 
ner Reihe von Jahren nur einzelne, zerstreute 
Aufsätze über Warmbrunn erschienen sind — 
«in Grund, dessen Triftigkeit niemandbestreiten 
wird, und der die vorliegende Schrift um so 
mehr rechtfertigte, jefleißiger der Hr. Verf. alles 
gesammelt und zusammengestellt hat, was auf 
den Gegenstand seiner Darstellung Bezug hat. 
Uebrigenß machen nach dieser Vorrede nicht blos 
die Badegäste Warmbrunn's, sondern auch die 
Bewohner dieses Ortes das Publikumaus, wel
chem Hr. S. seine Skizze zunächst gewidmet hat.

. Rach
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Nach diesem Vorworte, welchem die Li
teratur (S-y) des in Rede stehenden Gegen
standes beigcfügt ist, liefert der Herr Vers zu
vörderst eine Topographie und Geschich
te des Orts (S. 1.), die uns zuerst die Um
gegend von Warmbrunn, hierauf aber die Lage 
und die inneren Verhältnisse dieser kleinen 
Stadt — denn als solche wird Warmbrunn, 
dem Aeußdrn nach ganz einem Dorfe gleich, von 
der Regierung betrachtet und genannt — schil
dert. Hr. S. hat nichts versäumt, um dem 
Fremden einen vorkheilhaftcn Begriff von die
sem Badeorte beizubringen, und scheint uns da
bei der Wahrheit überall treu geblieben zu seyn. 
Wenn man von einer medicinischen Topographie 
fordern kann, daß sie uns auch von der Lebens
weise und den Beschäftigungen der Einwohner 
in Kenntniß setze, und demnach Nachrichten, die 
sich hierauf beziehen, ungern in Hm. S.'s To
pographie vermißt: so entschädigt er den Leser 
dafür durch die nachträglich gelieferten Bemer
kungen über die Einwohner und ihre 
Beschäftigungen (<5- 23.), unter welchen 
letzteren das Stcinschneiden und Glasschneidcn 
wohl eine ausgezeichnete Erwähnung verdiente. 
Daß sich der Hr. Vers, mit dieser Erwähnung, 
und allenfalls • einer die vorzüglichen Product« 
jener Kunst betreffenden Schilderung nicht be
gnügt, sondern eine zwanzig Seiten lange Ge
schichte der Kunst, Steine und Glas zu schnei, 
den, vom zwölften Jahrhunderte bis aufunsere 
Tage geliefert hat, und sogar eine physikalische 
Definition des Glases: ,,Glas ist ein durch 
Schmelzung entstandener Körper, welcher glän-

Q zend, 
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zend, spröde, idioelectrisch, und mehr oder 
weniger durchsichtig u.s. w., u.s. w." dieser 
Geschichte einverleibte, erscheint uns durchaus 
tadelnvwerth. Wir glauben gern, daß Hrn. 
S.'ö Absicht bei diesen Erläuterungen eine recht 
gute gewesen seynmag, daßcrernstlichwünschtr, 
Warmbrunn und feiner kleinen Schrift, über 
die er selbst sehr bescheiden urtheilt, auf jede 
Weise Freunde zu gewinnen, aber wir können 
diese Weise, diese Einmischung fremdar
tiger Dinge, doch aus keinen Fall billigen. Je
der Schriftsteller darf sich gelegentlich einekleine 
Abschweifung, eine beiläufige Bemerkung, zu 
welcher ihn der Gegenstand seiner Untersuchung 
führt, erlauben, aber diese Abschweifung muß 
mit dem Umfange der ganzen Schrift in Ver
hältnis; stehen, und der vorausgesetzte Bildungs
grad der Leser darf dabei nie übersehen werden. 
Rcc. fürchtete, nachdem er diesen Abschnitt der 
vorliegenden Schrift durchgelesen halte, und 
den nächstfolgenden: Die Geschichte der 
Heilquellen (S. 46.) überschrieben sand, 
es werde auch hier nicht blos von Warmbruun, 
sondern zugleich von der Entdeckung der 
Heilquellen überhaupt die Rede sehn, und der 
Vers, die Phantasie der Leser zu manchemFluge 
hinaus über die Grenzen Schlesiens nöthigen, 
aber diese Besorgniß war ungegründet, denn ob
gleich Hr. S. mit der größten Ausführlichkeit, 
die vielleicht manchem Leser langweilig, uberim 
Ganzen nicht getadeltwerden kann, die Geschich
te der Warmbrunner Heilquellen mitthcilt: so 
sind es doch auch wirklich nur dieWarmbrunner 
Quellen, von denen er spricht, und was er von 

ih- 
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ihnen sagt, gehört wirklich zur Sache. Einen 
Auszug daraus werden unsere Leser uns gern er
lassen/da cs sich um rein historische, nicht all-! 
gemein interessante, überhaupt mehr der Chro
nik, als der Geschichte angehörige Gegenstände 
Handelt. Wir begnügen uns daher zu bemer
ken, daß in Rücksicht auf die neuere Zeit, der 
Verdienste des Besitzers von Warmbrunn, di« 
er sich um die Badeanstalt namentlich durch die 
in den Jahren igi8 und 1819 errichtete Bade- 
Armenanstalt erworben hat, mit dem verdien
testen Danke gedacht ist, in welchen gern das Pu
blikum einstimmt Im Januar 1820 ist 
Warmbrunn auch eine Wannenbadcanstalt er
öffnet worden, in welcher vor dem Antritt der 
eigentlichen Badccurein Neinigungsbad genom
men wird, oder in welchem Durchreisende ein 
einzelnes Bao zu ihrer Erquickung nehmen kön
nen. Uebcr die Entstehung der war
men Quellen (S. 66). Der Hr. Vers, er
wähnt verschiedener, auch der verschollenen, 
Theorien der Entstehung der Mineralquellen, 
erklärt sich diese Entstehung, wie er meint, am 
besten aus „einem unaufhörlichen Regcncrali- 
onsprocessc," ruft aber doch auch mit Haller 
aus: Jn's Innere der Natur dringt kein er
schaffener Geist. Der Schluß dieses Abschnitts 
mag als eine Probe dienen, daß Hr. Schmidt 
an jener mystischen naturphilosophischenSchwär- 
merey eines Theiles unserergegenwärtigenAkrz- 
te auch ein wenig kränkelt, die uns Tiraden für 
Demonstrationen giebt, aber gern uns überre
den möchte, es liege ein tieferSinn darin, und 
unsere Phantasie in Anspruch nimmt, weil sie

Q a dem 
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dem Verstände nichts zu sagen hat: „Unermeß
lich ist das Feld, welches die Lebenserschei- 
tiungcn des mineralischen Reiches der Beob
achtung und Untersuchung eröffne», und kaum 
sieben wir an dem Anfangspunctc dieser unge
heuren Bahn. Leblos und tobt galt bisher je
des Glied, jeder Körper des mineralischen 
Reichs, und verachtend (?!) ging derBlickda- 
bei vorüber. Doch ist die Aufmerksamkeit ge
weckt, (Uns dünkt, schon Linns war ziem
lich aufmerksam auch auf die tobte Natur, und 
ging nicht verachtend an ihr vorüber) und 
der tiefe Sinn vieler Forscher, das vielfache 
Wunder des Lebens auch in diesem Theile der 
großen heiligen Natur ahndend, beginnt rast
los mit Spaheraugen diesen neuen Weg zu ver
folgen " Diese Worte desO. Ebels und die 
ganze von Hrn. S. citirtc Stelle, die doch wohl 
nichts weiter sagt, als daß das Mineralreich 
Dicht als tobte Natur angesehen werden könnt, 
beweißt höchstens — was man ja längst wußte 
— daß im Mineralreiche mancherlei bekannte 
und noch unbekannte chemische Proeesse vorge
hen, daß cs allo auch in dieser Beziehung nicht 
als ein Unveränderliches gedacht werden kann; 
daß aber solche chemische Proeesse und das Leben 
der organischen Körper von einander verschieden 
sind, ist eineWahrheit, die in denAugen vieler ver
ständiger Aerzte und Naturforscher noch heute 
keines Beweises bedarf, und von welcher das 
GegentheilkaumdnrchKre y sig's u. a.scharf
sinnige Betrachtungen, nicht aber durch die 
leeren Declamationen unserer Naturphiloso- 
yhen auch nur einige Wahrscheinlichkeit gewon«

neu
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«en hat. Untersuchungen und Beobi 
achtungcn bei den Quellen (S. 76). 
Die chemischen Untersuchungen derselben reichen 
nicht über das Jahr 1780 hinaus, und das Re
sultat einer im Jahre 1792 angestellten Unters 
suchuna theilt uns Hr. S. in einer Ta bell« 
mit (S. 79). Interessant ist und erschienen, 
was der Herr Werf, über dir Versuche bemerkt, 
die er seit dem Jahre 181 ó angestellt hat, um 
den Wärmegrad dieser Quellen und ihre Wasser? 
menge zu erforschen. Versuche, die in der That 
sehr dankenswertd sind. Sie haben gezeigt, 
daß die Temperatur im Bassin des kleinen Ba
des 29°. N., in dem Ständer, aus dem di« 
Quelle zum Trinken fließt, 30o. R. ist, daß diese 
thermometrischen Verhältnisse von Tageszeit 
und Witterung unabhänzig sind, daß ferner 
während einer Stunde 246oQuart frisches Was
ser in dem Bassin emporqellln, und daß ú[fo-v 
obgleich nach einem andern Versuche die Quelle 
im Winter weniger ergiebig ist, als im Sommer 
T— die Besorgniß an hinreichendem Zuflusse deZ 
Wassers auf jeden Fall ungegründet ist. Aehn- 
liche Untersuchungen hat Hr.S. im großen Bas
sin angestellt, und sie hier dem Publikum mit- 
getheilt. Siezeigen, daß, wenn sechszig Per
sonen zugleich das Bad gebrauchen (höher kamr 
ihre Anzahl nicht steigen), für jede derselben wäh
rend einer Stunde 48L Pfund frisches Wasser 
zuquellen. Die Schwere dieses Mineralwassers 
verhält sich zu der des destillirten Wassers, wie 
1050zu 1000. lieber den Gebrauch der 
Quellen (7. 92). Sie werden bekanntlich 
zum Baden und seit etwa fünfzig Jahren allge

mein 
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mein auch zum Trinken gebraucht. I. Utbev 
bas Baden. A. Allgemeine Bemer
kungen (S. Y2-). Sie gehören wieder nicht 
zur Sache, indem sic eine kurze Geschichte des 
Gebrauchs der Bäder überhaupt enthalten, 
und Warmbrunn's dabei mit keiner Sylbe gt4 
dacht wird. Der Hr. Vers, hat das diesmal 
selbst gefühlt, indem er sagt: gehörten diese 
Andeutungen nicht hicher, um den allgemeinen 
und beliebten Gebrauch der Bäder zu beweisen 
(wer sucht denn einen solchen Beweis in einer 
Skizze von Warmbrunn und seinen Heilquel
len?): so könnte der geehrte Leser wohl glau
ben, die Seele des Schreibers habe sich in 
sch ö n eE r i n n e r u n g c n z u s e h r v c r t i e f t. — 
Durch die Nachricht, daß man jetzt in Frankreich 
lederne Badewannen erfunden hat, deren 
man sich auf Reisen bedient, und eine Borrich- 
lung, vermöge welcher man im Bcttecin Dampf
bad nehmen kann, ohne daß die Ruhe gesiöhrt 
und das Bette naß wird, hat der Hr. Bcrf. ge
wiß die Neugier mancher Leser rege gemacht, die 
zu wissen wünschen werden, wie diese Vorrich
tungen beschaffen sind, und darüber hier nichts 
weiter bemerkt finden. B. Vc sondere Be
merkungen. Sie betreffen die Badekur in 
Warmbrunn, deren nähere Bestimmung für je
den individuellen Fall — wie ver Hr. Verf. 
Hanz richtig bemerkt — immer dem Badearzte 
überlassen bleiben muß. Die Hausärzte fehlen 
vielfältig darin, daß sie den Kranken, die von 
ihnen ins Bad geschickt werden, Verhaltungs
regeln in Rücksicht der Badecur ertheilen, die 
entweder aus Unkunde des Bades fließen, oder 

durch
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durch besondere eingetretene Umstände ihre 
Zweckmäßigkeit verliehren, in beiden Fällen aber 
dem Badeärzte oft recht unangenehm , und der 
Cur sehr hinderlich seyn müssen. Die ganz 
zweckmäßigen allgemeinen Regeln, welche Hr. 
Schmidt in diesenBeziehungen aufstellt, betreffen 
die Art des Bades, die Zeit und die Dauer des, 
selben, das Berhaltcnunmittelbarnach dem Ba
de, und die Anzahl der zu nehmenden Bäder. 
II. Ucbcr das Trinken (S. >04.) Sowohl 
über die Tageszeit, in welcher eS statt haben, 
als über die Art und Weise, auf welche der 
Kranke den Brunnen gebrauchen soll, finden sich 
hier zwar bekannte, aber oft genug von deuVade- 
gästenvernachläßigte, und daher nicht oft ge
nug zu wiederholendeVvrschriften, deren Beher
zigung viel zum glücklichen Crfolgeso mancher 
Badecur beitragen würde. 11 [. fieber Ba
den undTrinkcn zugleich. (S. i c>8> Da 
die Kranken, welche zugleich baden und trinken, 
besonders zu einer sehr ssorgfaltigen Benül, 
zung ihrer Zeit genöthigt sind: so werden ih
nen die diese Curart betreffenden wenigen Bemer
kungen des Hrn. Vers, willkommen seyn, und 
wenn er in einer Anmerkung darauf aufmerk
sam macht, daß das Wasser Cer in Rede stehen
den Heilquelle als Lavement benutzt (bisher ist 
es auf diese Weise noch nicht benutzt worden) 
vielleicht in manchen Fällen von großer Reizbar
keit des Magens, und unüberwindlichen Wider
willen der Kranke» gegen den Brunnen recht 
nützlich seyn könnte: so widersprechen dem die 
darüber in andern Badern—nach des Rccensen

eigener Erfahrung — angestellten Versuche 
auf 
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puf feine Weise. Man sollte nicht versäumen, 
Versuche dieser Art ätsch in Warmbrunn bald
möglichst zu machen. Medizinische Wir
kungen der Quellen. (S m.) Nich la rz- 
ie, werden von ocr hier gelieferten Aufzählung 
der Krankheiten, welche Warmbrvnn's Quellen 
heilen oder vermindern, wenig Gebrauch ma
chenkönnen, denn viele Fälle mehrerer hier ge
nannten Krankheiten, namentlich viele Fälle 
von Hypochondrie und Hysterie (z. B. alle, iy 
welchen diese Uebel immaterielle fino)werben 
nicht blos durch den Gebrauch dieser Quelle nicht 
geheilt, sondern diese kann leichtUrsache einerbe
trächtlichen Verschlimmerung der Krankheit wer
den, »herberen Natur der Laie doch nicht zu ur- 
theilen in Stand gesetzt werben kann. Zu wi- 
derralhen ist nach Hru. S. der Gebrauch dieser 
Heilquellen Greisen, und Kindern unter neun; 
Jahren, solchen, die im Genuß von Speisen 
und Getränken ausschweifen (und daher wohl 
kein e Brunnencur,mit Nutzen gebrauchensiver- 
den) Cholerischen , die sich keine Schranken se
henkönnen (? Sie werden wohl ebenfalls besser 
Ihun, überhaupt gar keine Cur zu gebrauchen,) 
Individuen, welche zu Ohnmächten, Blutflüße, 
Epilepsie, Brustkrankdeiten, u. s. w. geneigt 
sind, lieber das Verhalten beim Ge
brauche der Warmbrunner Quellen 
(S. 117). Dieser Abschnitt enthält diätetische 
Vorschriften / das physische und psychische Ver
balten der Badegäste betreffend. Die Kranken 
können sich diese Vorschriften wohl gefallen las
sen, denn manche Aerzte möchten darin leicht zu 
tzlkl Nachgiebigkeit gegen die gewöhnlichen

Schwä-
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Schwächen der Kranken entdecken. „Das Tan
zen/- sagt der Hr. Vers., „mit Mäßigkeit ge
trieben (der Begriff der Mäßigkeit ist durchaus 
relativ, und die Kranken halten gewöhnlich noch 
für mäßig, was in den Augen ihres Arztes un
mäßig ist) gehört zu den gewiß nicht zu verwer. 
senden Bewegungen für den größten Thcil des 
schönen Geschlechts, für die gesammte, galante, 
junge Welk, und welche angenehme Erinnerun
gen hinterläßt nicht ein glänzendes Bailfest." 
Noch weniger stimmen wir dem Vers, bei, wenn 
er sagt: „Das Spiel — von einem Gewinnsüch
tigen kann hier nicht die Rede scyn. (Gewöhn
lich aber ist davon in Bädern gar sehr dieNede) 
— „ist ein Geschäft und auch keines (?) 5 es be
schäftigt, zerstreut, und erweckt ein Heer von 
muntern Einfällen, und giebt viel liebe 
Berührungen unter den Menschen" 
Hat der Hr. Verf. die sogenannten Gesellschafts
spiele gemeint: so wollen wir ihm gern beistim
men, aber sie werden gewöhnlich in Bädern, wix 
überall, durch Kartenspiele verdrängt, nnddic- 
se veranlassen, wie bekanntlich das Pharao, 
nicht selten in Bädern sehr unangenehme Berüh
rungen unter den Menschen, und erwecken, statt 
einem Heere munterer Einfäste, widrige Affec- 
ten und Leidenschaften, die keine Badecur un
terstützen können, lieber diesen nicht kleinen Un
terschied der Spiele hätte sich Hr. S. daher im- 
pier etwas naher erklären, und nicht in, Allge
meinen das Spiel empfehlen mögen. @ini 
richtungen (S. 130.) Unter dieser Ueber- 
schrift liefert der Hr. Verf. mancherlei für jebe« 
Badegast von Warmbrunn brauchbare Notizen 
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über die Verwaltung der dortigen Badeanstalt, 
das dvbei angestellte Personale, die dortigen 
Preise der gewöhnlichsten Lebensbedürfnisse, u. 
dgl. an. Der Badegast und das Bade
leben (S. 145), eiuAbschnitt, derbilligerweise 
mit dem vorigen hätte zusammengeschmolzen 
werden sollen, da er über ähnliche Gegen
stände, als dieser, insbesondere über nie 
Preise der Bäder, manche andere den 
Badegast betreffende Ausgaben, die Stunden, 
in welchen gebadet wird, u. s. w. Nachricht er- 
iheilt. Drei Beilagen (S. 153.) weisen 
1) nochmals in einer Tabelle die Badeflunden, 
sowohl im großen als kleinen Bade, für die drei 
Klaffen der Badegäste. 2) Die Posteinrichtun- 
Aen de§ Ortes, endlich 3) die Kosten dcS Ba, 
degastes für Lohnbcdicntcn und Lohnkutschrr 
nach.

«ST»

lieber forst wissenschaftliche Bildung, 
und Unterricht im Allgemeinen, 
mit besonderer Anwendung auf 
den preußischen Staat; eine An
deutung für Lehrer und Lernen de, 
von W. Pfeil, Fürst lich-Ca ro
la t h sch e n Forstmeister. Z ü l l i ch a u, 
Darnmann igao. 8. 206 S. in far
bigem Umschlag geheftet.

Der H. Verfasser tiefer Schrift 'st schon ass 
Merfasser mehrere" wohl aufqrnommener Forst- 
schriften, und als eifriger, energischer und sehr 
Wichtiger praktischer Forstmann rüiMlichñ be

kannt.
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kannt. Diese seine neue Schrift verdient daher 
die Aufmerksamkeit nicht nur der Lehrer und 
Lernenden im Gebiet der Forstwissenschaft, son
dern vornehmlich auch unserer Behörden, 
und zwar um so mehr, als cs bey dem noch be
stehenden gänzlichen Mangel eigener Forstunter- 
richts-Anstaltcn im Preußischen Staate lind bey 
der Gewißheit, daß an deren Errichtung eben 
itzt gearbeitet wird, wohl sehr zu wünschen wä
re, daß man auf die scbr wahren und richtigen 
Ansichten und Ideen des H. Verf. von einem 
zweckmäßigen Forstunterricht alle mögliche Rück
sicht nehme, um die bey den meisten auf bessern 
jetzigen deutschen Forstakademicn vomH.Verf. 
gerügten Fehler und Mängel glücklich zu ver
meiden.

Der H. Vers spricht sich nun insbesondere 
pag. 170. aus mehreren Gründen, ganz ent
schieden gegen die Begründung einer Forstaka- 
demie in einer großen Stadt, und nahmentlich 
in Verbindung mit einer Universität aus, und 
Ree. kann nicht anders als ihm völlig höbet? 
Recht geben; so wenig er ihm auch in Rücksicht 
dessen beisiimmen kan», was er Pag. 155. f.von 
der Unnöthigkcit einesforstwissenschaftlichcn Un
terrichts auf Universitäten für Cameralisten 
überhaupt sagt. — Nun ist aber schon viel von 
der Errichtung einer solchen Anstalt in Berlin- 
gesprochen worden. — Vielleicht ließe dieselbe 
sich aber doch noch abstellen, wenn man die 
Gründe des H. Verf gegen Anlage einer solchen 
Anstalt in einer großen Stadt anerkennte, b» 
doch wahrscheinlich noch kein besonderer Auf
wand, keine entschiedene Porbereitung dazu ge

macht 
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macht worden ist- — Das H^uptresultat die
ser ganzen Schrift faßt der H. Werf. Pag. igg. 
selbst in Folgendem auf. „Der forstliche Un
terricht, wie er gegenwärtig ist, ist unpassend, 
weil er zu viel fremdartiges Wissen in die Forst- 
Wissenschaft auf Kosten des Röthigen herüber 
zieht, und die Theorie zu wenig in Verbindung 
mit der Praxis bringt."

„Cs darf und soll im Allgemeinen, als ge
wöhnlicher Unterricht nicht mehrgelehrtwerden, 
als das, wovon nachgewiesen ist, daß es bey 
der practischcn Derwalung würklich angewandt 
Kerben kann. Zweckmäßig und zur vollständi
gen Verbindung der Theorie und Praxis, so 
wie zur vollständigen Ausbildung junger Beute, 
soweit sie nöthig ist, kann der Unterricht weder 
von einzelnen practischen Forstmännern, noch 
auf Universitäten rein theoretisch erthcilt werden,, 
sondern auf besonders dazu eingerichteten Bil- 
dungSanstalten, deren der pr.ußische Staat mit 
Bezug auf seine verschiedene Dcrtlichkeit mehre
re bedarf."

Rec. stimmt von ganzem Herzen allen die
sen Sätzen bey, von deren weiterer Ausführung 
und Erläuterung von Seiten des Hr. Verf. er 
hier nur noch einige Nachricht geben, und seine et- 
wanigen Bemerkungen darüber zugleich mit 
qnschließen wird.

(Der Beschluß folgt künftig.)

bchrift
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Schriften der Breslauer Hoch schule.

Dé bonorum pbsśesśione libérorum praé- 
tetitorum contra tabulas pareiituin. Disputa- 
lio. Cujus particulam prioremillustris Jure- 
consultorurn ordinis auctoritate pro loco in 
eo legitimo modo capiendo D. XXVJIL Julii 
A. MDCGCXXI. b. x. 1. c. publice defendet 
August. Guiliel. F o e 1- s t e r J. u. D. ét Pröf. 
ord. des. socio assumto Joarine Theophilo 
Springer Silesio. Vratislaviae ex Ofiicind 
Universitatis. §. 133 pp.

Monumenta medii aevi plerumque iné
dita, graeca, Latina, Itala, Franco -Gallica, 
Talaeogermanica et Islándica. Specimen 
primurn. Quo. locum Pxoféssoris ordinarii 
in ordine Philosophoruin rite initmus, ad 
orationem de Aeginetis babendam die XXX. 
Julii bora X. invita! Fri deri cus Henricus von 
der Hagen, Professor ordinär.design. Vra
tislaviae MDCCCXXI.

Diem natalem regís potentissimi et cle- 
Cietitissimi Friderici Guilelmi III. die 
III. Aug. hor. XI. oratione et renunciations 
victorum in certaminibus literariis solenni 
celebrandum mandato universitatis litéra- 
rum Vratislaviensis indicit Dr. C. E. Chr.- 
Schneider Prof. ant. lit. ord. Praemissae 
sunt variae variorum de Platonis numero opi-- 
niones, Vratislaviae MDCCCXXI, 4, gg pp^

Nett«
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N e u e Schriften.

^ie Jahrbücher Breslau's von Nikolaus Pol. 
Band IV. Lieferung I. Breslau, 1821. Er
drück bei Gustav Kupfer. 4. 96 S. und eine 
Tabelle.

(Die HerrnMitgliederdesVereinsderSchle- 
sischen Geschichte und Altcrthümer belieben, 
sich diese Lieferung abhvhlcn zu lassen.)

Einhundert und zwanzig ein- zwei- drei- 
nnd vierstimmige Lieder; zur Vermeidung der 
geschriebenen Notcnbücher, ausgewahlt, sür 
Kindcrstimmen eingerichtet, und in drei Heften 
herausgegcben von dem Breslauschcn Schuiteh- 
ier-Verein. Breslau 1L2'. Gedruckt bei Graß, 
Barth und Komp. Im Verlage des Vereins. 
Im Buchhandel zu beziehen durch Josef Max 
und Komp. Quer 4. Heft I. S. 111. und 20. 
(33 Lieder). Heft 11. 32 ©. (44 Sieber.) Heft 
111, 40 @. (43 Lieder.) Zusammen 12 Ggr. 
Bei 8 Slücken vom Verein unmittelbar bezogen, 
kosten alle Z Hefte bis zum Jahr 1822 nur 
12 Ggr. Nominal-Münze. Alle Stücke sind 
geheftet und gleich zum Gebrauch eingerichtet.

Einige Worte gesprochen den 2tenJuli 1821 
am Tage der Eröffnuug 'der von einem Aller« 
höchst genehmigten Privatverein in Breslau er
richteten Erziehungsanstalt sirr die in Schlesien 
taubstumm geborenen bildungsfähigen Kinder. 
Nebst einigen literarischen Nachrichten aus der 
Geschichte des Ursprungs und der Vorbereitung 

des 
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des Teürbstummcn-Unterrichts, auch einige Be
merkungen über die Entstehung desPrival-Ber- 
eins. Breslau 1821, gedruckt bey Graß, 
Barth und Eomp. g. 55 S.

Elementar-Katechismus für Volksschulen 
zu einem Leitfaden für Lehrer; nebst Vorlcge- 
blättern zur Wiederholung für Schüler, ver
fasset von C. F. Dihm, evangel. Prediger in 
Samitz bey Hainan. Erster Theil. Well-und 
Naturkunde. Glogau 1821 bei Christian Frd. 
Günther, Buchhändler und Regierungs-Buch
drucker. 8-

Die zwölf Monate des Jahres. In zwölf 
Erzählungen. Von der Verfasserin der Pflege
töchter. • Erstes Bändchen. Licgnitz bei I. F. 
Kuhlmey, 182 f. 8- 283 S.

Katechismus der vaterländischen Geschichte 
für schlesische Bürger und vorzügliche Landschu
len von I. G. Worbs rc. Zweite verbesserte 
Auflage. Liegiutz, 1821, bei Kuhlmey. VIII. 
und 167 <S. 9 Ggr. Cour.

• Topographisch- statistische Ucbersicht deS 
Verwaltungs - Bezirks der Königlichen Regie
rung zu Liegnjh. Liegnitz, 1821. Gedruckt 
in der Königl. Hof-Buchdruckerey bey F. Dönch. 
4. XXVIII. und 12Ó Lr.

„Die Einleitung enthält von dem Regie
rungs-Bezirk Liegnitz die Brstandrhcile, die 
Granzen und geographische Lage, die natürliche 
Beschaffenheit, den Viehbestand, die Flüsse, die 
Cintheilung und Bevölkerung, die Einihciiung 
in kirchlicher Beziehung, die Lehranstalltcn, 
die Justiz - Verwaltung, die Kredit - Vereine, 
die Medizinal-Anstalten und Einrichtungen, die 

Straf-
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Strafanstalten, die Anstalten gegen die Folgest 
zufälliger Beschädigungen, daS Fabrik - und 
Manufacturwesen, dieAichungs-Anstalten, die 
Eingangspunkte, die Kunststraßen lind Schluß» 
Bemerkungen. Darauf folgt das Vcrzeichniß 
der Ortschaften und Kreise, deren Bezeichnung- 
Bevölkerung (nach den Religionen), Häuser- 
zahl, Parochialverhältnisse (nach den Religio
nen), Entfernung von der Kreisstadt und dein 
Regierungssitze. Zuletzt ein alphabetisches Re
gister sämtlicher Ortschaften.

Kleine Schiften^

Anweisung zur Führung einer Gemeinde- 
Rechnung nebst einem vollständig auögcführtcn 
Formnlcirezu einer Gemeinde-Rechnung. Be
sonders nützlich für Gerichtsscholzen, Richter, 
LLirkhschaftsbeamte, Gerichtsschreiber und Ge
meinde- Aeltesten. Gearbeitet von T. Heinz?. 
Königl. Kreis-Secretair Löwenbergschen Krei
ses. Ladenpreis 12 Ggr. Courant. In Com
mission bei R. F. Schöne in Breslau, und bei 
E. S. Mittler in Berlin und Posen. Z. geh'. 
61 Seiten.

w Druckfehler.
ö. 240. 3.12. v. 0, statt ganz lies irgend,


